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Chile: Aufruf 
zu Generalstreik 
befolgt 

AFP, Santiago de Chil e 
Der Aufruf zum Generalstreik 
der chilenischen Straßenverkehrs- 
unternehmen — die erwartete 
Machtprobe - schien gestern zum 
großen Teil befolgt zu werden. Ge- 
genüber dem üblichen Stoßver- 
kehr um 7 Uhr morgens ” iTr i Ar- 
beitsbeginn verkehrten nur wenige 
Busse in der chilenischen Haupt- 
stadt. Auf der Hauptverkehrsader 
von Santiago war praktisch kein 
Auto zu sehen. In mehreren Haupt- 
straßen patrouillierten dafür ver- 
stärkt Soldaten und Müitäxpolizei. 
Kurz vor dem Generalstreik gpg<»n 
die Politik von General Pinochet 
war eine Reihe Gewerkschafts- 
funktionäre verhaftet worden. Ge- 
neral Pinochet hat bisher wirbt zu 
erkennen gegeben, daß die Junta 
von ihrern narten Kurs abweichen 
wüL Der ins spanischen Exil leben- 
de - Führer der Christ demokrati- 
schen Partei Chiles, Andres Zaldi- 
var, kündigte gestern an, er weide 
bald in seine Heimat zurückkeh- 
ren. Zaldivar wertete den Um- 
stand, daß die Regierung insge- 
samt 595 im Exil lebenden Perso- 
nen die Rückkehr erlaubt habe, als 
positiven Schritt. Die nnhaitonripn 
Proteste bezeichnet« er als 7^ir>y . n 
dafür, daß nur durch einen friedli- 
ch«! Übergang zur Demokratie die 
Krise gelbst werden könne. 


in Genf an 


gba. Bona 

Gegen die Verletzung der Ge- 
werkschaftsfreiheit durch die ku- 
banische Regierung hat der Inter- 
nationale Bund freier Gewerk- 
schaften QBFG) arm zwei tenmal 
Beschwerde beim Internationalen 
Arbeitsamt in Genf erhoben. Anlaß 
der Beschwerde des XBFG; dem 
auch der Deutsche Gewerkschafts- 
bund (DGB) angehört, ist die Ver- 
urteilung von 50 Arbeitnehmern zu 
langen Gefängnisstrafen und von 
mindestens fünf Arbeitern zu To- 
desstrafen durch die Regierung in 
Kuba. Den Arbeitern wurde vorge- 
Worten, daß sie versucht hätten, 
eine freie, vom Staat und der kom- 
munistischen Partei Kubas unab- 
hängige Gewerkschaft zu organi- 
sieren. Ungeachtet des wegen die- 
ser Urteile vor sechs Wochen be- 
reits eingelegten Protests des 
IBFG hätten die kubanischen Be- 
hörden weitere Arbeitnehmer fest- 
nehmen lassen, heißt es in den 
IBFG-Mitteihingen. Allein in der 
kubanischen Provinz Sancti Spiri- 
tus seien etwa 200 Kleinbauern ver- 
haftet worden. Aus dem gleichen 
Grund seien Arbeiter einer Bier- 
brauerei und wrner Zuckerrohlfe- 
brik festgesetzt worden. Auf dem 
gestern begonnenen Osloer Kon- 
greß des IBFG sollen die Vorgänge 
in Kuba zur Sprache kommen. 
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99 Der heutige Tag ist - 
nicht der Tag des 
Schlusses, sondern der 
Tag des Beginns, 99 

Papst Johannes Paul U. fax seiner Bede 
von Nowa Huta, kurz vor Beendigung 
seines zweiten Polen-Besuchs 

FOTO; GAMMA/STUDK) X 

U-Boot-Lauschanlage 

dpa, London 
Die US A haben vor ihrer Westkü- 
ste eine auf dem Meeresboden ver- 
steckte sowjetische Abhörazxlage 
zur Beobachtung amerikanischer 
U-Boote entdeckt Wie die britische 
Tageszeitung „Times“ gestern un- 
ter Berufung auf einen hohen US- 
Hepeiungsbeamten in London be- 
richtete, sollte die Lauschanlage auf 
dem Meeresgrund Atom-U-Boote 
mit Trident-Raketen aufepüren. 
Das Pentagon zeigte sich nach An- 
gaben der „Times“ überrascht, wie 
weit sich die Sowjetunion in ameri- 
kanisches Gebiet vorgewagt hat. 
Die La uschanlage lag unmittelbar 
vor einem streng geheimen Testge- 
biet für U-Boote. 

Neuer Mainzer Bischof 

KNA, Mainz 
Papst Johannes Paul TL hat ge- 
stern den Freiburger Professor für 
Dogmatik und ökumenische Theo- 
logie, Karl Lehmann, zum neuen 
Bischof von Mainz ernannt Seite 2 


S tahlhilfe abgelehnt 

AP/dpa/VWD, Bonn 
- Die niedersächsiache Wirt- 
schaftsministerin Birgit Breuel 
lehnt die S tahlhilfen in der vom 
Bundeskabinett in der vergangenen 
Woche beschlossenen Fonnab. Wie 
die Politikerin gestern in Bonn be- 
kräftigte, ist ihr Land ebenso wie 
N OTdrhein-Westfalen lediglich be- 
reit, ein Drittel der Hilfen für Um- 
strukturierung der deutschen 
Stahlindustrie anteilig zu tragen. 
Die Bundesregierung hatte eine 
SOprozentige Beteiligung der Bun- 
desländer an der vom Kabinett be- 
schlossenen neuenStahlhüfe in Hö- 
he von insgesamt drei Milliar den 
Mark gefordert * 

Kirche hilft 

. . dpa, Bochum 
. In einer „konzertierten Aktion“ 
von katholischer Kirche und Indu- 
strie werden inBochum 15 zusätzli- 
che Lehrstellen für Jugendlicheein- 
gerichtet: Die Krupp Stahl-AG bil- 
det die jungen Leute zu Holzmecha- 

kem, Schmieden Mas ch inen- der 
Stahlhauachlossem aus, wobei das 
Bistum Essen mit 1270 Muk Zu- 
schüssen pro Platz und Monat Hi»n 
größten Teil der rund 2040 Mark 
Ausbildungskosten übernehmen 
wird. Der Zuschuß stammt nicht 
aus Kirchensteuermitteln, sondern 
aus einem „Solidaritätsfonds“ . 

Mehr Genehmigungen 

Mk. Bonn 

Die Zahl der Baugenehmigungen 
nimmt weiter zu. Mit 38 050 lag sie 
im April um nahezu 31 Prozent 
höher als ein Jahr zuvor. In gleicher 
Höhe haben auch die Genehmigun- 

nommen Bei Mehriämilieuhäu- 
sem meldet das Bonner Städtebau- 
institut sogar ein Plus von 34,4 
Prozent Damit wurden in den er- 
sten vier Monaten dieses Jahres im 
Wohnungsbau insgesamt rund 17 
Prozent mehr Genehmigungen er- 
teilt als im gleichen Voijahreszeit- 
raum. 


Minister droht Prozeß Aktien uneinheitlich 


AFP, Moskau 
: Der ehemalige sowjetische Innen- 
minister Nikolai Schtscholokow, 
der vergangene Woche wegen 
.mangelhafter Amtsführung“ aus 
dem ZK der KPdSU ausgeschlos- 
sen wurde, soll sich demnächst vor 
Gericht verantworten müssen. Dem 
73jährigen wird unter anderem Kor- 
ruption vorgeworfen. 

«Bote Brigaden“ 

dpa, Rom 

Einetder letzten noch freien Füh- 
rer der ÜnkstexToristischen „Roten 
Brigaden“, der 27jährige Pedro 
Vanzi, ist festgenommen worden. 
Vanzi war in Abwesenheit im ver- 
gangenen Jahr als einer der Entfüh- 
rer des christdemokratischen Par- 
teipräsidenten Moro bereits zu le- 
benslanger Haft verurteilt worden. 


Bei 


DW. Frankfurt 
U m sätzen und wi- 
derstandsfähigem Grundton ent- 
wickelten sich die Kurse uneinheit- 
lich. Der Rentenmarkt war ruhig. 
WELT-Aktienindex 139,0 (139,0). 
DoJlarmittelkurs 2,5251 (2,5228) 

Mark. Goldpreis pro Feinunze 
420,50 (420,50) Dollar. 


Wßi'ri'KR 

Sonnig und sehr warm 

DW. Essen 

Es bleibt sonnig und sehr war m . 
Im Norden und westen örtlich Ge- 
witterschauer. Tagestemperaturen 
zwischen 26 und 32 Grad. In der 
Nacht 19 bis 14 Grad. Auch am 
Wochenende bleibt es schwulwarm 
und gewittrig. 


Heute in der WELT 

Memungeu: Das Possenspiel in einer Wirtschaft: Ein Öbnarkt wie geölt 
Haiwxtmh ' S. 2 — Von Häus Baumann S. 9 

Sänger und Turner und die Last 
mitdenTradttkniai S.3 

Sport: Lekhtathletik-Meister- 

sebaften ab WM-Test S. 16 

Waldemar Schreckenberger, der 
Mann, dem Kohl vertrant S.S 

Fernsehen: Juan Bunuel - durch 
Zufiall zum FOxd S. 16 

Assads Zugriff auf (He PLO wirft 
wieder viele Fragen auf - S. 6 

Kultur: Nürnberg setzt Höhepnnkt 
der Luther- Veranstaltungen S. 17 

Fonmu Personalien und die Mei- 
nung von WELT-Lesem S. 6 

Ans aller Wdfc Beim DRK werden 
dk Blutkonserven knapp S. 18 

Schwebe Gute Chancen für den 
deutschen Panzer Leo 2 S. 8 

Reise- WELT: Segeltörn in den 
Malediven - Aktfrarlanh (1) S. X 


Kanzler würdigt Rolle Berlins 
im geteilten Deutschland 

Kohl: Keine Normalität, solange es „Mauer, Stacheldraht, Schießbefehl“ gibt 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Bundeskanzler Helmut Kohl bat 
die Verwirklichung des Selbstbe- 
stimmungsrechts und der Men- 
schenrechte für alle Deutschen als 
iä teliche Ziele seiner 
t-gch 1 an riprtl Tt i ir bezeichnet. 
Zugleich erklärte er sich zu kon- 
kreten Verhandlungen mit der 
„DDR“ bereit 

In seinem gestern vor dem Bun- 
destag abgegebenen „Bericht zur 
Lage der Nation im geteilten 
Deutschland“ - ein Begriff, den die 
SPD-Regierungen Anfang der 70er 
Jahre hatten fallpniflggon - sagte 
Kohl: „Es gibt zwei Staaten in 
Deutschland. Aber es gibt nur mm 
deutsche Nation.“ Ihre Existenz 
stehe „nicht in der Verfügung von 
Regierungen und Mehrheitsent- 
scheidungen“. Sie sei „geschicht- 
lich gewachsen“ und sie habe den 
Nationalstaat überdauert 
„Wir haben eine Idee von der 
deutschen Nation, die unvereinbar 
ist mit dem Bild von Deutschland, 
das sich die amtliche DDR heute 
nfv»h macht“ f-in „Re gime, An« 
sinh mit Mauer und stacheldraht 
umgibt, mag die Geschichte um- 
schreiben wollen. Bestehen wird es 


vor der Geschichte nicht Solche 
Regime werden vom Freiheitswil- 
len der Menschen und Völker über- 
lebt“. 

Deutschlandpolitik, so beschrieb 
der Kanzler seine Position, müsse 
a u sgehen von den „realen Macht- 
verhältnissen“. Aber zur Macht 
zä h lten nicht nur die Politik der 
Regierungen und die Stärk e de r 
Waffen, sondern „auch der Wille 
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der deutschen Nation zur Einheit“. 
Nicht nur die Rechtslage, auch der 
geschichtliche WQle halte die deut- 
sche Frage offen. 

Von normalen gutnachbarlichen 
Beziehungen zur „DDR“, wie sie 
im Grundlagenvertrag vor zehn 
Jahren beschrieben worden seien, 
sei man noch weit entfernt „Nor- 
malitat kann nicht entstehen J so- 
lange es an der Grenze mitten 
durch Deutschland Mauer, Sta- 
cheldraht Schießbefehl und Schi- 
kanen gibt." 

Zugleich aber signalisierte der 
Kanzler - der sich sehr ausführlich 
mit der Bedeutung Berlins be&ßte 


- der „DDR“ die Bereitschaft, über 
konkrete Fragen zu verhandeln. Er 
nannte ein Umwelt- und ein Kul- 
turabkommen und Verbesserun- 
gen im Reiseverkehr nach beiden 
Richtungen. Oberstes Ziel bleibe 
dabei die „Erweiterung der Reise- 
möglichkeiten für jüngere Men- 
schen“ aus der „DDR“. 

Der Kanzler appellierte an die 
Bürger in der Bundesrepublik 
Deutschland, mehr als bisher in die 
„DDR“ zu reisen. An ihnen liege 
es, „diesen anderen. Teil deutscher 
Wirklichkeit nicht hinter einer 
Mauer des Vergessens sich selbst 
zu überlassen“. 

Diese ausgewogene und umfas- 
send angelegte Regierungserklä- 
rung bot der S PD-Oppo ätion nur 
geringe Angriffeflächen, wie die 
Antwort des Fraktionsvorsitzen- 
den Vogel deutlich machte. Der 
Oppositionsführer betonte die 
Übereinstimmung mit Kohl in 
grundsätzlichen Fragen, merkte 
aber kritisch an, warum dieser das 
Thema Arbeitslosigkeit und Si- 
cherheitspolitik ausgespart habe. 
Über letztere Thematik hatte das 
Pariament allerdings erst in der 
vergangenen Woche debattiert 


Polen: Neue Gegensätze Staat-Kirche 

Durch sein Treffen mit dem Papst wOl General Jaruzelski von Lech Walesa ablenken 


DW. Krakau 
Die zweite Polen-Reise von 
t Johannes Paul IL ist gestern 
einer von strikter Gehiimhal- 
sbenen Begegnung mit 
Lech Walesa zu En- 
de gegangen. Das von den War- 
schauer Behörden ursprünglich 
nicht gewünschte Treffen kam, wie 
verlautete, in den südpolnischen 
Karpaten zustande. Die polnische 
Regierung bemühte sich, die Auf- 
merksamkeit auf das vorher nicht 
angekündigte Gespräch mit Partei- 
und Regierungschef General Jaru- 
zelski am Mittwoch abend zu len- 
ken: Es wurde von Regierungs- 
Urban als „Höhepunkt“ 
offiziellen Besuchs bezeichnet. 
Die Gegensätze zwischen Staat 
und Kirche in der Bewertung des 
Treffens blieben nicht verborgen. 
Die polnischen Bischöfe v eröf fe nt- 
lichten eine Erklärung, in der auf 
die Begegnung .mit' Jaruzelski 
nicht eingegangen wurde. In dem 
Kommunique hieß es, die offizielle 


Pilgerreise des Papstes sei mit der 
Messe in der Kathedrale von Kra- 
kau zu Ende gegangen. Unmittel- 
bar danach war der Papst mit 
Jaruzelski im Wawel-Schloß 
zusammengetroffen. 

Vor der Residenz des Papstes in 
Krakau hatten sich am Mittwoch 
abend zahllose Menschen einge- 
flrnden. Sprechchöre wurden laut: 
„Was geschah auf Wawel?“ Der 
Papst ging auf die Rufe der beun- 
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ruhigten ! 
mahnte die 
gehen. 


i nicht ein, sondern 
schlafen zu 


Die Begegnung zwischen dem 
Papst- und Walesa wurde, schon 
bevor sie tatsächlich stattq 

hatte, von der polnischen 

rung als eine Stärkung der Posi- 
tion des Arbeiterführers gewertet 


Sie ist damit ein Höhepunkt in der 
Reihe der zahlreichen Solidaritäts- 
bekundungen des Papstes für die 
verbotene Gewerkschaft und die 
Freiheit in Polen. 

Die Warschauer Führung ver- 
suchte mehrmals, das Oberhaupt 
der katholischen Kirche zu mehr 
Zurückhaltung zu veranlassen. 
Noch am Mittwoch abend wandte 
sich der stellvertretende 
Präsident Rakowski gegen die 
ßerung des Papstes, wonach die 
Arbeiter ein „angeborenes Recht“ 
haben, sich in Gewerkschaften zu 
organisieren. Rakowski verteidigte 
demgegenüber die von der Regie- 
rung nach der Verhängung des 
Kriegsrechts ins Leben gerufenen 
Gewerkschaften. Die neuen Arbei- 
terorganisationen seien ein festes 
Element im gesellschaftlichen Le- 
ben Polens, „und so wird es blei- 
ben“. Polen müsse ein Gesell- 
schaftssystem schaffen, in dem 
„politische Gegner nicht mehr zu 
Wort kommen“. 


Vogels Vorstellung vom Gleichgewicht 

Er fordert beharrlich Zusammenlegung der Raketen- Verhandlungen in Genf 


GÜNTHER BADING, Bram 
Oppositionsführer Hans-Jochen 
Vogel hat seine Forderung bekräf- 
tigt, die beiden Rüstungskontroll- 
verhandhxngen über strategische 
(START) und eurostrategische 
(INF) Waffen zusammenzulegen. 
Auf einer europäisch-amerikam- 
schen Sicherheitskonferenz der 
Friedrich-Ebert-Stiftung sagte Vo- 
gel gestern in Bonn, zum einen 
würde die ^ » « ww anTagn ng der 
START- und INF-Verhandhingen 
„mit Nachdruck die Koppelung 

d«* ampriTrnnisehen Abschre ckung 

und Verteidigung mit der Sicher- 
heit Europas“ unterstreichen. Zum 
anderen wäre es leichter, zu ei n em 
gesamtstrategischen Gleichge- 
wicht zu kommen, wenn in beiden 
Verhandlungen Abrüstungsveieinr 
barungen auf der Grundlage glei- 
cher Sprengkopfrahlen vorgenom- 
men würden. Vogel: „Beide Seiten 
wären zwar durch die Zahl der 
Sprengköpfe gebunden, blieben 
aber hinsichtlich der Art der Waf- 
fensysteme frei“ 

Der sozialdemokratische Opposi- 
tionsführer stellte sich damit m Ge- 


gensatz zu der gemeinsam erarbei- 
teten Auffassung von. Teilnehmern 
einer Expertentagung des Aspen- 
Instituts. An den Beratungen in 
Berlin batte auch der Cherunter- 
händler der USA bei den Genfer 
INF-V erhandlungen über die Mit- 
telstreckenraketen, Paul Nitze, teil- 
genonunen. Die Fachleute waren 
gemeinsam zur Überzeugung ge- 
langt, daB die Z usammenleg un g 
von START- und INF-Abrüstungs- 
bemühungen „nicht sinnvoll“ 
Gegenwärtig seien die START- 
Verhandiungen so schwierig, daß 
die Einbeziehung des euro strategi- 
schen Bereichs nicht zu größerer 
Flexibilität, sondern eher zur Ver- 
größerung der Probleme führen 
würde. 

Vogel verwies in seiner Rede dar- 
auf^ iteB auch daw ame rikanische 

Ttepr asentantenhaiT-H in wnw gro- 
ßen Mehrheit die Verknüpfung 
beider Verhandlungen als notwen- 
dig betrachte. Seine Fraktion habe 
deshalb die Freeze-Resolution des 
Repräse nt antenhauses im Bundes- 
tag unterstützt Nach der 
des Aspen-Instituts hatte Karl : 


ser, Direktor des For 
tuts der Deutschen 
für auswärtige Politik, darauf ver- 
wiesen, daß die wirklichen Ziele 
der Freeze-Bewegung in Europa 
kaum bekannt seien. Nur die we- 
nigsten wüßten in der Friedensbe- 
wegung, daß die US-Freeze-Bewe- 
gung die umstrittenen Mittelstrek- 
ken waffen aus ihrem Förderungs- 
katalog ausklammere. 

Das Wahlergebnis vom 6. März 
sei „bei genauerem Hinsehen kein 
Blankoscheck für die Stationie- 
rung“, sagte Vogel in Bonn. Das 
■wisse auch der B u nd p*=knn ri«*r 

Abermals stellte Vogel die Frage, 
ob die Vw hnnriinngitMaft in Genf 
ausgereicht habe. Nach dem Dop- 
pelbeschluß sei ein Verhandlungs- 
zeitraum von vier Jahren vorgese- 
hen gewesen. Zwei Jahre davon 
seien allerdings überhaupt nicht 
genutzt worden. Vogel bekräftigte 
auch, daß der schwedische Vor- 
schlag einer atomwaffenfreien Zo- 
ne in Mitteleuropa „ernsthaft ge- 
prüft und zum Geg e nstand von 
Verhandlungen gemacht werden“ 
sollte. 


„Wer Geld anlegt, will auch verdienen“ 

Sappe gegen gesellschaftspolitische Agitation auf Hauptversammlungen 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Die Haupt ve r s am mlung en gro- 
ßer Aktiengesellschaften der che- 
mischen Industrie werden von ex- 
trem links orientierten Gruppie- 
rungen zunehmend als politisches 
Agitationsfeld mißbraucht. Wie vor 
zwei Wochen bei der Hoechst AG 
in Frankfurt werden auch in der 
Ak tinna:r <ro<g , sflTnm , iung der Bayer 
AG Leverkusen am kommenden 
Dienstag wieder eine Reihe von 
gesellschafts- und tarifpolitischen 
Forderungen an die Hauptver- 
sammlung herangetragen werden. 

Der Vorstand des Unterneh- 
mens, <»inp Reihe von Aufsichts- 
xatsmitgliedem und auch die Indu- 
striegewerkschaft (ZG) Chemie-Pa- 
pier-Keramik haben sich bereits 
gegen diese Aktionen ausgespro- 
chen. 

Schon im vergangenen Jahr war 
auf der Hauptversammlung der 
Bayer AG eine Gruppe ausgetre- 
ten, die mit überzogenen ökologi- 
schen Forderungen eine mehrstün- 
dige Diskussion zur Störung der 
Versammlung begonnen hatte. Da- 
mals handelte es sich nach Er- 
kenntnissen von Aufeichtsratsmit- 
ghedera um Anhänger der Green- 

peace-Umweltschutzbewegung, 


die teilweise aus Holland kamen. 
Sie hatten sich durch den Erwerb 
einer oder mehrerer Aktien Zu- 
gang zu der Aktionärsversamm- 
lang verschafft 

Damals gin g es » naacbTiAfllfeh 
um Umweltfragen; konkreter An- 
laß für die Auftritte der mutmaßli- 
chen Greenpeace-Anhänger war 
die Verklappung von Dünnsäure 
der Bayer AG in der Nordsee. In- 
zwischen allerdings haben sich die 
Themen der „Minderheits-Aktio- 
näre“ gewandelt. Der Vorsitzende 
der IG Chemie, Hermann Rappe, 
hat darauf aufmerksam gemacht, 
daß sowohl bei Hoechst in Frank- 
furt als auch jetzt in Leverkusen 
„eindeutig gesellschaftspolitische, 
teils auch tarifeolitische“ Forde- 
rungen erhoben würden. 

Das wird In einem Schreiben des 
Bayer-AG- Vorstands an die Aktio- 
näre bestätigt, in dem solche Min- 
derheitsforderungen aufgeführt 
werden: 

- weitergehende Unterrichtung der 
Öffentlichkeit über Störfälle und 
„Vorsorge“ dagegen, daß Bayer 
„nicht immer wieder im Zusam- 
menhang mit Entwicklung, Pro- 
duktion «nd Vertrieb chemischer 
Kampfstoffe auftaucht"; 


- Maßstäbe „zum Umwelt- und 
Menschenschutz, die über den ge- 
setzlichen Nonnen liegen“; . 

- verstärkter Einsatz und Entwick- 
lung umweltfreundlicher Pro- 
dukte; 

- Schaffung der doppelten Anzahl 
von Ausbildungsplätzen und Ga- 
rantie der Beschäftigung aller Aus- 
gebildeten sowie 

- Sicherung der Arbeitsplätze im 
Unternehmen durch Reduzierung 
der Bezüge von Aufsichtsrat, Vor- 
stand und Direktoren. 

Weiter wird ein Antrag angekün- 
digt, der statt einer Gewinnaus- 
schüttung vorsieht, den Untemeh- 
mensgewinn zu je einem Drittel zu 
verwenden für 

- direkte Sicherung von vorhande- 
nen und Schaffung neuer. Arbeits- 
plätze, 

- aktiven Umweltschutz, 

- „soziale Absicherung der Beleg- 
schaft in den unteren Lohn- und 
Gehaltsgruppen“. 

Aufschlußreich ist die Begrün- 
dung, in der es heißt, angesichts 
der Massenarbeitslosigkeit sei die 
Schaffung von Arbeitsplätzen 
wichtig« als die Ausschüttung ei- 
ner Kvidende. «Angesichts der 
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DER KOMMENTAR 


Die Nation 


HERBERT KREMP 


N icht nur der Ton, das 
Denken ist anders. Hel- 
mut Kohl legte einen „Be- 
richt zur Lage der Nation im 
geteilten Deutschland“ vor, 
der sich schon in den ersten 
Sätzen vom „Bericht über 
die Lage der Nation“ unter- 
scheiden sollte, der von den 
früheren Koalitions-Kanz- 
lern abgegeben wurde. Nur 
ein philologischer Unter- 
schied? Nur die Rückkehr 
zum korrekten Begriff? 

Um die Differenz heraus- 
zufinden, lohnt es sich, 
Kohls E rklär ung mit der sei- 
nes Vorgängers, Helmut 
Schmidt, vom 9. September 
1982 zu vergleichen. Der frü- 
here Bundeskanzler sprach 
in seiner breiten Darlegung 
über Deutschlandpolitik, 
über die Nachrüstung - die 
er von der Idee des Gleich- 
gewichts her damals noch 
bejahte - von der Wirtschaft, 
der Weltwirtschaft, von poli- 
tischer Ideengeschichte und 
von sich selbst Da floß alles 
ein, und vieles war sehr gut 
gesagt Nur eines fehlte: der 
konzentrierte Wille, einmal 
im Jahre über Deutschland 
zu sprechen und nur über 
Deutschland. 

Warum der Supermarkt 
und warum jetzt, bei Hel- 
mut Kohl, nur das eine The- 
ma, dessentwegen diese Er- 


klärung zum Institut des 
Bundestages wurde? Etwas 
hat sich da geändert und 
man muß versuchen, es mit 
Risiko auf den Begriff zu 
bringen. Sagen wir es so: 
Die neue Regierung ist nicht 
bereit eine Politik fortzuset- 
zen, die im Grunde auf Na- 
tionvergessenheit beruht; 
die Nation in die Unterab- 
sätze drückt die im Blick 
auf die Waagschale der Op- 
portunitäten bis in die 
Schulen hinein vergessen 
machen will, daß die Nation 
den Nationalstaat fordert 
jetzt oder morgen oder in 
hundert Jahren. 

D as ist jetzt anders, und es 
bedeutet die prinzipielle 
Rückkehr zu einer Selbst- 
verständlichkeit Dabei be- 
mühte sich Bundeskanzler 
Kohl in jedem Satz, das Au- 
genmaß zu wahren. Er ver- 
mied weitgreifende Worte 
über die deutschen Ostge- 
biete. Er vermied Schärfen 
gegenüber der Führung in 
Ost-Berlin. Er vermied trie- 
fendes Pathos. Der Bundes- 
kanzler sprach zum Thema 
des Tages: zu Deutschland 
und der historischen Not- 
wendigkeit seiner Vollen- 
dung. Dies aus der Verges- 
senheit zu befreien, ganz 
diesseitig und täglich zu ma- 
chen, gibt der Rede Sinn. 


„DDR“ reagiert 
auf Proteste 
mit Verhaftung 

AP/rtr, Berlin 

Weil sie in einem Brief gegen die 
gewaltsame Ausbürgerung des Je- 
naers Roland Jahn protestiert hat- 
ten, sind in Ost-Berlin und Halle 
mehrere junge Menschen verhaftet 
worden, in Halle soll sich auch ein 
Anwalt unter den Verhafteten be- 
finden, verlautete gestern aus dem 
Freundeskreis der Friedensbewe- 
gung in der „DDR". 

Jahn hat seine Absicht bekräf- 
tigt, wieder nach Mitteldeutsch- 
land zurückzukehren. In einem In- 
terview des Senders Freies Berlin 
wiederholte der 29jährige Trans- 
portarbeiter, den me „DDR“-Be- 
hörden am 8. Juni gewaltsam nach 
Bayern abgeschoben hatten, seine 
Erklärung, er habe den Antrag auf 
Ausbürgerung nur „unter psychi- 
scher Folter“ gestellt 

Sofort nach seiner Entlassung 
aus der Haftanstalt in Gera habe er 
das Dokument das lediglich ein 
formloser Antrag an den Staatssi- 
cherheitsdienst gewesen sei, wi- 
derrufen. Das „DDR“-Außenznini- 
sterium hatte Jahns Antrag am 
Dienstag veröffentlicht Der jetzt in 
West-Berlin lebende Jahn sagte, er 
habe' die für eine solche Aktion 
notwendige Ausbürgerungsurkun- 
de nicht unterschrieben. 

Jahn meinte, die Friedensbewe- 
gung in Jena habe zwar neue For- 
men geftmden, um ihre Arbeit in 
die Öffentlichkeit zu tragen. Jena 
sei jedoch nicht das Zentrum der 
Friedensbewegung in der „DDR“. 
In allen Städten gebe es autonome 
Friedensgruppen, die besonders 
im Bereich der evangelischen. Kir- 
che intensive Friedensarbeit leiste- 
ten. Jahn sagte, diese Aktivitäten 
gingen trotz der Ausbürgerung 
und Ausreise einiger Mitglieder 
der Friedensbewegung weiter. 


Moskau sieht 
Bonn am 
Scheideweg 

DWAipa, Moskau 

Knapp zwei Wochen vor dem Be- 
such von Bundeskanzler Helmut 
Kohl in Moskau hat die Sowjetuni- 
on ihre Kampagne gegen die beab- 
sichtigte StaSSonienmg amerikani- 
scher Mittelstreckenraketen fort- 
gesetzt Die Bundesrepublik wur- 
de aufgefordert, „Einsicht“ zu zei- 
gen und den p verhängnisvollen 
Schritt“ der Stationierung nicht zu 
tim Dieser Schritt könne das Land 
in ein Feld des atomaren Zusam- 
menstoßes verwandeln, hieß es in 
der Regierungszeitung „Iswestija“. 
In den „neuen Ansichten“ am 
Rhein werde die offene Bereit- 
schaft immer deutlicher, die ameri- 
kanischen Raketen zu stationieren. 

Die Bundesrepublik Deutsch- 
land stehe jetzt vor der Alternative, 
das Abgleiten Europas in den Ab- 
grund aufzuhalten, oder den Weg 
zu beschreiten, der den Nachbarn 
und ganz Europa nichts Gutes ver- 
heiße. 

Zu dem Artikel in der „Iswestija“ 
erklärte Regierungssprecher Sud- 
hoff gestern: „Der Bundeskanzler 
wird seinen Moskau-Besuch dazu 
nutzen, unseren Wunsch nach Frie- 
den in Europa und nach Zusam- 
menarbeit mit der Sowjetunion mit 
Nachdruck zu bekunden. Wir wol- 
len eine Politik der Nachbarschaft 
und konfrontationsfreie, produkti- 
ve Zusammenarbeit Der Bundes- 
kanzler wird der sowjetisctaenFühr 
rung aber auch die Entschlossen- 
heit des Westens vermitteln, sich 
nicht einem einseitigen Druckpo- 
tential auszuliefern.“ Es liege allein 
an Moskau, ob die Raketen-Ge- 
spräche in Genf zu dem Erfolg für 
den Frieden würden, „den die Bun- 
desregierung und ihre Partner er- 
hoffen und anstreben“. 


Griechenland plant 
Wehrpflicht für Frauen 


Als Vorsorge gegen befürchteten Rückgang der Rekruten 

SAD, Athen 
Griechenlands Frauen sollen zu 
den Waffen gerufen, werden kön- 
nen. Wie der Staatssekretär im 


Athener Verteidigungsministe- 
rium, Antonis Prossogiannis, be- 
kanntgab, plant die griechische Re- 
gierung die Einführung der allge- 
meinen Wehrpflicht für alle Frauen 
im Lande. „Da unsere Frauen die- 
selben Rechte wie die Männer ge- 
nießen, müssen sie auch dieselben 
Verpflichtungen übernehmen“, 
sagte der pensionierte Armeegene- 
ral unter Anspielung auf die Re- 
form der griechischen Gesetze, die 
Frauen und Männer gleichstellt. 

Die Wehrpflicht soll für alle 
Frauen, die älter als 18 Jahre sind, 
eingeführt werden. Wegen eines 
beträchtlichen Geburtenrück- 
gangs befurchten die Mürtärexper- 
ten, daß Griechenland ohne eine 
solche Regelung in den nächsten 
zwei Jahrzehnten nicht mehr im- 
stande sein könnte, seine Streit- 
kräfte zahlenmäßig auf dem heuti- 
gen Stand zu halten. „Daher müs- 
sen wir rechtzeitig Vorsorgen“, sag- 
te Drossogiamüs. 

Einzelheiten über die geplante 
Wehrpflicht für Griechenlands 
Frauen liegen in Athen noch nicht 
vor. Vor vier Jahren, damals unter 


einer konservativen Regierung, 
hatten Frauen die Möglichkeit er- 
halten, sich freiwillig für den Ar- 
meedienst verpflichten zu law»» 
Heute dienen knapp 2500 Frauen 
als Unteroffiziere bei den Streit- 
kräften. Die meisten von jhnpw 
sind entweder im Schreibdienst 
oder als Funkerinnen tätig. 

Seit gut einem Jahr hat Athen 
aber die Aufnahme von weiblichen 
Freiwilligen in die Streitkräfte ein- 
gestellt. Als Grund nennt Drosso- 
giannis die Kosten. Man wolle nun 
versuchen, durch die Wehrdienst- 
verpflichtung von Rekrutännen ei- 
nen Ausweg aus der fmanzfollpn 
Misere zu suchen. 

In Griechenland wird damit ge- 
rechnet, daß die Rekrutierung von 
Frauen nicht zur Verkürzung der 
zweijährigen Wehrdienstzeit der 
männlichen Soldaten führen wird, 
wie sie im Wahlkampf in Aussicht 
gestellt worden war. Zwar sollen 
die weiblichen Rekruten auch im 
Umgang mit Waffen ausgebildet 
werden, aber nur wenige Frauen 
sollen schließlich in Kampfeinhei- 
ten dienen. Die meisten werden 
wahrscheinlich die heute von ein 
paar tausend männlichen Rekru- 
ten verrichtete Büroarbeit über- 
nehmen. 
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Die Illusionären 

Von Peter Gillies 

D ie Konferenz der Ausländerpfarrer fühlte sich ge- 
stern gedrängt, den ausländischen Arbeitnehmern 
davon abzuraten, die Rückkehrprämien in Anspruch zu 
nehmen. Zuvor hatte auch schon der DGB das Modell 
als „ausländerpolitisch fälsch und illusionär“ gebrand- 
markt. 

Rechnen wir: Ein Türke, zehn Jahre in der Bundesre- 
publik, zwei Kinder, kommt auf eine Summe von rund 
28 500 Mark (wobei die entsperrten Sparprämien oder 
eine Beitragserstattung seiner berufstätigen Frau unbe- 
rücksichtigt bleiben). Damit ist diese Familie in der 
Türkei vielleicht nicht reich, bekommt aber doch eine 
für ihr Land erstaunliche Starthilfe zum Aufbau einer 
eigenen Existenz. 

Wer diese Chance geringschätzt, fordert dazu auf, den 
„Barwert“ des deutschen sozialen Netzes gegen die 
Rückkehiprämien aufzurechnen. Die ausländischen Ar- 
beitnehmer sind fleißig und scheuen schmutzige Hände 
nicht, weder hier noch in der Heimat. Wenn auch eine 
riesige Rückkehrwelle davon nicht ausgehen mag — der 
-Ansatz ist arbeitnehmerfreundlich, liberal und illusions- 
;frei. 

Von den Gewerkschaften hätte man erwartet, daß sie 
die Klarstellung der Regierung begrüßen. Auch ihnen 
muß daran gelegen sein, daß bei uns die Ausländerpro- 
blematik ohne Zwangsmaßnahmen entschärft wird. 
Daß ihnen dabei beitragsfreudige Mitglieder abwan- 
dem, kann kein Argument sein. 

Im Bonner Arbeitsministerium ist kein Land der Welt 
bekannt, das eine derart großzügige Förderung anbietet, 
weder in den USA noch der Schweiz oder anderswo. Die 
Ausländerpolitik der alten wie der neuen Bundesregie- 
rung ruht auf drei Säulen: Zuzugsbeschränkung, Ein-' 
gliederung und Förderung der Rückkehrbereitschaft. 
Nur Die neue Bundesregierung ließ dem Gerede Taten 
folgen. Die Bundesrepublik vermag 4,7 Millionen Aus- 
länder nicht zu integrieren, hat aber nicht den gering- 
sten Anlaß, sich ihrer ungewöhnlichen Liberalität zu 
schämen. Das Angebot geht bis an die Grenze des 
finanzierbaren. Es ist fair. 

Asean bleibt hart 

. Von Christel Pilz • 

K ambodscha ist wieder einmal das beherrschende 
Thema der Asean-Außenminister, die zu ihrer 16. 
Jahreskonferenz am 24. und 25. in Bangkok tagen. Zwar 
bemüht sich Hanoi um Beweise des guten Willens: 
Außenminister Nguyen Co Thach spricht von „gehei- 
men“ Kontakten zwischen Peking und Hanoi und beteu- 
ert, seine Regierung sei bereit, über alles zu reden. Die 
. Asean-Politiker. aber wissen es besser. Und so hat Thai- 
lands Außenminister Siddhi Sawetsila seinen angekün- 
digten Hanoi-Besuch abgesagt: Hanoi bestehe nach wie 
vor auf der „Unwiderrufbar k.eit der Situation in Kambo- 
dscha“, es gebe also nichts zu bereden. 

Dafür hat der stets bewegliche Prinz Sihanouk Bewe- 
gung in die Südostasienpolitik gebracht durch seinen 
Vorschlag einer Viererkoalition der drei Widerstands- 
gruppen mit dem Regime Heng Samrin in Phnom Penh 
und seine Drohung, als Präsident der Widerstandsko- 
alition zurückzutreten, sollte sein Vorschlag ohne Gehör 
aus eigenen Reihen bleiben. Das hatte die erwünschte 
Wirkung. Alle erschraken: China, die Asean-Länder, 
-Sihanouks Koalitionspartner. Sihanouks Preis stieg. 
Was er will, ist mehr Unterstützung für den Widerstand. 

Die Situation für die Vietnamesen in Kambodscha ist 
schlecht. Das gilt es auszunutzen. Zu Recht wollen die 
Asean-Außenminister deshalb an ihrer Kambodscha- 
Strategie der letzten vier Jahre festhalten, einschließlich 
der Bemühungen zur Aufrechterhaltung des UNO-Sit- 
zes der kambodschanischen Widerstandskoalition und 
des Drucks auf die freie Welt, Wirtschaftshilfe an Viet- 
nam so lange zu vertagen, bis Hanoi seine Truppen 
abzieht. 

Miß-Brauch 

Von Leo nid Hoerschelmann 

E ine überaus wohlproportionierte junge Dame hat den 
Titel einer Miß Hessen gewonnen, obwohl sie statu- 
' tenwidrig gar keine Miß, sondern bereits verheiratet ist 
Nun will sie, Zeitungsberichten zufolge, sich ganz 
schnell wieder scheiden lassen, um legal an der Wahl zur 
Miß Germany teilnehmen zu können. 

Dem einen oder anderen mögen hier die beliebten 
Sinnsprüche über den Zusammenhang von weiblicher 
-Schönheit, weiblichem Verstand und weiblicher Tu- 
gend einfallen, die sich in Jahrhunderten angesammelt 
haben. Aber die schnell Empörten seien beschwichtigt 
Da der Ehemann von der Idee keinesfalls begeistert zu 
sein scheint, sind die Aussichten der Dame sehr gering. 
Wie eine Armbanduhr beim Baden kann man das Ehe- 
band noch nicht abstreifen. 

Aber man kann andersherum fragen: Warum muß eine 
Miß-Wahl-Bewerberin eigentlich wirklich eine Miß sein? 
Jedes Fräulein darf sich inzwischen Frau nennen. War- 
um also keine Mrs. Schulze als Miß Germany? 

Zwei Gründe scheinen bisher dagegen zu sprechen. 
Der eine hat sozial- und werbepsychologischen Touch. 
Der Star, die Traumfigur, das Identifikations- und 
Wunschobjekt der Masse muß allen gehören, nicht nur 
irgendeinem Herrn Sowieso, der die Herrlichkeit abends 
im trauten Heim in seine Arme schließen darf. Aber 
diese Theorie ist langst brüchig geworden. 

Der zweite Grund ist eher technischer Art: Welchem 
Ehemann kann man den Ru mme l zumuten, der ein Jahr 
lang um seine Eheliebste in der Rolle einer Schönheits- 
königin angezettelt wird? Aber auch dieser Grund ist 
fadenscheinig. Denn er müßte genauso gelten für die 
vielen eheähnlichen Verhältnisse, ständigen Begleitun- 
gen oder lebenslangen Partnerschaften, die es bei den 
entsprechenden Jahrgängen anstelle einer Ehe gibt. 

Schließlich könnte man auch das Stichwort Emanzi- 
pation imd/oder Selbstverwirklichung ins Feld führen. 
Aber nirgendwo zeigt sich deutlicher als hier, daß das 
eine Sache persönlichen Verhaltens ist, nicht der 
Gesetze. 
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Die Siegesbotschaft 


Von Friedrich Meichsner 

D ie am gestrigen Donnerstag 
beendete zweite Polen-Rei- 
se des Papstes hatte drei offi- 
ziell herausgestellte Aspekte: 
Sie war eine W allfahr t nach 
Tschenstochau Mim sechshun- 
dertjährigen Jubiläum des Bil- 
des der Schwarzen Madonna 
von Jasna Gora; sie war ein 
Pastoralbesuch des Polen-Pap- 
stes in seiner Heimat; und sie 
war eine Staatsvisite des vati- 
kanischen Staatsoberhauptes 
in Warschau. Am Ende aber 
war die Reise weit mehr als nur 
die Summe dessen, was Vati- 
kan, Staat und polnische Kir- 
che in langwierigen, oft vom 
Scheitern bedrohten Verhand- 
lungen festgelegt hatten. Ihre 
moralische Dimension spreng- 
te alle vorher getroffenen Ab- 
sprachen. Ihre Dynamik gab 
ihr - über die rein religiöse, 
moralische, und auch lokalpoli- 
tische Relevanz hinaus — uni- 
versale Bedeutung. 

M eh r fach hat Karol Wojtyla 
in seinen über zwanzig Predig- 
ten und Reden der vergange- 
nen Tage die Siegesbotschaft 
zitiert, die der in Krakau begra- 
bene Polen-König Johann HL 
Sobieski vor dreihundert Jah- 
ren nach dem Sieg der verei- 
nigten christlich-abendländi- 
schen Heere über die Türken 
bei Wien an den Heiligen Stuhl 
geschickt hatte: „Venimus, vi- 
dimus - Deus vincit“ (Wir ka- 
men, wir sahen, Gott siegte). 
Das war nicht nur historische 
Reminiszenz zur Bekräftigung 
der Tatsache, daß Polen seit 
einem Jahrtausend kulturell 
und moralisch zur abendländi- 
schen Welt gehört. Es ist so 
etwas wie das Motto dieses pol- 
nischen Papstes für seine ge- 
samte Reise. 

Was er als erstes bei seiner 
Ankunft auf dem Warschauer 
Flughafen gesehen hatte, war 
neben viel Militär und Polizei 
ein zaghaft wirkendes Häuflein 
von Menschen gewesen, das 
nicht einmal die Kraft zum be- 
freienden, stürmischen Begrü- 
ßungsjubel aufgebracht hatte. 
In weniger als acht Tagen hat 
er allen diesen Menschen neu- 
es Selbstvertrauen gegeben, ih- 
nen die Angst vor der Zukunft 
genommen. 


Das alles tat er gewiß nicht 
mit einer politischen Zielset- 
zung. Das „Deus vincit“ ist sein 
Panier, nicht ein „Solidamosc 
vincit“. Eine andere Frage ist 
es, ob diese Verbindung eines 
von Gott bezogenen Siegeswil- 
lens mit Patriotismus nicht 
auch politische Auswirkungen 
haben kann - und haben muß, 
wenn die moralische Wand- 
lung der Menschen im Sinne 
der göttlichen Ordnung von 
Wahrheit, Freiheit und Gerech- 
tigkeit wirklich erreicht wer- 
den soll Wer vor Millionen von 
Menschen, die politisch nach 
Wahrheit, Freiheit und Gerech- 
tigkeit dürsten, diese Werte im- 
mer wieder im evangelischen 
Sinne postuliert, nimmt be- 
wußt hin, daß dies von den 
Massen nicht nur religiös ver- 
standen wird. Vor allem, wenn 
er dann auch noch gleichzeitig 
ganz aktuelle sozialpolitische 
Fragen wie die Freiheit der ge- 
werkschaftlichen Vereinigung 
anschneidet. 

Johannes Paul EL geht es um 
die geistige Erneuerung - nicht 
nur Polens - im Zeichen des 
christlichen Humanismus sei- 
ner Enzyklika „Redemptor Ho- 
minis“. Und es geht ihm um 
die Durchdringung der Gesell- 
schaft mit dem Gedankengut 
der katholischen Soziallehre. 
Im Verfolgen dieser Ziele 




ZEICHNUNG: KLAUS BÖHiE 


Er mußte noch einmal kommen: Ja- 
ruzelski beim Papst fotö: dpa 


kennt er keine politische Rück- 
sichtnahme. Im Verlauf seiner 
Reise waren so manche Stim- 
men zu hören, die ihm vorwar- 
fen, mit seinen Worten indirekt 
politische und soziale Erwar- 
tungen geweckt zu haben, die 
er nicht erfüllen könne. Mit 
deutlichem Bezug auf die 
Papst-Rede an die Jugend in 
Tschenstochau warnte der 
stellvertretende polnische Mi- 
nisterpräsident Rakowski die- 
ser Tage in einem Interview 
davor, Emotionen zu wecken 
und die Jugend damit auf die 
Barrikaden zu treiben. 

Einen Tag nach Veröffentli- 
chung dieses Interviews kam 
es in Krakau völlig außerpro- 
grammäßig zu einem zweiten 
Zusammentreffen zwischen 
dem Papst und Ministerpräsi- 
dent Jaruzelski Nach all dem, 
was der Papst vorher öffentlich 
gesagt, nach der Kritik, die er 
damit auf sich gezogen, und 
nach den zahlreichen Demon- 
strationen, die er damit indi- 
rekt ausgelöst hatte, wirkte das 
wie eine Sensation. Jaruzelskis 
Gang nach Krakau war ein 
Symbol für den moralischen 
Triumph, den diese zweite Po- 
len-Reise dem Papst gebracht 
hat In einem Kommunique 
heißt es, daß Papst und Gene- 
ral die Hoffnung hätten, dieser 
Besuch werde zur friedvollen 
und positiven Entwicklung des' 
sozialen Lebens beitragen. ; 
Man vereinbarte die Fortset- 
zung des Dialogs. 

Dem moralischen Erfolg der 
Papst-Reise, der sich in der 
Wiederermutigung eines be- 
drückten Volkes manifestierte, 
steht damit ein politischer Er- 
folg zur Seite: Das MQitärregi- 
me akzeptiert - ungeachtet al- 
ler Schwierigkeiten, die ihm 
das päpstliche Auftreten berei- 
tet hat - den Papst als Dialog- 
partner. Ob dieser Dialog von 
Dauer sein wird und die polni- 
sche Realität zum Besseren 
wird wandeln können, bleibt 
abzuwarten. Ihn zu sichern 
und auszubauen ist aber viel- 
leicht die einzige Chance, die 
diesem Land und seinem 
schwergeprüften Volk für eine 
bessere Zukunft noch bleibt 


IM GESPRÄCH Karl Lehmann 

Volk-nah in Mainz 

Von Gemot Facius 

M ainz hatte in seinem Leben- 
schön einmal schicksalhafte 
Bedeutung*. 1968, mit knapp 32 
Jahren, war Karl Lehmann Ordina- 
rius für Dogmatik und Dogmenge- 
schichte an der Universität Mainz 
I geworden - gefordert von Kardinal 
j Hermann Volk. Jetzt wird der in- 
ternational renommierte Theologe 
Nachfolger eben dieses Hermann 
Volk auf Mainzer B isch of- 
Stuhl. Der Papst setzt mit dieser 
Berufung seine Übung fort, Män- 
ner der Wissenschaft an die Spitze 
deutscher Diözesen zu stellen; die 
Ernennung des Kuriendiplomaten 
Johannes Dyba zum Oberhirten 
von Fulda war so etwas wie eine 
Ausnahme von dieser Regel 

giSSSS M^^^ch 5 f Sh™nn 9: Neuer 

für ökumenische Theologie, ist der 

jüngste residierende Bischof in der Papst unfehlbar wurde“ das Exgeb- 
Bundesrepublik Deutschland. Er nis der Unfehlbarkeitsdebatte ganz 
schlug sich bereits während seines zu seinen Gunsten deutete, scheute 
Studiums in Freiburg. Rom, Mün- sich Lehmann nicht, in einem Auf- 
ster nnri München wacker für ein e satz in der WELT Position für Rom 
geistige Erneuerung von Theologie zu ergreifen, „Küng“, schrieb Leh- 
und KimHo Seine Assistentenzeit mann am 21. Dezember 1979, „hat 
bei Karl Rahner ist dafür ein Beleg; zweifellos die kirchliche Autorität 
Lehmann gilt heute als einer der überreizt. Sie hat lange Zeit nicht 
bedeutendsten Schüler des großem nur Angriffe, sondern auch Öffent- 
Jesuiten. Hebe Demütigungen hingenom- 

Aber erst Hanfe der Förderung men." Unnachgiebigkeit sei der 
durch Bischof Volk wurde der Erzfeind des Dialogs, „dies wird 
Zögling des deutsch-ungarischen eine der Lehren aus der Tragödie 
Kollegs in Rom, der „Germaniker" ..sein". Und L ehm a nn wandte sich 
Lehmann, ein gefragter theologi- gegen das törichte Wort von der 
scher Berater nicht nur der Deut- „Theologenhatz". Denn wenn der 
sehen Bischofekonferenz, sondern polnische Papst „etwas mehr Fes- 
auefa diverser Institutionen katho- tigkeit und Zuverlässigkeit in die 
lisch er T-aien Volk war es, der für nachkonzfliare Kirche . bringen 
lj»hmanns Berufung in die Glau- möchte, dann muß dies nicht 
h pnititnmmigrifl n der deutschen schon mit Reaktion und Restaura- 
Bischöfe sorgte. Lehmann setzte tion gleichgesetzt werden“. Aber er 
sfeh im Fall K~»ng dafür ein, HaB schickte die Forderung hinterher, 
nicht vorschnell an+sr»hipn»Ti wur- daß der vermittelnde Stil, der seit 
de: Er trug mit Haan bei, vonKardi- 1975 im Fall Kiing praktiziert wur- 
nai Joseph Döpfner unterstützt, de, nicht zur Episode werden 
daß die Römische Glaubenskon- dürfe. 

gregation 1975 zu einem feläranHan Fast wäre Lehmann Küngs 
Prozeß und weniger zu inquisitori- Nachfolger in Tübingen geworden; 
scher Regelung bereit war. Es selbst der Kimg-Mrtstreiter Nor- 
schienen sich neue Formen der bert Greinacher votierte für ihn. 
TCnnflife thotipaiti ffl in g zwischen Aber die Berufung scheiterte an 
Theologie und Lehramt abzuzeich- der, in Lehmanns Augen, unzurei- 
nen. ebenden Ausstattung des neuen 

Als Hann K iing mit den Veröf- Dogmatik-Lehrstuhls. Er wird nun 
fentliphnng an „Kirche - gehalten Nachfolger des Theologen und 
in der Wahrheit" und „Wie der Seelsorgers Professor Volk. 
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KMJNBtMOR0ENPOSr 

Za ffdnkten XoBenmgta ln WuMag- 

tan herlltt es ia dar ZottuF 

Unserem früheren Bundeskanz- 
ler müssen gestern die Ohren laut 
geklungen haben. Weizsäckers kri- 
tische Bemerkungen über „gewis- 
se deutsche Politiker", die Ameri- 
kas Ernsthaftigkeit bei den Genfer 
Raketenverhandlungen in Zweifel 
ziehen, waren unüberhörbar auf 
Helmut Schmidt zugeschnitten. 
Und sie sollten nach Weizsäc k ers 
Absicht nicht überhört werden. 
Weder in Deutschland, wo 
Schmidt mit seinen unseligen Äu- 
ßerungen ins Feuer antiamerikani- 
schen Mißtrauens blies, noch in 
Amerika, wo die wiederholten Es- 
kapaden des „Vaters der Nachrü- 
stung" doch, etliche Irritationen 
ausgelöst haben. 

DAILY EXPRESS 

Zorn Ptt|«r w KxmgmB (Br Weltfrieden tmd 

AbiSstnng" apfcntfbt «tu Londoner B l a tt: 

Solange die Kommunistische 
Partei es offiziell gene hm igt, darf 
man „Frieden“ rufen. Man wird 
aber inhaftiert, wenn mfl71 unge- 
nehmigte Friedensrufe ausbringt 
und das Wort „Freiheit“ hinzufügt 
Nichts könnte den heuchlerischen 
Charakter der Prager Versamm- 
lung deutlicher demonstrieren. 

DIE PRESSE 

Zu- NM&-KrelaJfcr-iCm acfereJM die Wle- 

ner Zettonr- 

Was wäre, wenn Bruno Kreisky 
noch regierte, wie sähe beispiels- 
weise die österreichische Außen- 
politik heute mit ihm aus? Vor 
allem in der Nahostpolitik kom- 
men heute die ersten Indizien auf; 
HaB nun vieles anders läuft: Da 
spricht ein sozialistisches Regie- 
rungsmitglied davon, daß die Hal- 
tung zu Israel nicht mehr von einer 
Einzelperson geprägt sei Da lehnt 
Wien nicht nur die Austragung ei- 


ner Palästina-Konferenz der UN 
ab, sondern nimm t nicht einmal 
den angebotenen Vorsite für ein 
solches Treffen an. 13 Jahre lang in 
den Wind geschlagene Bedenken 
scheinen am Ballhausplate wieder 
Gehör zu finden. 

l'Huxianite 

Befer xekrinkt feit da» Zentntorfaa der 
(mdWicfeu Xtunoditci wem des 
peUUadKB KugagemenU des Papste« bei 
•eJaem Beanofc ln Pole» 

Das Eindringen des Papstes in 
den politischen Bereich scheint 
über das hinauszugehen, was man 
in Polen erwartete. Die große: 
Schauspiele gewisser religiöser Ze- 
remonien haben mant-hm«! die 
Formen von politischen Massen- 
veranstaltungen angenommen. 
Der Papst, der erst kürzlich den 
Priestern in Lateinamerika vorge- 
worfen hatte, ihre seelsorgerischen 
Aufgaben mit den revolutionären 
Bestrebungen in ihren Ländern zu 
verquicken, hat sich selbst in Po- 
len an eben diese Pflicht nicht ge- 

bataL LIBERATION 

IMe Pariser Zeittag wferdfgt du poHUmSm 
F tngemdtMHigiemfcl des Papstes 

In 19 Ansprachen und 26 Zere- 
monien hat Johannes Paul IL kei- 
nen einzige n Fehler, begangen. 
Souverän überstand er Hng riskan- 
te Unternehmen, als ob sich ihm 
kein einziges Hindernis in die Que- 
re stellen könne. Sein G eheimnis 
ist es, die Dinge zu sagen, ohne sie 
auszusprechen und verstanden zu 
werden, ohne sie gesagt zu ha- 
ben . Hat er sich in die inner en 
Angelegenheiten des Landes ein- 
ge mischt? Nein. Nicht ein einziges 
Mal hat er das Wort Kriegsrecht 
ausgesprochen . . . Hat der Papst 
die Massen zu Demonstrationen er- 
muntert? Nein . , . Johannes Paul 
IL ... hat die einzuschlagende 
Richtung aufgezeigt. 
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Das Possenspiel in einer einst stolzen Hansestadt 

Arbeitslosigkeit? Wirtschaftssorgen? Nein - ein Allende-Platz muß nach Hamburg! / Von Enno v. Loewenstem 

Z ur Abwechslung richtet des Verwandlung ihres Rathauses denktages an die Ermordung Boysen, das Wichtigste zu er- 
mündigen Bürgers besorg- in eine Schmieren-Bühne. Ge- und den damit verbundenen wähnen: Das Parlament er- 



Zumdl* 


/^mündigen Bürgers besorg- 
ter Blick sich wieder einmal 
nach Hamburg. Des Bürgers, 
der durchaus kein SPD-Wähler 
sein muß, der aber den Sinn 
der praktizierten Demokratie 
in der Wahlmöglichkeit zwi- 
schen zwei wählbaren Parteien 
sieht und der nur, wenn er ein 
närrischer Unions-Parteiegoist 
wäre, sich über das Abgleiten 
der SPD in die Unwählbarkeit 
freuen könnte. Der Ort, wo die 
SPD noch einmal inmitten all- 
gemeinen Verfalls ihrer Sache 
einen regelrechten Triumph 
feiern konnte - mag auch das 
i Mieten-Wunder von Steilshoop 
dazu beigetragen haben war 
Hamburg. Zeigt wenigstens 
dort die SPD, daß sie regieren 
kann , daß sie sich ihrer Verant- 
wortung für die arbeitenden 
wie auch die arbeitslosen Men- 
schen bewußt ist? 

Die alte Hansestadt, die 
Stadt, die nach dem Kriege von 
Brauer und Weichmann bis Pe- 
ter Schulz eine hanseatische 
SPD-Führung hatte, erlebt die 


Verwandlung ihres Rathauses 
in eine Schmieren-Bühne. Ge- 
spielt werden zwei Grotesken, 
ein Einakter und ein Dauer- 
brenner. 

Der letztere ist das beharrli- 
che Unterlaufen der Hambur- 
gäschen. Electricitätswerke 
(HEW) zu dem Zweck, den 
„Ausstieg aus Brokdorf“ 
durchzusetzen. Bürgermeister 
v. Dohnanyi weiß bis ins De- 
tail, welche irrsinnigen Sum- 
men das kosten wird und daß 
die Kohlekraftwerke, die Ham- 
burg ersatzweise für seine 
Strom- und Femwärmeversor- 
gung bauen muß, von der je- 
weils betroffenen Bürgerschaft 
kategorisch abgelehnt werden. 
Aber er stützt seinen Senator 
Kuhbier, weil er sich davon ei- 
nen bestimmten Randwähler- 
zulauf verspricht 

Das kurze Trauerspielchen 
heißt „einen repräsentativen 
Platz (Straße) nach dem ehe- 
maligen chilenischen Präsi- 
denten Salvador Allende ange- 
sichts des zehnjährigen Ge- 


denktages an die Ermordung 
und den damit verbundenen 
Beginn der Militärdiktatur in 
Chile zu benennen“. Das hat 
die Bürgerschaft tatsächlich 
beschlossen. Als derselbe Ein- 
fall 1973 unmittelbar nach dem 
Tod Allendes von den Jung- 
sozialisten aufgebracht wurde 
- wenn auch, man muß es zuge- 
ben, mehr scherzhaft fegte 
ihn die SPD noch vom Tisch. 

Der CDU-Abgeordnete Boy- 
sen zitierte die Feststellungen 
des chilenischen Parlaments 
über Allendes Regime vom 22. 
August 1973, drei Wochen vor 
dessen Ende: ..... auf die Er- 
oberung der totalen Macht aus- 
gegangen . . . Verfassungsver- 
stöße ein Dauersystem ihres 
Verhaltens . . . Besonders 
schwerwiegend ist für den Zu- 
sammenbruch des Rechts- 
staats die unter dem Schutz der 
Regierung erfolgte Bildung 
und Entwicklung bewaffneter 
Verbände...“ - mit -einem 
Wort: die Definition eines Put- 
sches von oben. Leider vergaß 


Boysen, das Wichtigste zu er- 
wähnen: Das Parlament er- 
suchte ausdrücklich .jene Her- 
ren Staateminister, die Mitglie- 
der der bewaffneten Streitkräf- 
te und des Polizeikorps sind“, 
den geschilderten Vorgängen 
„sofort ein Ende zu setzen“. 

Die Streitkräfte sind der Wei- 
sung gefolgt, aber sie haben 
Allende nicht „ermordet“: Er 
hat mit Hilfe seiner „bewaffne- 
ten Verbände" der Amtsenthe- 
bung Widerstand geleistet und 
sich schließlich erschossen. 
Das ist hier keineswegs „das- 
selbe“ - er mag wohl gefürch- 
tet haben, man könnte ihn vor 
Gericht stellen und seine Um- 
triebe durchleuchten. Aber.es 
ist bezeichnend, daß der SPD- 
Sprecher Voscherau auf.' die 
„inhaltlichen Bewertungen“ 
von Allendes Politik nicht ein- 
gehe n wollte und. sich in das 
Argument verbiß, es gehe al- 
lein um die „Ermordung eines 
gewählten, demokratisch legi- 
timierten Präsidenten“. Die 


Legende von der Ermordung 
wird anscheinend gebraucht 

Man wagt nicht, sich vorzu- 
stellen: welche Platzbenennun- 
gen würden heute wohl in 
Hamburg diskutiert, wenn Mi- 
litärs vor 45 Jahren - ganz ohne 
parlamentarischen Auftragi - 
einen anderen „gewählten, de- 
mokratisch legitimierten“ 
Machthaber gestürzt hätten, 
wenn dieser dabei gär zvi Tode 
gekommen wäre? Im Septem- 
ber 1938 war die Panzerdivi- 
sion des Generals Graf von 
Brockdorff-Ahlefeldt bereits 
auf dem Marsch nach Berlin; 
sie kehrte um, als Hitlers neue- 
ster diplomatischer Erfolg - 
der britische Premier Chaxn- 
berlain erklärte sich bereit, ihn 
aufzusuchen - dem Schlag je- 
den denkbaren öffentlichen 
Rückhalt entzog. 

Das alles sind nicht nur nar- 
rische Hamburger Anachronis- 
men. Das nennt man dort Poli- 
tik - dort, und quer durch die 
Partei, die einst den Arbeiter 
im Mittelpunkt ihres Bemü- 
hens sah.. . 
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>'VonD. GURATZSCH 

D er Zufall will es, da 8 in die- 
sem Jahr zwei Städte der 
Bundesrepublik in dichtem 
zeitlichen Abstand zwei Großver- 
anstaltungen ausrichten, die viel 
miteinander zu tun haben und ffir 
die es in der Welt kaum eine Paral- 
lele gibt 3h Hamburg ist soeben 
das 18. Chorfest des Deutschen 
Sängerbundes zu Ende gegangen - 
in Frankfurt beginnt am Sonntag 
"das 21. Deutsche Turnfest Beide 
Veranstaltungen ziehen ein Publi- 
kum an, das Hunderttausende 
zahlt Aber auf day Publikum 
kommt es den Veranstaltern gar 
nicht so sehr an. 

Wichtig sind vor allem die „Akti- 
ven“ - und das sind sowohl beim 
Sängerfest als auch beim Turnfest 
keine „Profis“, sondern T-awi Sie 
feiern bei ihren Z usammenkünften 
etwas, das aßen, zum Teil bösen, 
Unkenrufen zum Trotz, in unver- 
minderter Vitalität lebt Der Frank- 
furter Stadtrat für Gesundheit und 
Sport, Professor Peter Rhein, hat 
es vor wenigen Tagen so beschrie- 
ben: „Die T eilnehm er wollen ihre 
Zusammengehörigkeit erleben. 
Und die Bürger sollen teilhaben an 
diesem Erlebnis der Zusammenge- 
hörigkeit“ 

Das erinnert an die Sprache der 
Kirchentage und der Bürgerinitia- 
tiven, und es ist ein Hinweis auf 
altdeutsche Traditionen des Zunft, 
und Genossenschaftswesens. Nir- 
gends auf der Welt haben digge 
Traditionen- solche Faszination ent- 
wickelt wie im S tammland der 
Bünde und Verbände, der Vereine 
und Burschenschaften - in 
Deutschland. Auch wenn die alte 
Bundesidee heute vielfach verwäs- 
sert ist - bei Ereignissen wie dem 
Sänger- und dem Turnfest lebt sie 
auf und kristallisiert sie sich neu. 

Das laßt sich schon an den Zah- 
len der Teilnehmer ablesen. Zum 
Sängerfest nach Hamburg reisten 
600 Chöre mit 60 000 Sängern, dar- 
unter auch elf Chöre aus dem Aus- 
land. Das heißt mit anderen Wor- 
ten, daß jedes zehnte Mitglied des 
Deutschen Sängerbundes, der mit 
seinen 600 000 Mitgliedern als 
größte musikalische Laiengruppe 
der Welt gilt, die Heise nach Ham- 
burg nicht scheute, um das „Erleb- 
nis der Zusammengehörigkeit“ zu 

toflpn. 

Zum Deutschen Turnfest in 
Frankfurt werden 65 000 Vereins- 
sportler aus der ganzen Bundesre- 
publik erwartet -ein Massenaufge- 
bot, das alle Olympischen Spiele in 
den Schatten stellt 26 500 Teilneh- 
mer haben sich zum. Vierkampf 
angemeldet, 380 Volleyballmann- 
schaften sind angesagt, 483 Verei- 
ne treten zum Tumwettkampf an, 
120 Gruppen zum Wettbewerb 


„Gymnastik und Tanz“. An der 
Zahl der angemeldeten 3200 Verei- 
ne läßt sich ablesen, daß jeder vier- 
te deutsche Turnverein ^„Frank- 
furt vertreten sein wird. Ähnli ch 
eindrucksvoll ist der Aufinarsch 
der 3000 Kampfrichter und der 
5000 Turnexmusiker. Die Heer- 
scharen der Sportler werden eine 
Woche lang ganze Innenstadt 
Frankfurts mit Beschlag belegen. 

Zusammengehörigkeit wird sich 
in diesen Tagen vor allem in der 
Gemeinsamkeit der Wettkämpfe, 
Tum Beispiel auf 28 Laufbah- 
nen und 36 Weitsprunganlagen, er- 
leben laftHAn nrfpr ViAiiT> mgcgpnhaf - 
ten PreUbaHtumier, an dem auch 
der gesamte Frankfurter Magistrat 
mit OB Walter Wallmann an der 
Spitze teilnimmt Oder beim 
Trhmn-Orientieningslauf der 2880. 
Oder bei der Turnfestwanderung 
im Stadtwald, bei der Fußgänger- 
Rallye in der Innenstadt, beim Dis- 
co-Abend in der Messehalle 6, beim 
Festumzug der schätzungsweise 
40 000. Oder auch bei den Kundge- 
bungen am Anfang imrf am Ende, 
der Eröffnung mit d«*m B undes - 
kanzler in der Paulskirche und der 
Schlußveranstaltung mit dem 
Bundespräsidenten im Waldsta- 
dion. 

Stadtteilfeste, Konzertfeuerwerk 
im Palmengarten, di» |[ 'R<a»rinniir»hp 
Stunde“, Bewegung - Schauen - 
Nachdenken - Mitreden im Kreuz- 
gang des Dominikanerklosters und 
auch das Symposion des Europara- 
tes „Sport für Ältere“ in der Alten 
Oper - all das sind Schauplätze des 
großen Zeremoniells der Gemein- 
samkeit, wie übrigens auch und 
nicht zuletzt die feldlagermäßigen 
„Gemeinschaftsquartiere“ für 
33 689 Turner in Frankfurter Schu- 
len mit 27 200 Frühstücksbeuteln 
jeden Tag, vier Quadratmetern 
„Lebensraum“ für jeden Müden 
und, bei guter Stimmung, einem 
. Schuß Pfad find Ar m mantilt. 

Blickt man auf die Tradition der- 
artiger Feste, SO kann allerdings 
gerade das Beispiel Frankfurts leh- 
ren, daß sich das Erlebnis der Zu- 
sammengehörigkeit, nicht ohne 
Zutun des Deutschen Turnerbun- 
des, in jüngerer Zeit veräußerlicht 
hat In dem Bestreben, ungute Tra- 
ditionen zu tagen, hat man auch 
manche gute über Bord geworfen. 
Geblieben sind abgegriffene Flos- 
keln, die nun als Motto vorange- 
stellt werden: „Turnen ist femüien- 
freundlich“, heißt es in Frankfurt 
oder „Mach mit - tum dich fit!* 
Das klingt fest wie eine Parodie auf 
die großen Ideale der Turnerbewe- 
gung, die in den Befreiungskriegen 
und in der Revolution von 1848 
wurzeln. 

1847, beim „Allgemeinen Deut- 
schen Turnfest“ in Frankfurt, gal- 
ten die Jünger des Turnvaters 
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Auf der Veste Coburg werde 1860 das 1. Deutsch« Turnfest gefeiert 

FOTO: UtLSTEIN 


Friedlich Ludwig Jahn als demo- 
kratisch gesonnene „politische 
Aufrührer“. Heute jedoch darf man 
mit deraD gemeinan Ankündig un g, 
neben dem Sportlichen solle auch 
das Gesellige, Kulturelle nicht zu 
kurz kommen, keine elektrisieren- 
den Vorstellungen verbinden. Der 
nationale Gedanke der Zusammen- 
gehörigkeit. der einmal Triebfeder 
der Tumerbewegung war, ist von 
den Veranstaltern glorreich über- 
wunden. Ihn in Erinnerung zu 
bringen, wird als Sakrileg, wenn 
nicht als Borniertheit empfunden. 

Dabei gehört der Gedanke der 
Zusammengehörigkeit aller Deut- 
schen über Länder grenzen und 
Konfessionen hinweg zu den her- 
vorragenden, sinngebenden Tradi- 
tionen der deutschen Vereins- und 
Bundesgeschichte. Er wurde bei 
Bundesfesten in der Weimarer Re- 
publik bis zum letzten Tage ihres 
Bestehens gepflegt Als zum 11. 
Deutschen Sängerbundesfest im 
Juli 1932 40 000 Sänger nach 
Frankfurt irampn, da war die Teil- 
nahme von Deutschen aus Gebie- 
ten jenseits der Landesgrenzen so- 
gar ein H&uptfhama der Berichter- 
stattung. Überall wurden die „Sän- 
ger aus der freien Stadt Danzig“, 
die „Sudetendeutschen Sänger“, 
aber auch der „Mannerchor Cali- 
fornia“ aus San Franzisko und die 
„Abgesandten des Nordamerikani- 
schen Sängerbundes“ in ihrem 
Mercedes-Cabrio ab gebildet Und 
die Zeitungen vergaßen nicht dar- 
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auf hinzuweisen, daß das letzte 
Deutsche Sangeibundesfest sechs 
Jahre zuvor in Wien gefeiert wor- 
den war. Das Erlebnis der Zusam- 
mengehörigkeit endete noch nicht 
an willkürlich gezogenen Grenzen. 

In Frankfurt 1983 werden diese 
Traditionen verdrängt Zwar sind 
zum größten Vereinsfest nach dem 
Sängerbundesfest von 1932 wie- 
derum 1036 Teilnehmer aus dem 
Ausland gemeldet Aber das Orga- 

■ nisationskomitee beeilt sich hinzu- 
zufugen, daß sie „15 oder 17 Natio- 
nen“ angehören. Aufgezählt wer- 
den Österreich, die Schweiz, USA, 
südamerikanische Staaten, Israel, 
Japan, Schweden, Australien. Und 
man muß schon mehrfach nachfra- 
gen. Hin zu erfahren, daß es über- 
wiegend Mitglieder aus „deut- 
schen Turnvereinen des Auslands“ 
sind. Daß riiegp Menschen nicht 
auf die weite Reise gehen, um sich 
in Deutschland „fit“ zu turnen, 
wird von den Organisatoren eher 
als „störend“ empfunden. Das Er- 
lebnis da* Zusammengehörigkeit 
darf heute nicht zu weit gehen. 

Was davon noch an g än gig ist, 
zeigt die „Überlegung“ des Komi- 
tees, zum Turn- und Sportfest der 
„DDR“ drei Wochen später in 
Leipzig „Beobachterdelegationen“ 
auszutauschen. Die jahrhunderte- 
alte Erfahrung der Zusammenge- 
hörigkeit ist in der Vorstellungs- 
welt von heute (für die sich der 
irreführende Ausdruck „deutsche 
Wirklichkeit“ eingebürgert hat) zu 
einer Sache der Beobachtung 
degeneriert 

Man könnte darüber hinwegge- 
hen, verbürgen sich dahinter nicht 
Probleme mit der deutschen Iden- 
tität, die auf die Dauer auch Idee 
und Bedeutung derartiger Vereins- 
feste schädigen und zerstören müs- 
sen. Das Mißverständnis liegt in 
der Gleichsetzung von Erlebnissen 
der Zusammengehörigkeit mit Er- 
fahrungen eines expansionisti- 
schen Nationalismus. 

Dieses Mißverständnis ist schon 
deshalb absurd, weü Turnen und 
Singen im Zeitalter der Massenver- 
nichtungswaflen so ungefähr die 
friedlichsten Freizeitbeschaftigun- 

■ gen sind, die sich ausdenken las- 
sen. Es verbietet sich aber auch 
deshalb, weil Entstehung und Be- 
deutung der Vereinsbewegung von 
der Idee der Z i i sa mm* >ngphörig- 
keit nicht zu trennen sind. Zusam- 
men mit dem Freiheitsbegriff ge- 
hört diese Idee zu den zentralen , 
„ schwarz-rot-goldenen • Traditio- 
nen“ der deutschen Geschichte. I 

Man kann Sänger- und Turnfeste I 
unbeschwert feiern und ihrer ge- 
schichtsmächtigen Ideen trotzdem 
eingedenk sein. Vielleicht wird 
■man ihnpn dpnn auch wieder mehr 
Zutrauen als einem lintprfadfaampn 
Show- und Fitneßprogramm. Und 
wäre es nur die Erinnerung an den 
alten Stud e n t e n vers: „Noch lebt 
die alte Treue 1 .“ 


Jaruzelski folgte dem 
Triumphzug des Papstes 


Von CARL GUSTAV STRÖHM 

N ach einem Triumphzug ohne- 
gleichen, nachdem er eine 
ganze Nation buchstäblich 
auf die Beine stellte und in Bewe- 
gung setzte, hat Papst Johannes 
Paul IL seine Heimat Polen verlas- 
sen. Schon jetzt aber läßt sich sa- 


Reise mehr noch als auf den ersten 
Besuch im Jahre 1979 das Wort 
zutrifft, welches Goethe einst im 
Angesicht der französischen Revo- 
lution nach der „Kanonade von 
Valmy“ aussprach: Hier und heute 
hat eine neue Epoche begonnen. 

Dies ist eine neue Epoche nicht 
nur für Polen, sondern für den ge- 
samten sowjetischen Machtbe- 
reich. Allein die Tatsache, daß der 
Chef des polnischen Militär- 
regimes, General Jaruzelski, un- 
programmgemäß dem Papst nach 
Krakau nachreiste, um ihn dort in 
einer Art Canossagang noch ein- 
mal zu treffen, ist protokollarisch 
beispiellos. Damit mußte in der 
Optik der Medien der Eindruck 
entstehen, Jaruzelski komme als 
eine Art Bittsteller - auch wenn 
offiziell von polnischer Seite er- 
klärt wurde, der Papst selber habe 
um die Unterredung nachgesucht 

Daß Johannes Paul spater jeden 
Kommentar zu dieser Begegnung 
verwei gert e, spricht gfejchMls für 
sich. Kurze Zeit danach empfing er 
dann den Gewerkschaftschef Lech 
Walesa, so daß fest der Eindruck 
entstehen mußte, Johannes Paul 
vermittele zwischen dem kommu- 
nistischen Regime und der suspen- 
dierten (faktisch verbotenen) Ge- 
werkschaft „Solidarität“. 

Schon heute läßt sich sagen, daß 
dieser Papstbesuch auf dem für 
Ende Juni anberaumten Gipfel der 
Ostblock-Parteichefs in Moskau 
zur Sprache kommen wird. Es be- 
darf keiner besonderen Imagina- 
tion, um sich auszumalen, was die 
anderen Parteichefs - von Andro- 
pow bis Honecker, von den Tsche- 
choslowaken bis zu den Bulgaren - 
ihren polnischen Amtskollegen Ja- 
ruzelski alles erzählen werden, ln 
diesem Sinne war der Besuch des 
Papstes in Polen, auch wenn kirch- 
liche Stellen jetzt den rein religiö- 
sen Charakter unterstreichen und 
rieh von den Interpretationen man- 
cher Medien des Westens distanzie- 
ren, ein hochpolitisches Ereignis. 

Die Politik wurde in diese Papst- 
Reise ironischerweise durch eben 
jenes kommunistische Regime lun- 
eingetragen, das an einem mög- 
lichst religiös-beschaulichen, un- 
politischen Verlauf arn in- 

teressiert wäre. Es liegt im Charak- 
ter des kommunistischen Systems, 
Haß Ereignisse, Entwicklungen 
und menschliche Verhaltenswei- 
sen politisiert werden, die in den 
„normalen“ Gesellschaften, etwa 
des Westens, fern von jeder Politik 
stattfinden. 


Hochexplosive 
moralische Appelle 


Wenn etwa Papst Johannes Paul 
IL in e inem anderen T jmrin Euro- 
pas - in Italien, Frankreich oder 
Österreich - den Menschen zugeru- 
fen hätte, sie sollten die Hoffnung 
in die Zukunft nicht vertieren und 
der Wahrheit treu bleiben, wäre 
das als moralischer Appell verstan- 
den worden. Wenn er zu Skandina- 
viern, Engländern oder Portugie- 
sen vom Erbe der nationalen Ge- 
schichte, von Freiheit und Souver- 
änität gepredigt hätte - es wäre 
zwar als beachtlicher Beitrag zur 
Bewußtseinsbildung der Gläubi- 
gen, sicher aber nicht als Sensation 
oder Herausforderung empfunden 
worden. 

In efagm Lande wie Polen - 
ebenso wie in den anderen Län- 
dern de« „realen Sozialismus“ — 
sind das alles aber hochsensible, 
heikle, ja explosive Themen. Da 
die Religion auf moralischen Prin- 
zipien beruht, wird die Moral in 
einem System, welches Rriigion 
im Grunde als „Opium für das 
Volk“ (Marx) behandelt, zum poli- 
tischen Problem. Nicht zuletzt des- 


halb, weil die Kommunisten zwi- 
schen einer (falschen) „religiösen 
Moral“ und einer (richtigen) „pro- 
letarischen bzw. kommunistischen 
Moral“ unterscheiden. 

Das gleiche gilt für die Demon- 
strationen während und nach den 
Papst-Gottesdiensten. Würden 
hunderttausend Deutsche in der 
Bundesrepublik oder Italiener und 
Spanier die Hände zum V-Zeichen 
erheben — es wäre eine unter vielen 
möglichen Meinungsäußerungen. 
Erheben aber Polen die Hände zu 
einem solchen Symbol, so weiß ein 
jeden Das ist eine politische De- 
monstration, die gegen das Regime 
und gegen Jaruzelski gerichtet ist. 


Wahrheit widerspricht 
Moskaus Interessen 


Nimmt im Westen oder sonst ir- 
gendwo in der mchtkommunisti- 
schen Welt jemand das Wort „Soli- 
darität“ in den Mund oder er- 
scheint gar mit einer Fahne, auf der 
dieses Wort aufgemalt ist - so wird 
das nicht als revolutionär empfun- 
den. In Polen aber ist dieses eine 
Wort - „Solidamosc“ - seit dem 13. 
Dezember 1981 zu einer Parole des 
Widerstandes gegen das System 
geworden. SchÜeßlich:Wwenn der 
Papst die* Polen aufibrdert, den 
Glauben an den Sieg - an den 
moralischen Sieg - nicht zu verlie- 
ren; wenn er König Johann Sobie- 
ski immer wieder beschwört, der 
1683 vor Wien das christliche 
Abendland vor den Türken - den 
Ungläubigen - rettete, dann 
braucht es keiner großen Phanta- 
sie, um sich auszumalen, wer in 
den Augen des einfachen, gläubi- 
gen polnischen Katholiken die 
Türken und die Ungläubigen der 
Gegenwart sind. 

Jaruzelskis Regierungssprecher 
soll in einem Anflug von Offenher- 
zigkeit ausgerufen haben: „Wir ha- 
ben ihm (dem Papst) das Land 
nicht vermietet'“ Und der stellver- 
tretende Ministerpräsident Ra- 
kowski griff- ohne den Papst beim 
Namen zu nennen - die Predigt 
von Tschenstochau an: Es sei un- 
verantwortlich, der polnischen Ju- 
gend zu suggerieren, sie habe keine 
Zukunftschancen _ Ebenso kriti- 
sierte der polnische Außenminister 
Stefan Olszowski die Erklärung 
des Papstes über die he ikle und 
schwierige geopolitische Lage 
Polens. 

Hier zeigt sich der eigentliche 
schwache Punkt des polnischen 
Militärregimes, ebenso wie aller 
vorhergehenden und womöglich 
nachfolgenden kommunistischen 
Fuhrungsgruppen in diesem Land: 
Die polnischen Kommunisten kön- 
nen die Wahrheit über die polni- 
sche Situation ebenso wenig aus- 
sprechen wie sie imstande sind, die 
Wahrheit über die polnische Ge- 
schichte zu sagen. 

Beides widerspräche den sowje- 
tischen Machtmteressen, auf wel- 
che sie Rücksicht nehmen müssen. 
Auf der historisch-politischen 
Landkarte des po ln i sche n Kom- 
munismus bleiben große weiße 
Flecken: Das offizielle Volks-Polen 
kann nichts über den Hitler-Stalin- 
Pakt und die vierte Teilung Polens 
1939 sagen, nichts über das Schick- 
sal der polnischen Offiziere, die im 
Wald von Katyn erschossen wur- 
den, nichts über die Tragödie des 
Warschauer Aufstandes 1944, als 
die Sowjets die nicht-kommunisti- 
schen polnischen A ufidarujisohAi^ 
ohne Hüfe verbluten ließen. 

Hier zeigt sich die Begrenzung 
der Souveränität gegenüber der so- 
wjetischen Hegemomahnacfat. Der 
polnische Außenminister Olszow- 
ski trat eine Art Flucht in die übli- 
che antiwestliche und antideut- 
sche Polemik an, als er das Er- 
scheinen des Papstes in Breslau 
und Schlesien mit der Bemerkung 
kommentierte, jetzt hätten die 
Deutschen endgültig das Recht 
verwirkt, den deutschen Namen 
die s er Stadt zu verwenden. 

BTipr muß man Olszowski aller- 
dings fragen, ob er im Falle Lem- 


berg uDd Wilna bereit ist, nach dem 
gleichen Grundsatz zu verfahren 
und in Zukunft nur noch auf rus- 
sisch „Lwow“, auf ukrainisch 
„Lwiw“ oder auf litauisch „Vil- 
nius“ zu diesen einst zum polni- 
schen Staatsgebiet gehörenden, 
jetzt sowjetischen Städten zu sa- 
gen. Olszowski wäre dann aller- 
dings der erste Pole, der so etwas 
täte. 

An solchen Reaktionen des Regi- 
mes erkennt man ebenso wie am 
Verhalten der Bevölkerung, bis in 
welche Tiefen dieser Papst-Besuch 
die Seelen aufgewühlt hat Kurzfri- 
stig mag jetzt eine Periode erneuter 
Niedergeschlagenheit folgen - so 
wie auch 1979 die Abreise des Pap- 
stes bei seinem Volk vorüberge- 
hend eine Art Katzenjammer pro- 
duziert hat Mittel- und langfristig, 
also über die nächsten Jahre hin- 
aus wird dieses Ereignis aber weit 
über die polnischen Grenzen fbrt- 
wirken. 

Die Erklärung Johannes Paul 
daß die arbeitenden Menschen ein 
Recht auf freie Gewerkschaften ha- 
ben und daß der Staat zu einem 
Dialog mit der Gesellschaft ver- 
pflichtet sei, widersprechen der 
Totalität des sowjetischen Regi- 
mes leninistischer Prägung. Man 
darf gespannt sein, wie rieh solche 
Aussagen in den Nachbarländern 
Polens auswirken - und zwar so- 
wohl nach Osten wie nach Westen. 
Einige der Predigten Johannes 
Paul H. werden sicher in Litauen 
oder in der von Kirchenkämpfen 
erschütterten Tschechoslowakei 
im Untergrund als „Samisdat“- 
Lektüre von Hand zu Hand kursie- 
ren. 


Auswirkungen auch auf 
Polens Nachbarn 


Zunächst allerdings muß mit Ge- 
genaktionen der Sowjets und 
wahrscheinlich auch des polni- 
schen Regimes gerechnet werden. 
Wer die Psychologie kommunsti- 
scher Systeme kennt, der weiß, 
daß sie nichts so schwer ertragen 
können wie öffentlichen Gesichts- 
und Machtverlust 

Zwar ist in Polen die überwälti- 
gende Mehrheit der Bevölkerung 
nicht- und sogar antikommuni- 
stisch gerinnt Aber es gibt immer- 
hin eine aktive Minderheit von Par- 
teizmtgbedem, Militärs und vor al- 
lem Polizisten, die an der Erhal- 
tung des Systems dringend interes- 
siert sind. Darin liegt auch der Un- 
terschied zu früheren Regimen 
und Mächten, die Polen beherrscht 
haben: Weder das Zarenreich noch 
Preußen, noch das nationalsoziali- 
stische Dritte Reich fanden jemals 
Polen in nennenswerter Zahl, die 
etwa als Soldaten und Polizisten 
bereit gewesen wären, das Feuer 
auf ihre eigenen Landsleute zu 
eröffnen. Das kommunistische und 
sowjetische System aber hat solche 
kollaborations- und schußbereite 
Polen in beträchtlicher ZjAl her- 
vorgebracht sonst wären die bluti- 
gen Ereignisse von Posen 1956 
oder von Kattowitz 1981 - deren 
der Papst in diesen Tagen gedachte 
- ebenso wenig möglich gewesen 
wie die Erschießung von Arbeitern 
in Danzig 1970: ein Ereignis, aus 
dem sich zehn Jahre später die 
„Solidarität“ entwickelte. 

Die Prüfung für die polnische 
Nation ist nach diesen Tagen des 
Aufbruchs noch lange nicht zu En- 
de. Auch ist noch unklar, ob Gene- 
ral Jaruzelski und seine Mann- 
schaft überhaupt sich nach diesen 
Erfahrungen an der Macht halten 
werden. Da auch in Moskau vieles 
in der Schwebe zu sein scheint, 
bleibt der Eindruck, daß Polen, 
ganz Osteuropa und das sowjeti- 
sche Imperium sich in einer Art 
Schwebezustand befinden. 

Manche Anzeichen deuten dar- 
aufhin, daß im Osten eine Periode 
der Instabilität bevorsteht Nach 
rüfrson Tagen gilt nneh mehr als 
früher, was ein bedeutender westli- 
cher Politiker und genauer Kenner 
des Ostblocks einmal sagte: „Die 
Sowjets wollen am liebsten einen 
Italien e r als Papst, keinen Polen.“ 


Zwei Gründe mehr, sich Deutschlands 

beliebtesten Video -Recorder zu kaufen 


Unverbindliche Preisempfehlung 

VIDEO 2x 4/2000 DM 1.99o, — 






2x4 h -J GBUnDIG 
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Deutschlands meistgekaufter und damit beliebtester VIDEO 2 x '4/2200 Stereo . Mit Stereoton, Zweikanalton 

Video-Recorder des Jahres 1982 und in den ersten und Stereo-Nachvertonung. Nachfolger des ersten 

Monaten 1983 heißt: Grundig VIDEO 2x4. Stereo-Recorders Europas. Seine unverbindliche Preis- 

Jetzt präsentieren wir die neue Video-Generation mit zwei empfehlung DM 2. 1 98, - 

Spitzenmaschinen - zwei Grunde mehr, sich für Grundig- Ein Preis, der sich gut anhört. 

Video zu entscheiden : 

VIDEO 2x4/2000. Mit der Weltneuheit Dialog-Computer. ^ ^ m 

Vorprogrammierung wird damit zur einfachsten Sache der ■ H 

Welt. Ebenso einmalig und kinderleicht: Jetzt Datum direkt BH H H III Hj|| 

Spitzentechnik made in Germany. 
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Regierungserklärung und Debatte im Bundestag / Kohl setzt neue Akzente / Vogel: Zweifel nehmen zu (JirgC 


Die Nation im geteilten Deutschland ; Deutschland-Debatte: Dregger für 

ö TI £ 


w» 


DW. Bonn 

Die WELT veröffentlicht einen 
Auszug aus dem „Bericht zur La- 
ge der Nation im geteilten 
Deutschland", den Bundeskanz- 
ler Kohl am Donnerstag im Bun- 
destag gab. 

JM3t diesem Bericht kehrt die 
Bnririi»eii Pgi«»niwg tuw ursprüngli- 
chen Auftrag des Deutschen Bun- 
destages zurück, all jahrlirh einen 
Bericht zur Lage der Nation im 
mltenen im geteilten Deutsch- 
vorzu legen. 

In den siebziger Jahren hatte der 
Bericht nur noch den Titel „Zur 
Lage der Nation“ getragen. Der 
Hinweis auf das geteilte Deutsch- 
land war unterblieben. Der 
Schwerpunkt der Berichterstat- 
tung hatt» sich zunehmend auf die 
politische Lage der Bundesrepu- 
blik Deutschland verlagert. 

Wir resignieren nicht 

Heute wenden wir uns wieder 
Hem ei gentTiehen Zweck dieser Be- 
richterstattung zu. Es geht um 
Deutschland. Es geht um Selbstbe- 
stimmung, »im Mmsphrnw i phte, es 
geht um die Einheit unserer geteil- 
ten Nation. 

Wir finden uns nicht damit ab, 
Haft deu tschen Landsleuten das 
Recht auf Selbstbestimmung vor- 
enthaften »tiH ihre Menschenrech- 
te verletzt werden. 

Wir Deutschen finden uns mit 
der Teilung unser es Vaterlandes 

nv»ht- ah . 

Wir werden den Auftrag des 
Grundgesetzes zielstrebig und be- 
harrlich weiterverfoljgen, in freier 
RolHgf.hag Hmmnng die Einheit und 
Freiheit Deutschlands zu vollen- 
den. 

Wir resignieren nicht, denn wir 
wissen die Geschichte auf unserer 
Seite. Der gegenwütige Zustand 
unabänderlich. 


ist nicht 

Aus geschichtlicher Erfahrung 
wind wir uns bewußt, daß die Wie- 
derherstellung der Einheit 
Deutschlands in Frieden und Frei- 
heit nur im Rahmen einer ge- 
samteuropäischen Friedensord- 
nung zu verwirklichen ist . . . 

Die ersten, die narh dieser Ein- 
sicht g ehan delt haben, waren die 

Vertriebenen ™d Flüchtlinge, die 


als Folge des Zweiten Weltkrieges 
ihre Heimat verloren hatten . . . 

Gemeinsame Geschichte 
Es gibt zwei Staaten in Deutsch- 
land. Aber es gibt nur eine deutsche 
Nation. Ihre Existenz steht nicht in 
der Verfügung von Regierungen 
und Mehrheitsentscheidungen . . . 
Die deutsche Nation war vor dem 
Nationalstaat da, und sie hat ihn 
auch überdauert . . . 

Wir haben eine Idee von der deut- 
schen Nation, die unvereinbar ist 
mit dem Bi ld von Deutschland, das 
sich die amtliche DDR heute noch 
macht Wir wollen die Nation freier 
Bürger ... In dem freiheitlichen 
Menschenbild des Grundgesetzes 
erkennen sich die Deutschen, alle 
Deutschen wieder . . . 

Berlin 

Die Lage der Nation spiegelt sich 
im Schicksal der Stadt Berlin. Seit 
Kriegsende geteilt, gehört die Stadt 
zwei verschiedenen Welten an, die 
sich hier auf en gstem Raum gegen- 
einander darstehen und abgrenzen. 
Die Mau er in Berlin ist zum weltweit 
bekannten Symbol der gewaltsa- 
men Teilung Deutschlands gewor- 
den ... 

Berlin bleibt Gradmesser für die 
Ost-West-Beziehungen und Symbol 
für die offene deutsche Rage. Des- 
halb wollen wir die Lebensfähigkeit 
der Stadt sichern und ihre Attrakti- 
vität fördern - wirtschaftlich, kul- 
turell und politisch. Die Festigun g 
und Weiterentwicklung der Bin- 
dungen Berlins an den Bund bleibt 
eine Aufgabe von nationalem Rang. 

Unser besonderes Anlie gen ist die 
Anfrt yhtgrhalt ii'ng einer stabilen 

Lage in und um Berlin. Dazu gehört 

■wir allem riemn gehind erte Ve rkehr 

auf den Zugangswegen. Die strikte 

Einhaltung und Volle Anw endung 

des Vier mächteabkommens über 
Berlin ist von entscheidender Be- 
deutung für d ie Qualität der Ost- 
West-Beziehungen . . . 

Die wirtschaftliche Entwicklung 
Be rlins — seit Jahren Anlaß zu Be- 
sorgnis - zeigt positive Ansätze. Die 
Bundesregierung und der Berliner 
Senat haben in vertrauensvollem 
Zusammenwirken verbesserte 
Rahmenh e ding nn g en geschaffen. 

Ich gehe deshalb davon aus, daß die 
deutsche, aber auch die ausländi- 
sche Wirtschaft Berlin als attrakti- 
ven Industriestandort wieder star- 
ker in ihre TTnte rnehmimgspTannn. 
gen einheziehen. 

Die erste Berliner Wirtschafts- 


konferenz Ende 1982 hat diese Er- 
wartung bereits bestätigt Ich freue 
m » c h, das die von der deutschen 
Indu strie ^gekündigten Investi- 
tionsvorhaben schneller umgesetzt 
werden konnten, als seinerzeit zu 
erwarten war. 

Es gibt aber auch Bereiche, die 
uns weiterhin Sorgen bereiten, so 

- der überproportionale Abbau von 
Arbeitsplätzen insbesondere in der 
gewerblichen Wirtschaft, 

- die hohe Arbeitslosenquote, die 
mit 11,6 Proz e nt im Mai 1983 deut- 
lich über dem Bundesdurchschnitt 
von 8,8 Prozent lag, 

- die rückläufige Zuwanderung 
westdeutscher Arbeitnehmer in die 
Stadt 

Die T hmdewrpgi prang und der 

Berliner Senat haben eine Reihe 
von Maßnahmen getroffen, um die 
Lebensfähigkeit der Stadt durch 

neue, ynknnft snri p nticrte Arbeits- 
plätze zu sichern . . . 

Ver hältnis der beiden S taaten in 
Deutschland. 

7-phn Jahre nach Inkr afttre ten 

des Grundlagenvertrages mit der 
DDR sind die beiden Staaten in 
Deutschland von dem dort formu- 
lierten Ziel .normaler gutnachbarli- 
cher Beziehungen* nach wie vor 
weit entfernt Normalität kann 
nicht entstehen, solange es an der 
Grenze mit ten durch Deutschland 
Mauer, Stacheldraht, Schießbefehl 
mvi S chikanen gibt . . . 

Der Wüte zur Einheit 

Über ein geregeltes Nebeneinan- 
der hinan«; erstreben wir einen Zu- 
stand des Zusammenlebens in 
Deutschland, 

- in dem das gewachsene Geflecht 
der B eziehungen «ich verdichtet 
und weiter verfestigt, 

- einen Zustand, in dem beide Sei- 
ten durch ausgewogenes Geben 
und N ehme n ihrer Verantwortung 

fÜT die Mencchen gere cht wenden, 

- einen Zustand, der für beide Sei- 
ten Verpflichtungen enthält, auf die 

sie sich verlassen kennen . . . 

Deutschlandpolitik muß ausge- 
hen von den realen Machtverhält- 
nissen in unserer Zeit Aber zu der 
Macht der Tatsachen zählen nicht 

und 

die Stärk e der Waffen, sondemauch 
der Wille der deutschen Nation zur 
Einheit Nicht nur die Rechtslage, 
sondern auch die ges chichtliche 
Kraft dieses W illens hält die deut- 
sche Frage offen . . . 


Die DDR hat in jüngster Zeit 
wiederholt Menschen ausgebürgert 
und zwangsweise in die Bundesre- 
publik Deutschland abgeschoben, 
die sich in der Friedensbewegung in 
der DDR engagiert hatten. Wir wer- 
den diesen Vorgang- in den Ver- 
handlungen mit der DDR klar und 
deutlich ansprechen. 

Auch im vergangenen Jahr sind 
wieder weniger Menschen aus der 

B nndesr ep nhlik rhuTty chla-nri in die 

DDR gereist 1982 nur noch 5 Millio- 
nen gegenüber früher 8 Millionen . - 
. . Die Bundesre©erung besteht mit 
Nachdruck auf der Senkung der 

MiTtd pffh’mte iigchggtze 

Vorfälle Im Reiseverkehr 

In diesem Jahr kam es zu schwer- 
wiegenden Vorfellen im Berlin- 
Transitverkehr und im Reisever- 
kehr in die DDR. Der Tod von zwei 
Menschen hat uns tief betroffen 
gemacht Erbat die Probleme harter 
Grenzkontrollen erneut in das Be- 
wußtsein der Öffentlichkeit 
gerückt... 

Im Reiseverkehr in die DDR ha- 
ben Klagen über Schikanen und 
hohe Zollstrafen seit einiger Zeit 
erh eblich z» ge nom me n. Die Bun- 
desregierung hat dieses Thema aus 
Anlaß der jüngsten Fälle auf politi- 
scher Ebene gegenüber der DDR 
zur Sprache gebracht Ich hoffe, daß 
die ersten Anzeichen für Verbesse- 
rungen, die wir beobachten, auf eine 
dauerhafte Entwicklung hinwei- 
sen. 

Tm T ransit ve rkehr mit Berlin 

macht nns vor atiem die starke 
Zunahme der Verdachtskontrollen 
Sorge . . . Die Belastungen im Tran- 
sitverkehr unterstreichen die Be- 
deutung des Luftweges als einzi- 
gem freien und unkontrollierten 

Zugang von imH nach Berlin ... 

Der Reiseverkehr aus der DDR in 
das Bundesgebiet hat seit Anfang 
der 70er Jahre nicht wesentlich zu- 
genommen. Die weitaus m eisten 

Bei senden sind altere Menschen, 
ganz üherqriegend Rentner . 

Eine erfreuliche Entwicklung 
können wir indessen, bei Reisen 
jüngerer Menschen in dringenden 
Famflienan gelegenheiten feststel- 
len. . Tn den e rsten Mn naten dieSM 

Jahres waren es doppelt so viele wie 
im gleichen Zeitraum 1982. Gleich- 
wohl bleibt dieses Kontingent bei 
nur 46 000 Reisen im vergangenen 
Jahr auch weiterhin unzur ei- 
chend . . .* 


Besinnung auf historische Grundlagen 



7 Tage Norwegische Fjorde ab DM 980 ,- 


wöchentliche Abfahrten jeweils Samstag von Bremerhaven 
! Termine: Juni 18.,25.-Juli 2.,9.,16.,23.,30.- Aug.6., 13., 20. 


Tag Hafen 

1. Sa. Bremerhaven-Columbuskai 

2. So. auf See 

3. Mo. Eidfjord 

4. Di. Gudvangen 

Fl am 

5. Mi. Hellesylt 

Geiranger 

6. Do. Bergen 

7. Er. auf. See 

8. Sa. Bremerhaven-Columbuskai 


Ankunft Abfahrt 


07.00 

05.00 

12.00 

14.00 

17.00 

14.00 


08.00 



TeHnehmerpreise pro Person (alle Kabinen mit Dusche/WC, Radio, Telefon): 

B-Deck 3-Bett, innen DM 980,- / 2-Bett, innen DM 1280,- / 2-Bett, außen DM 1480,- / 
Einzel, außen DM 1880,- 

A-Deck Doppel, innen DM 1280,- / Doppel, außen DM 1480,- / 2-Bett, innen DM 1620,- / >>* 
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BERNT CONRAD, Bonn 
Die gestrige Bundestagsdebatte 
über die „Lage der Nation im ge- 
teilten Deutschland** unterschied 
sich von den Debatten früherer 
Jahre in doppelter Wiwoicht- Bun- 
deskanzler Helmut Kohl setzte mit 
seinem einleitenden Bericht neue 
Akzente; manehe der nachfolgen- 
den Redner, vor allem der Opposi- 
tion, aber befaßten sich sehr mit 
dem, was in dem Bericht nicht 
enthalten oder WSS von anHerei^ nie 
dem Kanzler geäußert worden war. 
So ewfartanHen sehiefo Schlacht. 

Ordnungen, die sich zeitweise in 
verschiedenen Richtungen 


Kohls Bericht hob sich von de- 
nen seiner Vorgänger Willy Brandt 
und Helmut Schmidt nicht nur da- 
durch ab, daß er sich schon im 
Titel ausdrü cklich auf die Lage im 
„geteilten Deutschland** berief; wie 
dies 1968 der damalige Bundes- 
kanzler Kurt Georg Kiesinger ein- 
geführt hatte und wovon Brandt 
später abgegangen war. Kohl kon- 
zentrierte sich »n<*h — während 
Schmidt bei solchen Gelegenhei- 
ten zwischen internationaler Poli- 
tik, Weltwirtschaft, Sozialpolitik 
und innerdeutschen Themen pen- 
delte - allein auf die Vergangen- 
heit, Gegenwart «nH Zukunft 
Deutschlands. 

Dabei spiegelte die Wortwahl des 
Kanzlers veränderte historische 
und politische Gesichtspunkte wi- 
der. Hatten die SPD/FDP-Regie- 
rungen, wie jetzt noch Opposi- 
tionsführer Han&Jochen Vogel, 
von der Bundesrepublik Deutsch- 
land und der DDR* stets von 
den „beiden deutschen Staaten“ 
gesprochen, so entschied sich 
Kohl, der darin bei seiner ersten 

B ^riÄningwHSning am 

13. 10. 1982 offenbar noch nicht 
ganz sattelfest gewesen war, nun 
entsprechend seiner zweiten Re- 
gierungserklärung vom 5. 5. 1983 
für den Begriff der „zwei Staaten in 
Deutschland“. 

Damit war bereits das 
zeichnet, was der Kanzler 
lieh in den Mittelpunkt des ersten 
Teils seines Berichts stellte: „Es 
gibt nur eine deutsche Nation. Ihre 
E-ricten* steht nicht in der Verfü- 
gung Von Regierungen und Mahr. 
heitKentaehei n nngen *» TT nd daraus 

abgeleitet „Wir "Deutsche finden 
im* mit der Teilung unseres Vater- 
landes nicht ab. Wir werden den 


Auftrag des Grundgesetzes ziel- 
strebig und beharrlich wdterver- 

f tilgen, in freier Selbstbestimmung 

die Einheit und Freiheit Deutsch- 
lands zu vollenden.“ 

Diese Grundfeststellungen ~ die 
pointierter ausfielen als die meist 
allgemein gehaltenen Bekenntnis- 
se der beiden letzten Kanzler - 
ergänzte Kohl durch die Bereit- 
schaft zu einer „Politik des Dia- 
logs, des Ausgleichs und der Zu- 
sammenarbeit“ mit der „DDR". An 
eine Äußerung des SED-Chefe 
Erich Honecker auf der Leipziger 
Frühjahrsmesse 1983 anknüpfend, 
bezeichnete er es als richtig; „daß 
wir uns dabei auf diejenigen Fra- 
gen konzentrieren, die ohne 
Preisgabe unserer elementaren 
Grundsätze mit Kompromissen 
lösbar sind“. 

Den zweifachen Ansatz aus Prin- 
zipientreue und praktischer Flexi- 
bilität ergänzte Kohl durch sehr 
dezidierte Aussagen über Berlin 
und seine Rolle als „Symbol für die 
offene deutsche Frage“. Auch, die- 
se Charakterisierung war von Re- 
gierungsseite jahrelang »wht mehr 
zu hören gewesen. 

Vogels Politik der Geduld 

Op posMonsfahre r Hans-Jochen 
Vogel kritisierte kaum etwas von 
dem, was der Kanzler vorgetragen 
hatte, sondern bemängelte: „Ihr 
Bericht war unvollständig." So ha- 
be Kohl dazu geschwiegen, .daß 
Hwt Str auß arini» Scharfma- 
cher einer vernünftigen Deutsch- 
landpolitik fast ta gKnh den Kampf 
ansagen“. In dem Bericht sei auch 
weder von den Gefahren des ato- 
maren Rüstungswettläufe, noch 
von der weiter wachsenden Ar- 
beitslosigkeit die Rede gewesen. 

Mit großem Nachdruck rühmte 
Vogel die - vom Kanzler nicht an- 
gegriffene - sozialliberale 
„Deutschlandpolitik der Beharr- 
lichkeit und zähen Geduld, die 
auch die Interessen der anderen 
Seite mit in die eigenen Überlegun- 
gen aufhahm". Zu dieser Politik 
habe die CDU/CSU so gut wie 
nichts beigesteuert; ihre Ergebnis- 
se würden heute aus den Reihen 
der Union gefährdet. 

Der SPD-Fraküons v orsi tz ende 
bot Köhl noch einmal „die Unter- 
stützung der Sozialdemokraten für 


eine Deutschlandpolitik der Konti- 
nuität" an. Er fugte hinzu: „Ob ihre 
Bundesregierung, wie Sie meinen, 
befreit -von Erisdgszwängezi eine 
solche Deutschlandpolitik mit grö- 
ßeren Chancen betreiben kann als 
ihre Vorgängerinnen, <ias Mann da- 
hingestellt bleiben. Nach Ihrer 
heutigen Erklärung, haben die 
Zweifel eher zugenommen.“ - 

Innerdeutsche Fortschritte wer- 
den nach Ansicht Vogeli ; nur er- 
rieft werden können, «wenn wir 
Leistung und Gegenleistung nicht 
buchhalterisch nach Art einer Han- 
delsfirma gegeneinander s tellen “ 
So sei es beispielsweise vernünftig, 
in der Frage der Elbegrenze zwi- 
schen S diTWcken burg und Lauen- 
burg einen neuen Anlauf zu neh- 
men. Und es sei auch vernünftig, 
die „Staatsbürgerschaft der DDR- 
Angehorigen" m allen praktischen 
Rglnnpan unterhalb der Grenze des 
vom Grundgesetz vorgeschriebe- 
nen zu respektieren. 

Dann befaßte sich Vogel, ebenso 
wie nach ihm Willy Brandt (SPD) 
und Wolfeang Mischnick (FDP), 
ausführlich .mit den umstrittenen 
Pazifismus-Äußerungen von Bun- 
desgesnnnheitsminiitler Heiner 
Geißler (CDU). Der CDU/CSU- 
Fraktionsvorsxtzende Alfred Dreg- 
ger kehrte zum eigentlichen The- 
ma, zurück, indw« er dafür plädier- 
te, sich auf die geistigen, ethischen 
und geschichtlichen Grundlagen 
der deutschen Nation zu besinnen, 
„damit si ch un sere Nation als Kul- 
tur- und Wiilensgemeinschaft im 
Sandsturm der Geschichte be- 
haupten kann". 

Der Bundesminister tür inner- 
deutsche Beziehungen, Heinrich 
Windeten (CDU), unterstrich die 
Bereitschaft der Regierung, „auf 
breiter Grundlage gegenüber der 
DDR die Themen zur Sprache zu 
bringen, über die eine Einigung 
angestrebt werden muß". Ek be- 
grüßte es, daß die Abfertigung*- 
Praxis der „DDR“-Behorden an 
der Grenze nach den tödlichen 
Zwisc henfällen vom Frühjahr jetzt 
großzügiger und freundlicher ge- 
worden sei Daraus müßte eine 
Dauerregel werden. 

Ein gr undsätzliches Umdenken 
in der Deutschlandpolitik forderte 
Otto Schily im Namen der Grünen. 
„Abgeleierte Rituale vergangene* 
Jahrzehnte" seien überflüssig. 



Kanzler stellt sich vor Geißler. 



MANFRED SCHEU., Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
vor dem Parlament eine Ehrener- 
klärung für den aus der SPD heftig 
angefeindeten Bundesminister 
Heiner Geißler abgegeben. In ein» 
turbulenten und von lautstarken 
Zwischenrufen begleiteten Plenar- 
sitzung sagte Kohl, Geißler habe 
„sein Vertrauen“. Zugleich wies 
Kohl jeden Versuch zurück, Geiß- 
ler oder anderen in der Unten ei- 
nen „Mangel an demokratischer 
Gesinnung“ anzuhängen. 

Mit dieser Erklärung beantwor- 
tete der K a n zler gestern vorab ei- 
nen von der SPD eingebrachten 
Ents ehlieBimgsantr ag Geißler ZU 
entlassen. Anlaß für die emotions- 
geladenen A iifa»inantlpr y tniTiE <>n 
war die Aussage Geißlers in der 
vorigen Woche, der Pazifismus der 
30er Jahre habe durch awnpn Ein- 
fluß auf die damaligen Regierun- 
gen in Großbritannien und Frank- 
reich Auschwitz erst möglich ge- 
macht. Geißler hatte damit auf die 
Aussage des grünen Abgeordneten 
Fischer geantwortet, der den Vor- 
wurf erhoben hatte, der Westen be- 
reite im Zuge der Nachrüstung ein 
„atomares Auschwitz“ vor. 

Der Kanzler nannte diese Aussa- 
ge einen „politisch-moralischen 
Kampfbegriff“, mit dem die demo- 
kratisch legitimierte Ent scheid ung ■ 
ZUT Richerherts p nlitilr auf eine Stu- 
fe mit den Verbrechern des NS- 
Regimes gestellt werden solle. Die 
westliche Position solle damit 
„moralisch ln die Defensive“ ge- 
bracht werden. Ausdrücklich be- 
grüßte Kohl den Brief Geißlers an 
den SPD-Abgeordneten Wal- 
themate, dessen Großvater in 
Ausschwitz ums Leben gekommen 
ist Geißler hatte darin klargestellt 


daß er nicht deutsche Pazifisten 
gemeint habe. Zugleich hatte Geiß- 
ler versichert, es tue ihm leid, wenn 
er Wafthemate und andere Parifi- 
sten in ihren Gefühlen verletzt ha- 
ben sollte. Es müsse möglich sein, 
so betonte Kohl, auch über „die 
Folgen von pazifistischen Strö- 
mungen“ zu diskutieren, und es 
könne nicht bestritten werden, daß 
die Appeasement-Bewegungen dar 
xnals Einfluß auf die Regierungen 
gehabt haben. 

Auf Distanz zu Geißler ging der 
FDP-Fraktionsvorsitzende Wolf- 
gang Mischnick: Antisemitismus, 
nutet Parifismus, hätten Ausch- 
witz möglich gemacht Mischnick, 
der versuchte, die Wogen zu glat- 
ten, sagte, er habe mit „Befriedi- 
gu n g“ den Brief Gei Biers an Wat 
themate registriert „Ein zusätzli- 
ches Wort, und die politische Luft 
wäre sauberer geworden“, fügte 
der FDP-Politiker hinzu. In unge- 
wöhnlicher Schärfe wandte sich 
Mischnick zugleich gegen - die 
Aussage von einem atomaren 
Auschwitz; die schließlich, und 
daran müsse' gedacht werden, die 

eigentliche AiiKeinan Hfrqe fyiing 

ausgelost habe. Mischnick sprach 
von einer „bösartigen und unge- 
heuerlichen Unterstellung“ des 
grünen Abgeordneten. Alle sollten 
sich hüten, „leicht entflammbare 
Emotionen“ zu wecken. Die Aussa- 
ge von. Geißler nannte Mischnick 
falsch. Doch könne niemand be- 
streiten, daß viel Unheil verhütet 
worden wäre, wenn man sich jeder 
Diktatur „immer und rechtzeitig in 
den Weg gestellt“ hätte. 

Die Debatte um die Geißler- Aus- 
sage hatte überraschend der SPD- 
Frakttensvorsitzende Hans-Jochen 
Vogel schon wahrend der Diskus- 
sion über den vom Kanzler gegebe- 


nen Bericht zur Lage im geteilten 
Deutschland entzündet, obwohl 
dafür am Nachmittagein gesonder- 
ter Tagesordnungspunkt vorgese- 
hen war. Vogel nahm nur kurz zu 
dem Kanzler-Bericht Stellung, was 
später kritisch angemerkt wurde 
Er forderte ein Klima der „Tole- 
ranz und der Friedfertigkeit“ und 
knüpfte daran seine Vorwürfe an 
G ei ß ler , der Gräben aufreiße. Die- 
ser habe eine „verfälschende Dar- 
stellung“ Her «iüTymiigßn Erei gniss e 
gegeben und siete „schlimm in der 
Wahl der Mittel vergriffen“. Wenn 
Geißler, seinen Fehler nicht zuge- 
be, sei er als Bundesminister 
„untragbar". 

Vogel kritisierte den Kanrier, 
weil d ie ser ihm auf einen Brief zu 
diesem Thema nicht geantwortet 
habe. Kohl antwortete, er werde 
auch künftig keine Briefe beant- 
worten, deren Inhalt er schon vor- 
ab in den Zeitungen gelesen habe. 

Der SPD-Vorsftzende Brandt be- 
zeichnete die KahzLererklixung als 
ungenügend. Er habe „keine Ord- 
nung“ geschaffen. Geißler habe 
schon wiederholt „Stichworte“ für 
di» innenpolitische Auseinander- 
setzungen geliefert. Als Brandt 
. dies sagte, wurden ihm von Uni- 
onsabgeordneten seihe früheren 
Aussagen vom „Holzen" und von 
den „anständigen Deutschen“ zu- 
gerufen. Die SPD, so Brandt, habe 
ke i ne n Respekt vor einem Bundes- 
minister, der nicht den „Mumm 
hat, das in Ordnung zu bringen". 
Wenn das klärende Wort ausbleibe, 
werde die SPD ..keine Ruhe" ge- 
ben. Der CDU/CSU-Fraktionsvor- 
sitzende Alfred Dregger warf der 
SPD von „Sie brauchen Feindbil- 
der, um ihre zer s tri ttene Partei 
z usammen»» halfr m “ 


Bayern blicken anders in die Röhre 


J. NEANDER, Frankfezt 

Die Bayern sehen anders fern 
als Berliner oder Rheinländer. 
Dies geht aus den jüngsten Er- 
gebnissen der ARD- und ZDF- 
Zuschauerfbrschung hervor, die 
mm erstenmal auch regionale 
Unterschiede im Zuschauerver- 
halten enthüllen. 

Schon die tägliche Fernsehdau- 
er weist größere Unterschiede 
auf. Im Jahre 1982 haben (ohne 
Berücksichtigung des 

Vormittagsprogramms)' die Be- 
wohner Nordrbein-Westfalens im 
Tagesdurchschnitt 196 Minuten, 
die Saarländer 194 Minuten, die 
West-Berliner dagegen nur 153 
Minuten vor dem Schirm ver- 
bracht 

Auch die Vorliebe für die ver- 
schiedenen Programme ist un- 
gleich verteilt. Die Nordrhein- 
Westfalen bevorzugen das ZDF 
(täglich 93 Minuten} vor der ARD 
(88) und ihrem Dritten Programm 
(15). Deutlich umgekehrt liegen 


die Dinge in Hessen (ARD 85, 
ZDF nur 74, Drittes Programm 
20) und in Berlin (ARD 70, ZDF 
60, Drittes Programm 14). Im 
Bundesdurchschnitt führt -die 
ARD (82) vor dem ZDF (81) iind 
den Dritten Programmen (18), 
wobei die Prophezeiung, der 
Konsum der Dritten werde weiter 
zunehmen, im Jahre 1982 nicht 
eingetroffen zu sein scheint 

Allgemein abweichend verhal- 
ten sich die Bayern. Ihre Liebe 
verteilt sich zwischen ARD CM) , 
und ZDF (72) zwar ziemlich 



täglich 

an der Spitze aller Sendegebiete. 
Dazu kommen täglich aber noch 
14 Minuten für die beiden öster- 
reichischen Fernsehprogramme. 
Ansonsten werden * die .' Pro- 
gramme benachbarter Länder 
mit Ausnahme des „DDR“-Fem- 
sehens in Berlin (täglich T, Minu- 
ten) fast gar nicht genutzt Im 


Saarland, das direkt an Frank- 
reich grenzt; liegt der Wert sogar 
beiO. ; . - 

• ■ Obwohl die Bayern neben ARD 
und ZDF also erheblich länger 
noch anderen . Fernsehprogram- 
men zuschauen, liegt üae tägli- 
che Oesa m tfemsehzeit mit 183 
Minuten noch unter dem Bundes- 
durchschnitt (184). Die. Autoren 
der Untersuchung, die. in der 
Zeitschrift „Media Perspektiven“ 
veröffentlicht ist, ziehen -daraus 
den. Schluß, weiteren iTV-Pro- 
. grammen seien offenbar gewisse 
Grenzen gesetzt, weil der Mensch 
.{(fr. einen .erhöhten TV-Konsum 
gar keine Zeit habe- U; 
zeigt das Verhalten der 
.aber auch, wie leicht der Durch- 
schnittszuschauer durch attrakti- 
ve VoUprogramme zu beeinflus- 
sen ist DäsBayerische Dritteyer- 
sucht jedenfalls, ein solches-.zu 
sein, und hat seine treuen „Zu- 
schauer inzwischen auch Weit his 
in die Nachbarländer ..Baden- 
Württemberg und Hessen Binein- 
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Girgensohn und der 17. Juni 

Den Aufstand für die SPD r ektewife rt / Aktuelle Staude im Düsseldorfer Landtag 


WILMHERLYN, Düsseldorf 

Der nordrheizKwestSliscfae Kul- 
tusminister Jürgen Girgensohn 
(SPD) hat den Volksaufstand in 
der „DDR* am 17. Juni 1953 für 
seine Partei reklamiert Vor dem 
Düsseldorfer Landta g erklärte er 
gestern, die Erhebung sei „über- 
wiegend von sozialdemokratischen 
b e z iehung sweise ehemaligen so- 
zialdemokratischen Arbeitern aus- 
gelöst" worden. Er beharrte auf 
seiner Darstellung, die er schon in 
einem Offenen Brief an die Lehrer 
des Landes vertreten hatte, am 17. 
Juni habe es sich weniger um ei- 
nen Volksaufstand als vielmehr 
um einen Arbeiteraufstand »haw. 
dett. 

Zn dem Schreiben beißt es: „Es 
steht fest daß er (der Aufstand) 
nicht den Protest der gesamten Be- 
völkerung der DDR ausdrückte - 
bäuerliche, mittelständische 
Schichten sowie Intellektuelle wa- 
ren weitgehend nicht beteiligt 
Statt d e ssen standen die sozialen 
und politischen Forderungen der 
Industriearbeiter im Vorder- 
grund." Die Forderungen der Ar- 
beiter „liefen insgesamt auf am an . 
deres Deutschland hmtm Si für das 
leider beide deutschen Teilstaaten 
Vorbild sein sollte." Gestern be- 
kannte _ Girgensohn aber annh- 
„Natürlich hah»n sich andere ange- 
schlossen." Daß nanh der Nieder- 
schlagung des Aufstandes zumeist 
aber Angehörige der Mittelschicht 
und der Intelligenz verhaftet (und 


Verurteilt) wurden, ließ, er uner- 
wähnt 

Statt dessen nutzte Girgensohn 
die von der CDU-Opposition bean- 
tragte Aktuelle Stunde zu riwsgm 
Thema dazu, der Bundesregierung 
in Bonn vorzu werfen, sie zensiere 
Texte für den Unterricht. So habe 
er heransgefimden, daß das Ge- 
samtdeutsche Institut , in Himawn 
Jahr in sein en Materialien zum 
Volksaufatand. ein*» Bpdp von. Bun- 
deskanzler Kurt Georg Elesinger 
am 17. Juni 1967 durch Regie- 
rungserklärung vom 17. Juni 1953 
des damaligen Kanyfcxr yi Jkrl mimor a 
ersetzt habe. Elesinger fra**» in sei- 
ner Rede eine „neue, herzlichere 
Politik gegenüb er de m Osten“ vor- 
gestellt Der SFD-Schnlexperte 
Uwe Dammeyer sprang Girgen- 
sohn bei und nanufr » die*»" Vor- 
gang eine „Geadäcfaiaklfttening“. 
Beide aber ließen unerwähnt— weil 
es wohl auch nicht in ihre Argu- 
mentation gepa ßt hätte— daß zwar 
in der Bonner SPD/FDP-Ära der 
Adenauer-Text durch die Kiesxn- 
ger-Passage ersetzt worden war. 

Girgensohn suchte Brief 

auch dadurch zu rechtfertigen, daß 
er darauf hinwies, er habe schon in 
da: Vergangenheit durch drei Er- 
lasse die Behandlung des Stoffes 
im Unterricht eindeutig geregelt. 
Girgensohn fiihr fort, er werde 
nicht zulflgs»^ daS ei™* „deutsch- 
la nd polit ische. Wende Kfag an g in 


findet“. 


Der CDU-Politiker Hans-Ulrich 
Klose äußerte die Sorge, daß der 
Gedenktag auch durch solche Brie- 
fe wie von Girgensohn allmählich 
aus dem Bewußtsein der . Deut- 
schen verdrängt würde. In diese 
Kette füge sich auch der -geschei- 
terte — Versuch des gh^maiiggn 
SPD-Bundesoustdzrnimsters Jür- 
gen Schmude ein, aus dem 17. Juni 
ei nen „Tag der Verfassung“ zu ma- 
chen. Die Lehrer hätten rite Pflicht, 
im Unterricht 

aufzuzeigen, zwischem dem Volles. 
aufstand 1953, d^n Unruhen in Po- 
sen, Prag, Danzig bis zu den De- 
monstrationen für die verbotene 
„Sohdamosc°-Ge werkschaft im 
heutigem Warschau. Er förderte ei- 
nen rechtzeitigen Erlaß des Kultus- 
ministers für den Gedenktag im 
kommenden Jahr unH erntete da- 
für zaghaften Applaus e in er Schul- 
klasse auf der Zuhörertribüne. 

Oppositionsführer Bernhard 
Worms griff mit einer versöhnli- 
chen Geste in die Debatte ein. Es 
sei zweifelsfrei, meinte er, daß der 
Aufetand von der Bevölkerung 
schlechthin getragen worden set 
Zweifelsfrei sei auch, d»R er n^nwi 
Ursprung in den Erhebungen der 
Ostoeriiner Bauarbeiter auf der da- 
maligen Stalin-Allee firnd Ent- 
scheidend sei aber d«a Bekenntnis 
und der Aufschrei zur Freiheit ge- 
wesen, entscheidend sei, daß heute 
auch der Opfer des Aufstandes ge- 
dacht werde. 


Ein deutliches Wort an die Lehrer 

^ Kultusminister Mayer-Vorfelder: Weg von Modetrends, zurück zu Maß und Mitte 
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X3NG-HU KUO, Stuttgart 

Die Bildungspolitik in Baden- 
Württemberg ist keineswegs „reak- 
tionär*. sondern konsequent ver- 
fessungskonförm. Dies betonte 
Kultusminister Gerhard Mayer- 
Vorfelder (CDU) in einem WELT- 
Gesprech naohdr ffelrlfch. Der vor 
allem von der Gewerksch aft E rzie- 
hung und Wissenschaft (GEW) und 
den Oppositionparteien immer 
wieder erhobene Vorwurf die Mei- 
nungsfreiheit an den Schulen des 
Landes werde ean ggsehrankt, wies 
der Minister entschieden zurück: 

JTV>r T jhw »r ist kein fr eischaffo n- 

der Künstler, sondern Beamter. 
Deshalb ist er allen Vorschriften 
für Beamte verpflichtet Das 
Grundgesetz hat festgelegt, daß die 
Meinungsfreiheit ihre Grenzen in 
den aiigumgmgn Gesetzen findet", 
sagte Mayer-Vorfelder. Im Beam- 
tengesetz aber stehe, so der Mini- 
ster weiter, daß gerade der Beamte 
„in der Kritik am Staate, an seinem 
Arbeitgeber, die notwendige Zu- 
rückhaltung und Mäßigung an dem 
Tag legen“ müsse. 

Allerdings, so räumte der CDU- 
PöHtiker ein, gebe es „manch e 
Lehrer, die nicht mehr daran ge- 
wohnt sind, dieses zu beachte n ". 
Es sei doch „seltsam und schizo- 
phren", wenn manch*» Pädagogen 
mit Gehalt und Pension des Staa- 
tes, in öffentlichen Er kl ä r u n gen 
eben „diesen Staat ablehnen". Des- 
halb Tin«»hg er, Meyer-Vorfelder, 
„Front gegen solche Lehrer, die 
ihre Schüler mdoktrinieren und ih- 
re eigenen Überzeugungen als die 
aufoktroyiß- 

ren". 

In Z p ^ammanhang ver- 

wies der Ministe r dar auf!, daß sich 
noch in der Zeit Willy Brandts die 
Bundesländer gemeinsam ver- 
pflichtet haben, daß Gegner unse- 


rer freiheitlich-demokretischen 
Ver fass ung nicht in den öffentli- 
chen Dienst kommen.“ 

* „Wenn andere Länder mmwi, 
Ve rftosungsfahiden die Tore für 
den Staatsdienst öffnen zu müssen, 
SO entspricht dten nirfit ragmw 
Überzeugung“, betonte der Stutt- 
garter Minister weiter. Vielmehr 
werde er „dafür sorgen, daß unsere 
Kinder und • KmripdrirwiAr eben- 
falls in Freiheit leben können“. Ge- 
rade im Schulbereich gebe es die 
Verpflichtung, „LAute. die «™» an- 
dere Republik wollen", nteht mir 
temebten zu lassen. 

Zumindest- in dpn südlichen 
Bundesländern Bayern, Rhein- 
land-Pfalz und Saarland, aber auch 
in Nkdersachsen und Schleswig- 
Holstein erkenne man dies zuneh- 
mend, sagte Mayer-Vorfelder. In 
Berlin dagegen habe der neue Se- 
nat noch mit em*»Tw „furchtbaren. 
Erbe" zu kämpfen. Wahlergebnisse 
in den südlichen ränAwn hätten 
die ' konservative Bildungspolitik 
bestätigt 

Als erstes Bundesland habe der 
Südwesten durch eine' neue Ver- 
ordnung über die Notenbildung, 
die ab 1. August 1984 güt, einen 
weiteren Schritt zur „Stärkung der 
Freiräume“ für Schule und Lehrer 

unternommen 

Nach dieser Verordnung die 
acht verschiedene Regelungen zu- 
.sam men faßt, wird es in Baden- 
Württembergs Schulen künftig nur 
ein Zeugnis im Jahr geben. Das 
Halbjahreszeugnis wird durch eine 
„Halbjahresinfbrrnation“ ersetzt 
Der Ministen „Bisher mußte dar 
Lehrer schriftliche und mündliche 
Noten znsammenzShlen und ge- 
wichten. Das formale HaUgahres- 
zeugnis hat das Schuljahr willkür- 
lich unterbrochen. Dies war voll- 
kommen falsch.“ Nunmehr knnn*> 
der Pädagoge eine „Jahresnote“ 


vergeben, die „kein rein mattem«. 
tischer Vorgang, sondern eine 
pari«g(>fw«»hA Entscheidung“ dar- 
stelle. 

Statt minutiöser Regelungen bei 
den Hausaufgaben wird in der Ver- 
ordnung nur noch eine Mmdest- 
zahl von Klassenarbeiten festge- 
legt, die der Lehrer erweitern kön- 
ne. aber nicht müsse. Für Verhal- 
ten und Mitarbeit werden künftig 
nur noch am Ende des Schuljahres 
Noten erteilt In der Hauptschule 
gibt es diese Bewertung bis ein- 
schließlich Tnmssf» acht, in der Re- 
alschule bis PmgrhlteffHrh der 
neunten Klasse und im Gymna- 
sium bis AinschliASiiffh Klasse 12. 

Diese Neuerung und die anderen 
Schwerpunkte der baden-würt- 
tembergischen S chulpolitik (Ober- 
stufenrefonn, Stärkung der Haupt- 
schule, mehr ATIgAmomhiMimg ) 
hat nach Angaben des Ministers 
bundesweites Interesse bei seinen 
Kollegen geflmden. Die radikale 
Streichung der Schulerlasse im 
Südwesten (von rund 4000 sind et- 
wa 300 übriggeblieben) sei, eben- 
falls bundesweit ein Novum. Die 
Rückkehr zu „Maß und Mitte“ im 
„Musteriändle“. die Herausnahme 
von „Modetrends“ aus den Lehr- 
plänen, findet starke Beachtung, 
erklärte Mayer-Vorfelder. Zu den 
Modetrends zählt der Minister eine 

und Emanzipation spädagomk so- 
wie die These, die Kritikfähigkeit 
sei das Maß aller Dinge“. 

Die verfassungsmäßigen Ziele, 
wie Liebe zur Heimat, soziale Ver- 
antwortung oder christliche Näch- 
stenliebe, so Mayer-Vorfelder wei- 
ter, seien „mindestens so wichtig, 
wenn nicht wichtiger als die Erzie- 
hung zur Kritikfähigkeit Erst aus 
die«y»n Werten heraus kann sinn- 
volle Kritikfähigkeit entstehen“. 


POLITIK 

Umfrage: 

Für NATO und 
Bundeswehr 

DW. Bonn 

Die überwiegende Mehrheit der 
Deutschen in der Bundesrepublik 
Deutschland hält dfe Mitgliedschaft 
in der NATO für unverzichtbar und 
ist davon überzeugt, daß eine starke 
Bundeswehr zur Kriegsverhmde- 
rung notwendig ist. Zu di»««»™ Er- 
gebnis kommt eine repräsentative 
Umfrage des Instituts für Demosko- 
pie in Allensbach in der Zeit zwi- 
schen dem 28. März »xid dem 9. 
ApriL 

Für die Zugehörigkeit zum westli- 
chen Bündnis sprachen sich 43 Pro- 
zent der Befragten an*. Nur elf von 
hundert meinten, die NATO-MIt- 
güedschaft sei nicht wichtig, 16 Pro- 
zeß erklärten, sie hätten keine Mei- 
nung. Erhebliche Unterschiede 
wurden in dieser Frage jedoch unter 
den Anhängern der verschiedenen 
Parteien deutlich. So sprachen sich 
85 Prozent der Wähler der Unions- 
Parteien, 84 Prozent der FDP, 67 
Prozent der SPD- W ähler »nri 38 
Prozent der Grünen für die Einbin- 
dung in die westliche Allianz aus. 
Demgegenüber leimen 48 Prozent 
der Anhänger der Grünen «nd 16 
Prozent der SPD- Wähler die Mit- 
gliedschaft in der NATO ab. 

56 Prozent der Befragten vertra- 
ten die Überzeugung, daß starke 
Streitkräfte wichtig seien, um einen 
neuen Krieg zu verhindern. 27 Pro- 
zent verneinten diese Ansicht, 17 
Prozent äußerten keine Meinung. 72 
Prozent der Unions-, 61 Prozent der 
FDP- und 44 Prozent der SPD-, aber 
nur 19 Prozent der Grünen-Wähler 
halten die Bundeswehr, so das Um- 
frage-Resultat, für wichtig. 

Befragt wurden die Personen 
auch zu ihrer Haltung zur Bergpre- 
digt, in der die Bereitschaft zur 
widerstandslosen Hinnahme von 
Gewalt gefordert wird. 25 Prozent 
der Befragten plädierten dafür, 
auch im politischen Leben alle 
feindlichen Aggressionen wider- 
standslos hinzunehmen. 44 Prozent 
dagegen meinten jedoch, es sei legi- 
tim, in der Politik Widerstand gegen 
Aggression zu leisten. 


Der Mann, dem Kohl vertraut 

Gespräch mit Kanzle ramts-Chef Schreckenberger / „Habe einen Fuß in der Politik“ 
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MAN Fit SD SCHELL, Bonn 

Im Führungszirkel um Bundes- 
kanzler Helmut Kohl sind inzwi- 
schen die festen Plätze eingenom- 
men. Zuständigkeiten und Ge- 
wichte sind verteilt Waldemar 
Schreckenberger, beamteter 
Staatssekretär und Chef des Bun- 
deskanzleramtes, ist in seinen 
Kompetenzen ungeschmälert ge- 
blieben. Versteckte Anfeindungen 
aus dem eigenen Apparat, hämi- 
sche Schelte im „Spiegel 1 *, haben 
ihn eher noch stärker gemacht. 

Schreckenberger, für den sich 
ein 1 4-Stunden- Arbeitstag als nor- 
mal darstellt, ist ein höflicher Gast- 
geber, auch wenn er schon eine 
Vielzahl von Terminen hinter sich 
hat. Schon nach wenigen Minuten 
spürt man, daß er sich- wie Kohl - 
in seinem Amt ausgesprochen 
wohl fühlt. Schreckenberger kennt 
die Kritik und die Kritiker. Das hat 
ihm nichts von seinem Selbstbe- 
wußtsein genommen. „Macht“, so 
bekennt er freimütig, „ist schwer 
teilbar.“ Er anerkennt den An- 
spruch der Staatsminister auf In- 
formation und Tffmfln 
ten uneingeschränkt Aber er hat 
durchgesetzt, daß es für sie keinen 
unmittelbaren Zugriff* zum Appa- 
rat gibt der Weg also über ihn 
führen muß. Alles andere würde 
nach dem Verständnis des Hoch- 
schullehrers und Verwaltungsfach- 
manns Schreckenberger „zur 
Unordnung 41 führen. 

Er sieht seine Aufgabe gan». 
nüchtern. Der Chef des Bundes- 
kanzleramtes muß die Stütze des 
Bundeskanzlers sein. Dies bedeu- 
tet für ihn zugleich Verzicht auf 
eigensüchtigen politischen Ehr- 
geiz. Sein Wirken vollzieht sich vor 
allem in der Stille. 

Schreckenberger hat jederzeit 
Zugang zu Helmut Kohl, auch au- 
ßerhalb der „Kanzlerlage“, bei der 
Termine und Aufträge entgegenge- 
nommen werden. Er selbst wieder- 
um leitet jeweils montags die Run- 
de der Staatssekretäre aus den Mi- 
nisterien, um mit ihnen die Kabi- 
nettssitzungen vorzubereiten. Hier 
sind die Themen breit gefächert 
Um ein sicheres Urteil abgeben zu 
können, bedarf es vorab des inten- 
siven Aktenstudiums und der Ab- 
sprachen mit den Landesregierun- 
gen. 

Dienstags kommen zu Schrek- 
kenberger die Chefs der Nachrich- 





Wald« Mar Schreck« übergar: 

Macht ist schwer teilbar 

FOTO; POLY- PRESS 

tendienste zur „ Sicherheitslage“. 
„Ich glaube nicht, daß der heiße 
Hobst eine Erfindung ist“, sagte 
der Staatssekretär aufgrund der 
ihm zur Verfügung stehenden Er- 
kenntnisse. In der linken Szene 
gebe es „erhebliche Bewegung“. 
Das Bild, das Dienste und Politiker 
darüber hätten, sei „relativ gut“. 
Vorbereitungen würden getroffen, 
obwohl man auch wisse, daß es 
einen „totalen Schutz“ nicht geben 
könne. 

Schreckenberger obliegt neben 
seinen vielfältigen Roordinie- 
rungsauf gaben auch noch die 
Dienstaufsicht über den Bundes- 
nachrichtendienst (BND), der an 
die 6000 Mitarbeiter hat. Vielleicht 
hat er Verständnis für die Schwie- 
rigkeiten des BND und zugleich 


ein positiveres Urteil über dessen 
Arbeit 

Schreckenberger bestätigt, daß 
er bei der CIA-Führung m Wa- 
shington war. Einzelheiten nennt 
er nicht, aber er unterstreicht daß 
die USA auch auf diesem Gebiet 
die „wichtigsten Akteure“ sind; in 
der „Bewertung und Beschaffung 
eines G<samtbüdes“. In den Nach- 
richtendiensten sieht Schrecken - 
berger - neben der Presse und den 
Berichten der Botschaften - ein 
zusätzliches „Informationsinstru- 
ment", aber auch einen „Faktor der 
Korrektur“. Deshalb hätten die 
„Dienste einen festen Platz“. 

Dem Chef des Kanzleramtes 
steht somit ein Netz von Informa- 
tionsmöglichkeiten zur Verfügung. 
Die USA hatten eine breiter ange- 
legte Erkenntnispalette. „Wir ha- 
ben oft mehr Detailkenntnisse.“ 
Vieles wird aber auch einfach 
durch Telefongespräche abge- 
stimmt. Mit dem Generalsekretär 
des Ely säe- Palais in Paris gibt es 
diese Kontakte fast wöchentlich 
Dies gilt auch gegenüber der Ad- 
ministration im Weißen Haus. So 
ist es sicherlich zutreffend be- 
schrieben, wenn Schreckenberger 
meint, er habe „einen Fuß in der 
Politik“. Hier verläuft die Grenzli- 
nie zwischen Administration und 
hochrangiger Politik. Schiecken- 
berger ist sich der Dimension sei- 
ner Aufgabe durchaus bewußt In 
den Bundesländern hat er auf- 
grund seiner früheren langjährigen 
Tätigkeit in der Staatskanzlei in 
Mainz viele Vertraute. Über diese 
Kanäle wird so manches geräusch- 
los abgesprochen. Die Frage, ob 
sein Verhältnis zum Bundeskanz- 
ler im Streß der Regierungsge- 
schäfte kühler geworden sei, ver- 
neint Schreckenberger spontan, 
„Ich kann jederzeit zu ihm oder ihn 
anrufen.“ Ohne „Vertrauen des 
Bundeskanzlers“, so sagt er, „kann 
man auf diesem Posten nicht arbei- 
ten“. Die Beanspruchung in den 
Regierung sämtem, dies gelte zu- 
erst für den Kanzler, fordere ihren 
Preis: Thematik und Zeitnot zwin- 
ge zu einem geschäftsmäßigen 
Umgang. Den Apparat im Kanzler- 
amt, von Sozialdemokraten durch- 
setzt, hat Schreckenberger behut- 
sam umgestaltet Mit dem „Holz- 
hammer“ wollte er nicht heran ge- 
hen. Es wäre allerdings ein Irrtum, 
würde man aus dem Feingefühl; 
mit dem Schreckenberger Perso- 
nen und Sachen behandelt, den 
Schluß ziehen, ihm fehle es an Ziel- 
genauigkeit 







Bitte ausfüllen, Ausschneiden und abschicken. 
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Angaben zu Ihrem Projekt 


An welchem NRW-Stondort 
soll dos Investiti onsvork oben 
realisiert werden ? 


Münchehagen und das Seveso-Syndrom 


PLZ Ort, 


Von WALTER H. RUEB 
\T Tohin die Sorge um den Um- 
Wf weltschutz und die Ent- 
f T schlossenhext der Bürger, 
Entscheidungen nicht mehr al te in 
den Politikern zu überlassen, fuh- 
ren. können, das zeigt sich am Bei- 
spiel der Sondermülldeponie Mün- 
chehagen im niedersächsischen 
Landkreis Nienburg: Neun Wo- 
chen nach Aufhebung der behörd- 
lichen Schließung wegen des Ver- 
dachts illegaler Lagerung der 41 
Dioxin-Fässer von Seveso ist die 
Sondermülldepo nie noch immer 
außer ^B etrieb. Veran two^feh da- 

duzch Bürgerinitiativen, Grüne 
und andere alternative Gruppen 
sowie eine regelrechte Angstpsy- 
chose bei Behörden und staatli- 
chen Einrichtungen. 

Die Chronologie der Er e i gni sse 
in »nd um die Sondermülldepo nie 
liest sich wie ein Krimi: Am _21. 
April 1983 wurde die Sondermüll- 
deponie vom Staatsanwalt ge- 
schlossen, nachdem Hinweise auf 
ehu» heimliche Lagerung der Gift- 
fässer von Seveso eingegangen 
waren. 

Zwei Tage läng wurde in Mün- 
chehagen vor versammelter Welt- 
presse nach den Fässern gesucht - 
ohne Erfolg. Am 23. April wurde 
die Deponie vom Staatsanwalt wie- 
der freigegeben, nicht aber von den 
Mitgliedern örtlicher Bürgerinitia- 
tiven und Umweltschutzvereinen. 
Hunderte von Umweltscbützem 
besetzten die Zufhhrtswege und or- 
ganisierten ein« undurchdringli- 
che Blockade rund um die Uhr. 
Komxnandostand war und ist dabei 
eine Blockhütte an der Zufahrt zur 
Deponie, die ein fünfzackiger roter 
Sowjetstern ziert 

Bei der Gesellschaft für Sonder- 
müllbeseitigung Münchehagen 
mbH aber blieb man kühl: Man 
wollte kein Öl ins Feuer gießen 
und vertraute darauf; daß sich die 
Gemüter allmählich beruhigen 
würden . . . Um es nicht zu offenen 
Konfrontationen kommen zu las- 
sen, sagte Geschäftsführer Hans- 
Otto Mohring von der Deponie bei 
den üblichen Anlieferern von Son- 


dermüll säm tliche Einlagerungen 
ab und vertrösteten diese auf spä- 
ter. 

Unter dem Druck der Öffentlich- 
keit ordnete der Nienburger Ober- 
kreisdirektor eine weite r e Suche 
nach den berüchtigten GiftSssem 
an. Tagelang wurde im Polder m 
gebuddelt, das Seveso-Gift aber 
tauchte nicht auf; lediglich Fässer 
mit Sondermüll von Dynamit No- 
bel bei Köln, die im November 
1982 .ordnungsgemäß eingelagert 
worden waren. 

Um der Aktion wenigstens hin- 
terher den A n sch ei n der Berechti- 
gung zu geben, verlangte die Be- 
hörde bei der neuerlichen Einlage- 
rung eine zusätzliche AMi«ln»ng 
des Müllguts durch meterdicke 
Tonerdeschichten. Anschließend 
wurde der Polder HI von den 
Kreisbehörden für ahgefüßt er- 
klärt, obwohl naeh Mornnug der 
Deponiebetreiber noch gut 2000 
Kubikmeter Sondermüll Platz ge- 
funden hätten. 

Ehe weiterer Müll im Polder IV 
abgelagert werden durfte, verlang- 
ten die Bezirksregierung Hanno- 
ver, da< Mede rsächsische . Landes - 
amt für Bodenforechung und das 
Wasserwirtschaftsamt Sulingen 
die Erfüllung weiterer Auflagen: 
Im leeren Polder IV mußten Kem- 
bohiungeiL bis in eine Tiefe von 50 
Metern niedergebracht und außer- 
halb der Sondermfi lldeponie zu- 
sätzlich 25 und 50 Meter tiefe Beob- 
achtungsbrunnen abgeteuft wer- 
den. 

Die Auflage der Behörden, Sohle 
und Wände von Polder IV mit zu- 
sätzlichen Tonerdes chichten von 
einem Mieter Dicke auszustatten, 
wurde von der Gesellschaft für 
SondennüHbesehägung als über- 
flüssig befrachtet Die Gesellschaft 
ist jedoch bereit, die Auflagen trotz 
erheblicher Kosten, technischer 
Erschwerungen und beachtlichem 
Volumenverlust zu erfüllen - ob* 
wohl für sie der Urheber der gefor- 
derten Maßnahm en eindeutig fest- 
steht die Bürgerinitiative „Reh- 
buxg-Locctimer Bürger gegen Gift- 
müll“. . _ 

Diese opponiert im Bemühen um 
Zulauf und Nachweis ihrer Exi- 


stenzberechtigung schon seit Jah- 
ren gegen die Sondennülldeponie. 
Eines der Hauptargumente der 

Umweltschützer gegen die Depo- 
nie wurde in einem Flugblatt so 
ausgedrückt: „Das schwerwie- 
gendste Problem ... ist zweifellos 
das der Undichtigkeit des Tonbo- 
dens. Hier tickt eine Zeitbombe, 
deren Ausmaße an Verwüstung 
wir nur erahnen können. Erste An- 
zeichen machen sich aber schon 
bemerkbar. Diese werden aller- 
dings von den verantwortlichen 
Behörden totgeschwiegen bzw. 
verharmlost“ 

Um die Auflage der Auskoffe- 
rung der Sondennülldeponie erfül- 
len zu Trnnnpn, müssen aus dem 20 
Meter tiefen Polder IV erst 5000 
Kubikmeter Wasser abgepumpt 
nwH weggefahren -werden. Seit 
1977 wurde das abgepumpte Was- 
ser stets von umliegenden Kläran- 
lagen abgenommen, der Klär- 
schlamm später sogar landwirt- 
schaftlich genutzt, jetzt aber wird 
die Sondennülldeponie ihr Wasser 
nicht mehr los: Der Vertrag mit der 
Kläranlage Hameln lief ab und 
wurde nicht erneuert, die Zufahr- 
ten zu sämtlichen umliegenden 
K1ämr>1ngf»n sind von Uinwelt- 
schützem blockiert und mehrere 
Polizeieinsätze fruchteten nichts. , 
Die massiven und zu m Teil gewalt- , 
tätigen Aktionen der Umwelt- | 
Schützer haben zwischenzeitlich 
Behörden und Entscheidungsgre- 
miwi von Kläranlagen derart ein- 
geschüchtert, daß etwa 15 öffentli- 
che und private Kläranlagen es ab- 
lehnten, das Wasser der Sonder- 
muDdepome an zu nehmen . 

Die Verantwortlichen bei der Ge- 
sellschaft für Sondermüllbeseiti- 
gung aber haben bis hafte die 
Hoffnung nicht aufgegeben, ihre 
Deponie in Münchehagen weiter 
betreiben zu können. Der wirt- 
schaftliche Vertust wird inzwi- 
schen auf fast eine Million Marts 
doch der Rechtsweg 
wird bisher nicht beschritten, poli- 
zeilicher Objektschutz abg elehn t 
nrvl difi »»hn Mitar beiter m Mun- 
cbebagen nicht gekündigt Diese 
befinden sich entweder in Urlaub 
oder machen Kurzarbeit 


Standort liegt noch nicht fest. 

Ich bitte um alternative Standort- 
Konzeptionen. 
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Vorgesehene Region: 


Neue ld&B iiqd Impulse erhält 
c^' Mrtsclöß: ^nraer wieder von klei- 
uaänutfeen Unternehmen. 

[ ßÄ&kx häufig stehen Betriebe vor Pro- 

viön cße .Realisierung ihrer Projekte 
gebt Nicht zuletzt fehlt es oft an Ent- 
. scheidungshäfen för die Nutzung 
öffenük&er Invesüöon^rc^rarnme. 

\ . Wir übernehmen Stabsarbeit für 

y. ilfrinyesritkmsvöiiiaben Schicken 
. Sie den nebenstehenden Beratungs- 
bogen m die Gesellschaft für Wirt- 
sdmftsförriemng in Nonirhein-West- 
! ~ feto (GfW). Jeder Bogen wird indivi- 
v duefl ausgeweitet und dient als 
Grundlage $5r «ine eingehende Pro- 
• jefctberatüBg. 

■■■ ■■ •’ ' DtoerGfWfiervice ist unent- 
; geldidb und absolut vertraulich. 


2 Welche der folgenden 
Projekte sind geplant? 

Errichtung eines neuen Betriebs 

Erwerb eines fremden Betriebs (3 

Erweiterung des vorhandenen /''v 

Betriebs ' 

Verlagerung des vorhandenen 

Betriebs 

Grundlegende Rationali- /“’x 
5ierung des Betriebs ^ 

Produkt ionsum Stellung O 

Technische Neuerungen O 
Kooperationen O 

Verbesserung des Immi&sionsscbatzes 

durch Anlagen zur 7^ 

Luftreinhaltung ^ 

durch Anlagen zur /"N 

Abwasserreinigung ^ 

durch Anlagen zum /^\ 

Lärmschutz / 


Welche der folgenden Investi- 
tionen sollen bei Ihrem 
Projekt finanziert werden? 


Welche Größe soll das erfor- 
derliche Grundstück haben? 


6 Wieviele neue Arbeitsplätze 
werden durch Ihr Vorhaben 
geschaffen? 


Wieviele Arbeitsplätze hat Ihr 
Betrieb zur Zeit? 


Angaben zu 
Ihrem Unternehmen 


7 In welchem Bereich 

ist Ihr Unternehmen tätig ? 

Produzierendes Gewerbe ( 

Handwerk ( 

Diensüeistungen/Handel ( 

Gaststätten- und / 

B eh erbergungsge werbe ^ 

Sonstiges ( 


8 Welches 

Produktionsprogramm hat 
Ihr Unternehmen ? 


• KAWS?£STRASS£ S-TO. 4000 DOSSHDORF I, TELEFON 0211/80851 
. POSTMCH 2)0309. TELEX 8587830 


■Der Senke. den.m bktea. ist es wen. 


Kauf von Beiriebsstätten 

o 


BaumaBnahmen 

o 

Firma: 

Maschinen und Anlagen 

o 


; — — ) 

Mobiliar und Raumausstauung (3 j 

Verantwortlich: 


Anschrift: 


Name und Anschrift 


0 Welche Kosten veranschlagen ' 
Sie insgesamt für das 
geplante Projekt? j 


DM Telefon: 
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Assads Zugriff auf die PLO wirft 
in Nahost wieder viele Fragen auf 


Von JÜRGEN UMINSKI 

I n diesen Tagen platzt im Nahen 
Osten eine große Seifenblase. 
Das syrische Regime des Militar- 
diktators Assad schickt sich an, 
die Palästinensischen Befrei- 
ungsorganisation (PLO) vollstän- 
dig zu unterwerfen und zu einem 
Instrument der syrischen Politik 
zu m ac h en. Das wirkt nach Sy- 
rien hinein, hat aber auch weitrei- 
chende Bedeutung für den ara- 
bisch-israelischen Konflikt insge- 
samt. Denn die Zerstörung der 
fiktiven igtrpit der 

PLO, an die die Europäer oft 
fester glaubten als die Araber, 
wirft die Frage nach der Reprä- 
sentation und Zukunft der Palä- 
stinenser auf. 

Das arabische Gipfeltreffen in 
Rabat im Jahre 1974 hatte das 
Alleinvertretungsrecht der PLO 
für das palästinensische Volk be- 
kräftigt — ohne dieses Volk frei- 
lich zu definieren - und der PLO 
somit auch ein Veto gegen jede . 
Friedensinitiative eingeräumt 
Von diesem Veto hat die PLO 
bisher immer Gebrauch gemacht 
Die Proklamation von der künfti- 
gen Vernichtung Israels war der 
einzige gemeinsame Nenner in- 
nerhalb der seit eh und je zerstrit- 
tenen Organisation. Innerhalb 
der arabischen Welt verhielt es 
sich grosso modo genauso, bis 
Sadat die Initiative Beging beant- 
wortete, alle Barrieren über- 
sprang und nach Jerusalem kam 

Syrien, Jordanien und Saudi- 
Arabien, direkte Kriegsgegner 
und deshalb potentielle Ge- 
sprächspartner für den Friedens- 
prozeß von Camp David unter- 
stützten die PLO weiterhin mit 
vielen Worten. Die meisten Re- 
den Über die Einheit der arabi- 
schen Nation waren aber eher 
Lippenbekenntnisse und Stabili- 
sierungsversuche in eigener Sa- 
che. Wochenlang verkanten Riad 
und Amman aim Beis piel in 
Schweigen, als die israelische Ar- 
mee vergangenen Sommer Hi» 
nicht geflohenen PLO-Kampfer 
gefangennahm- Auf der Gipfel- 
konferenz in Fez im September 
1982 wurde das Anliegen der 
PLO auf eine Erhöhung der Fi- 
nanzhilfe außerdem zurückge- 
wiesen. Diese war vergleichswei- 
se nie sehr hoch. Riads Beitrag 
beschränkte sich auf hundert 
Minirwign Dollar jährlich. Für 
Bagdad zahlte Saudi-Arabien seit 
1981 schon mehr als 20 ~MTHianH»n 


Dollar und Marokko erhält jedes 
Jahr einen Scheck von einig Mil- 
liarde. Für die Prinzen in Ria d 
waren die PLO-Doll&rs der Tribut 
für die persönliche Sicherheit. 

Zwischen Amman und der 
PLO sind die Beziehungen kom- 
plizierter, weil sie im Spannungs- 
feld zwischen den Polen palästi- 
nensisches Territorium und Volk 
auf der einen Seite und Reprä- 
sentation der Palästinenser auf 
der anderen stehen. Als die PLO 
versuchte, 1970 das Magnetfeld 
einheitlich in ihrem revolutionä- 
ren auszurichten, kam der 

Gegensatz zum Ausbruch. Heute 


DIE # ANALYSE 

bringt König Hussein das Pro- 
blem auf die Formel: „Die Wahr- 
heit ist, da8 Jordanien Palästina 
ist und Palästina Jordanien** (in 
einem Interview der in Paris er- 
scheinenden Zeitung „An-Nahar 
al-Arabi w’al-Daouli“ vom 26. De- 
zember 1981). 

Auch Syrien hat nie den Fehler 
begangen, das Engagement zu- 
gunsten der PLO mit einem En- 
gagement zugunsten der Unanb- 
h ä ngigkeit dieser Orga n i s a t i o n zu 
verwechseln. Assad griff weder 
im Dezember 1970 ein, noch ge- 
stattete er der PLO freien Lauf in 
Syrien. Auch in Libanon ver- 
suchte er stets, die lange Leine 
einzuziehen mittels treu ergebe- 
ner Kampfverbände inne rhalb 
der PLO (Saika) oder indem er 
Spannungen schürte und als 
Schiedsrichter auftrat Man che 
Beobachter gehen sogar so weit 
zu behaupten, daß Assad bereits 
das innere Zerwürfnis und d en 
vollen Zugriff auf die PLO im 
Sinn hatte, als er am 11. Juni 1982 
den Waffenstillstand mit Israel 
untgiTPirhrm tA Und sich «ntnit fQr 

jede Unterstützungsaktion zu- 
gunsten der in Beirut einge- 
schlossenen PLO dte TTänHo 
band. Er wußte: Sobald die PLO 
Ara&ts ihre Zitadelle Beirut ver- 
laßt, ist sie äußerem Drude und 
innerem Zerfall nah^ i hilflos 
ausgesetzt 

Für die Absicherung von As- 
sads Regime ist die Unterwer- 
fung der PLO von einigen Be- 
lang. Eine botmäßige PLO wird 
die innere Opposition der Mos- 
lem-Brüder in Syrien nicht mehr 
unterstützen können. Vielleicht 
war die Begegnung von Arafat- 


Vertrauten und Moslem-Brüdern 
in Amman Anfang Juni gerade 
der Strohhalm, der Kamel 
den Rücken brach, sprich zur 
Entscheidung führte, jetzt offen 
militärisch gegen Arafat vorzu ge- 
hen. Mit der Unterwerfung der 
PLO stabilisiert Assad seine Dik- 
tatur. 

In da- Hand des Syrers ist der 
Terrormulti PLO aber auch ein 
nicht zu verachtendes Instru- 
ment der syrischen Außenpolitik. 
Assad könnte versucht sein, als 
Patron des Multis aufzutreten. 
Nicht wenige Politiker werden 
die Keule in seiner Hand fürch- 
ten. Mit neuen terroristischen Ak- 
tionen, auch in Europa, muß ge- 
rechnet werden. Daran dürfte 
auch Moskau im Nachrüstungs- 
jahr ein Interesse haben. Der 
Kreml hat sich bis jetzt abwar- 
tend verhalten. Sein Vorzug aber 
gilt Staaten, mithin Syrien, weni- 
ger Gruppen 

Mit der Instrumentalisierung 
der PLO ermöglicht Damaskus 
womöglich aber auch einen poli- 
tischen Durchbruch. Denn als do- 
mestizierte Hilfstruppe ohne ei- 
genes Dat*h lrnnn die PLO äUCh 
theore tisch nigmanH«*™ mehr ver- 
treten. Die Fiktion ist als solche 
offenkundig geworden. Das 
zwingt die Vereinigten Staaten 
und in ihrem Gefolge die Europä- 
er, Worte wie jene zur Kenntnis 
zu nehmen: „Wir wissen, daß die 
Politiker w« reichen Familien 
politisch n icht frei und unabhän- 
gig sind, weü sie um ihre Besitz- 
tümer in Jordanien und anderen 
arabischen Ländern fürchten. 
Wir verurteilen schärfetens jeden 
S SihrnrigBancpTtK»h düT PLO, da 

Sie niemals Hpmnln- a tigrh riaai 

gewählt und beauftragt wurde, 
die p ai5gfcmengis/»hq Bevölke- 
rung zu repräsentieren. Durch 
die PLO kam über unser Volk 
Not und Elend. Darum haben, wir 
uns selbst organisiert.“ Gezeich- 
net Riad El-Khatieb, Vorsitzen- 
der der Ramallah Dorfgemein- 
schaft, Westjordanien. 

Zwar muß noch definiert wer- 
den, wer und was das palästinen- 
sische Volk im einzelnen ist Aber 
es gibt die reale Alternative zur 
Fiktion der PLO. Jetzt kommt für 
die USA und Europa der Mo- 
mart, die Nahost-Politik den 
Realitäten anzupassen und bei 
der Definition der Selbstbestim- 
mung des palästinensischen Vol- 
kes im Sinne von Camp David 
Pate zu stehen. 



Der Streik wird fortgesetzt / Medizinische Behandlung nur noch bei Lebensgefahr 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Vom oft gepriesenen Niveau der 
israelischen Medizin - sogar zu 
Kriegszeiten kommen Patienten 
aus feindlichen Ländern zur Be- 
handlung nach Israel - ist gegen- 
wärtig nichts zu merken. Gesund- 
heitsminister Arye Shostak be- 
zeichnet gestern die Lage als „ka- 
tastrophal** und „an Anarchie gren- 
zend“. In allen dreißig größeren 
Krankenhäusern des Landes gab 
es nur Teilbetrieb, Dutzende von 
Abteilungen wurden geschlossen 
oder zwischen mehreren Kranken- 
häusern zusammengelegt Ledig- 
lich lebensgefährlich Kranke und 
schwangere Frauen wurden aufge- 
nommen. Ambulante Behandlung 
war auf Krebskranke und Nieren- 
leidende beschränkt, die Dialyse- 
behandlung brauchen. 

Dies war das Ergebnis eines 
Streiks^ an denn die 8500 nichtpri- 
vaten Arzte von den insgesamt 
10 000 teilnahmen, um ihre zugege- 
ben sehr schlechte Honorierung zu 
verbessern, die anderen Berufs- 
gruppen hinterherhinkt Um sich 
ein annehmbares Einkommen zu 
sichern, muß ein Arzt bis zu 200 
Überstunden im Monat machen. 


Dies schließt zwar auch den nächt- 
lichen Bereitschaftsdient im Kran- 
kenhaus ein, ist aber auf die Dauer 
unerträglich und nicht zumutbar. 
Ein Arzt: „Als die Lehrerin meinen 
kleinen Jungen -nach dem Namen 
seines Vaters fragte, erwiderte er. 
„Mein Papi beißt Bereitschafts- 
mann.“ 

Die Ärzte forderten außerdem ei- 
ne Verkürzung ihrer Arbeitszeit 
Nachdem das WnanTtninigterini^ 
dies ablehnte, wefl es den Rahmen 
der landesweiten Lohnregelung 
gesprengt und einen Ratten- 
schwanz von anderen Lohnforde- 
rungen verursacht hätte, begannen 
die Ärzte zahlreiche Streikaktio- 
nen - Bummel streik,^ Unterbeset- 
zung der Krankenhäuser, Eröff- 
nung privater Kliniken. 

Vor zehn Tagen begann eine 
Gruppe von Ärzten im Soroka- 
Krankenhaus von Beersheba einen 
Hungerstreik - ohne jedoch Ihre 
Arbeit einzu stellen. Rasch schlos- 
sen sich andere Ärzte an. Gestern 
sfanden nach Angaben von Samuel 
Fried mann, dem Vorsitzenden des 
beruflichen Ausschusses der Ärz- 
tekammer, 2000 Ärzte im Hunger- 
streik. Vierhundert von ihnen wa- 


ren bereits so erschöpft, daß sie 
selbst von ihren Kollegen einge- 
wiesen werden mußten. Auch jene, 
die noch auf den Beinen standen, 
waren nicht mehr voll arbeitsfähig 
und mußten ihre Tätigkeit verlang- 
samen. 

Einer der prominentesten Spe- 
zialisten des Landes, Professor Zvi 
Josifovitch, Abteilungsleiter für 
Orthopädie im B <»i1inm n.lt ^la»n- 
haus von Fetach-TCkva, sagte dem 
SAD, auch er habe sich, wenn- 
gleich nach langem Zögern, dem 
Hungerstreik angeschlossen. „Es 
stimmt, daß ich einen gewissen Wi- 
derspruch zwischen dem Streik 
und meinem hippokratisch e n Eid 
sehe. Ich kann nicht behaupten, 
1 daß ich ein reines Gewissen habe. 
Aber man kann uns nicht jahrelang 
unseren Eid Vorhalten und uns per- 
sönlich ignorieren.“ 

Die Öffentlichkeit steht .im allge- 
meinen auf der Seite der Ärzte. Die 
St reik l e i ta i n g veröffentlichte ge- 
stern ihr Angebot in der Presse: 
„Setzt ein Schiedsgericht ein, und 
wir hören sofort mit dem Streik 
auf. Unsere einzige Bedingung ist, 
daß die Grundarbeitszeit Bes Arz- 
tes auf 36 Stunden in der Woche 
beschränkt wird.“ (SAD) 


In Kambodscha lebt der Terror neu auf 

Zwangsrekrutierung za Arbeit and Wehrdienst / Tausende gehen zum Widerstand 


CHRISTEL PILZ, Bangkok 

In Kambodscha scheint sich die 
Geschichte des Terrors zu wieder- 
holen. Erst haben die Roten Khmer 
die Bevölkemmg aus Städten und 
Dörfern vertrieben, sie zu Koopera- 
tiven organisiert, zu harter Arbeit 
und absolutem Gehorsam gezwun- 
gen. Wer klagte oder den Verdacht 
erweckte, ein Feind des Regimes 
zu a e m , wurde umgebracht. Das 
war so in den Jahren von 1975 bis 
Ende 1978. Dann kamen die Viet- 
namesen. Sie propagierten sich als 
Befreier und die Khmer atmeten 
auf Tatsächlich waren sie Wölfe in 
Schafspelzen: Nicht Befreiung, 
sondern Annektierung ist ihr Ziel. 

Khmer, die jetzt wieder zu Tau- 
senden an die thailändisch-kambo- 
dschanische Grenze fliehen und 
sich in Scharen dem Widerstand 
anschließen, zeichnen das Md ei- 
nes verzweifelt agierenden Terror- 
regimes der Statthalter Hanois. 

Sie berichten über Massenver- 
haftungen und Standexekutionen 
verdächtiger Khmer, über Entsen- 
dungen in Umeraehungslager, 
über Aktionen zur Vertreibung der 
Einheimischen aus ihren Hernien 
in Städten und Dörfern, über die 
ftjg fpriiim g ethnischer Vietname- 
sen, über Zwangsrekrutierung von 

frhwiw zu harter Arbeit und zum 
Pfehrdienst Wer nicht freiwillig 
md begeistert der Annektionspoli- 
dk Hanois folgt, gilt als Kollabo- 
tant des Widerstandes, das dürfte 
die überwiegende Mehrheit der Be- 
völkerung denn auch sein. 

ln viereinhalb Jahren militäri- 


scher Besetzung ist es den Vietna- 
mesen nicht gelungen, den Unab- 
hängigkeitswillen der Khmer zu 
erdrücken und den anfänglich nur 
geringen Widerstand zu zerschla- 
gen. Das Gegenteil trat ein. ln Ana- 
logie zum ersten Annektionsver- 
such Vietnams vor mehr als hun- 
dert Jahren hat sich der Wider- 
stand zu einer nationalen Kraft ent- 
wickelt. Das gilt insbesondere fin- 
den der Weltöffentlichkeit wenig 
bekannten „inneren“ Widerstand, 
der aus Bauern, Arbeitern, Beam- 
ten, Soldaten, Erwachsenen und 
sogar Kindern besteht, die tags- 
über mit Hanoi kooperieren, aber 
nachts gegen Hanoi kämpfen. 

Einige VorfiÜe aus jüngster Ver- 
gangenheit: 

• Am 12. Juni versammelten sich 
etwa 2000 Dorfbewohner in der 
Nordostprovinz Siem Reap zu ei- 
ner Demonstration gegen die Viet- 
namesen, Die Gemüter erhitzten 
sich, Hanois Soldaten feuerten ln 
die Menge. Nach Zeugenaussagen 
wurden Hunderte von Khmer getö- 
tet und verwundet Auch einige 
Vietnamesen sollen umgekommen 
sein. Danach flohen Tausende von 
Khmer in Richtung Thailand. 
Sprecher der verschiedenen Wider- 
standsgruppen melden in zuneh- 
mendem Maß Aufetandsbewegun- 
gen in allen Landestälen. 

• Anfang Juni sahen sich vietna- 
mesische Offiziere zur Entwaff- 
nung von vier Bataillonen der 286, 
Heng-Samrin-Division gezwungen. 
Sie verhafteten den Divisionskom- 
mandeur und den Gouverneur der 


Provinz Ouddar Meanchey, in der 
die 2 86. Division stationiert war. 
Zahlreiche entwafXnete Soldaten 
sind zum Widerstand übergelau- 
fen. Insgesamt zählen die durch 
Zwangsrekrutierung aufgebauten 
Heng-Sararin-Streitlcräfte heute 
30 000 Mann Hang fiarnrin, wn 
ehemaliger Pol-Pot-Konunandant, 
ist Präsident der kambodschani- 
schen Marionetten-Regierung und 
zugleich Generalsekretär der revo- 
lutionären kambodschanischen 
Volkspartei, 

• Anhaltende Zwangsrekrutie- 
rung zum Bau von Straßen, Mili- 
täianlagen. Dämmen oder zum 
Holzfällen. Das Holz wird nach 
Vietnam und in die Sowjetunion 
exportiert So sollen für dem Bau 
des 30 Kilometer langen Panzer- 
grabens, den Hanoi auf kambo- 
dschanischem Grenzgebiet anle- 
gen ließ, 50 000 Khmer zur Arbeit 
gezwungen worden sein. 

• Anhaltende Zwangsrekrutie- 
rung zum Militärdienst Dorfkomi- 
tees haben neuerdings Vollmach- 
ten zur Verhaftung von Wehr- 

•^tnd^'s^dte^und Dörfern be- 
steht nächtliches Ausgehverbot für 
Khmer, nicht aber für Vietname- 
sen. Selbst in Phnom Penh beginnt 
die Sperrstunde um 21.00 Uhr. Wer 
die Sperrstunde bricht, wird auf 
der Stelle erschossen. 

Der Haß der Khmer wächst Die 
Vietnamesen nehmen ihre Häuser 
weg, ihr Land, ihre Arbeit, sie ma- 
chen die Khmer zu Sklaven im 
eigenen Land. 

Seite Z: Aaean bleibt hart 
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Die Türken und die ungelöste Zypern-Frage 


Mit Hum Briefkopf „Turirish Fe- 
derated Stale of Kibris, Ministzy of 
Foreign Afiairs and Defence“ rich- 
tete Min ister Dt. Kenan Ataknl an 
die WELT folgende (gekürzte) Zu- 
schrift, auf die Hubertus Prinz zu 
Löwenstein mit einer (ebenfalls ge- 
kürzten) S tellungnahme antwortet 
* 

In Ihrer Zeitung vom 28. April 
1.983 erschien, ein Artikel mit der 
Überschrift „Wie Berlin ist auch 
Zypern in zwei Teile zerrissen", der 

eine völlig vor ping pnnmmpni», auf 
seiten der griechischen Zyprioten 
stehende Betrachtung des Zypern- 
Problems gibt 

Da Ihnen der „Freiheitskampf* 
der Völker so am Herzen liegt, fra- 
ge ich mich, ob Sie sich Zeit ge- 
nommen haben, über den Übene- 
benskampf des türkisch-zyprioti- 
schen Volkes seit 1963 nachzuden- 
ken, ein Kampf gegen die vereinig- 
ten bewaffneten Abenteurer aus 
dem griechischen und dem grie- 
chisch-zypriotischen Lager, die auf 
den Leichen der türkischen Zy- 
prioten aus Zypern eine griechi- 
sche Insel bauen wollen. Wir möch- 
ten Thnpn Vorschlägen, daß Sie ei- 
nen Blick in die UNO-Berichte der 
Jahre 1963 bis 1975 werfen, um das 
Grauen zu begreifen, das die türki- 
sche Volksgruppe in diesen tragi- 
schen Jahren hat durchmachen 
müssen. 

In der Tat war die Türkei in na- 
türlicher und rechtlicher Hins icht 
moralisch «wH nach den Verträgen 
verpflichtet einzuschreiten, um die 
türkischen Zyprioten vor der end- 
gültigen Vernichtung zu retten und 
dadurch die binationale Unabhän- 
gigkeit der Republik Zypern zu 
bewahren. 

Alle die angeblichen „Tragö- 
dien“, die die griechischen Zyprio- 
ten heute erleben sollen, Teilung, 
Verlust von TMggntiim Vertrei- 
bung usw. sind die bitteren Erfah- 
rungen, die die türkischen Zyprio- 
ten als Ergebnis der griechischen 
„Rn <> sis“- KampagTH»n (Einheit mit 

Griechenland) viele Male zwischen 
1963 und 1974 haben machen müs- 
sen. 

Es ist ganz abwegig, zu behaup- 
ten: „Im Februar 1975 hat die im 
nördlichen Teil der Insel residie- 
rende türkische Administration die 
Auswanderung aller im Süden 
noch lebenden Türken in den Nor- 
den erzwungen.“ 

In diesem Punkt kann ich Sie 
nur auf das UNO-Dokument 
S/11789 vom 5. August 1975 (Anla- 
ge) und S/11789/Zusatz 1 vom 10. 
Sep tem ber 1975 hinweisen, das 


Text und Information über die Ver- 
wirklichung des Abkommens über 
den freiwilligen Bevölkerungsaus- 
tausch zwischen Nord- und Süd- 
Zypern enthält, das Abkommen, 
das den Weg zu einer föderativen 
Zwei-Zonen-LÖsung des Zypern- 
Problems eröffnet hat. 

Die griechischen Zyprioten wür- 
den gut daran tun, an diesem Ab- 
kommen festen halten, wie auch an 
den Gipfelabkommen vom 12. Fe- 
bruar 1977 und 19. Mai 1979, die 
von den beiden Führern der Volks- 
teile geschlossen wurden, die beide 
auf Zypern die Errichtung einer 
unabhängigen selbständigen föde- 
rativen Zwei-Gemeinden- und 
Zwei-Zonen-Republik erstreben. 

Hochachtungsvoll 

Dr. Kenan Atakol 
_ 4c 

Schon die Überschrift des Leser- 
briefes von Dr. Kenan Atakol: 
„Turkish Federated State of Kibris 
- Ministry of Foreign Affairs and 
Defence“ widerspricht der völker- 
rechtlichen Stellung der einen und 
n , ntpiTbpT»>n [ territorial unverletzli- 
chen Republik Zypern, festgelegt 
in den Verträgen von London und 
Zürich vom 19. Februar 1959, feier- 
lich gewährleistet von Großbritan- 
nien, Griechenland und der Türkei 

Der leidige Konflikt, der die Süd- 
ostflanke der NATO bedroht, 
könnte längst beendet sein, wäre 
die Türkei bei ihrem eigenen Worte 
geblieben, nämlich nach Wieder- 
herstellung der verfassungsmäßi- 
gen Ordnung ihre Invasionstrup- 
pen in einer Starke von 40 000 
Mann zurückzuziehen. Diese Ord- 
nung war gestört worden, als im 
Frühsommer 1974, veranlaßt durch 
den griechischen Junta-Chef Geor- 
gios Papadopoulos (1975 in Athen 
zu lebenslanger Haft verurteilt), 
griechische Extremisten Sturz und 
Ermordung des Präsidenten Erzbi- 
schof Makarios planten. Mit seiner 
Erre ttung und Rückkehr in sein 
legitimes Präsidentenamt am 4. 
Dezember 1974 waren die verfas- 
sungsmäßigen Zustände wieder- 
hergestellt 

Jedoch okkupiert die Türkei, wie 
seit Juli und August jenes Jahres, 
weiter 40 Prozent der Insel 200 000 
Griechen, deren Vorfahren sät der 
Mitte des zweiten vorchristlichen 
Jahrtausends auf Zypern gelebt 
hatten, wurden brutal ausgetrie- 
ben. Ihr in Generationen erarbeite- 
tes Eigentum, Hotel, Gaststätten, 
große und kleine Geschäfte und 
Gewerbebetriebe, Wald- und Forst- 
wirtschaft, die Kupferbergwerke, 
winden entschädigungslos enteig- 


Begriff „Vaterland“ ade! 


JNanillDdnBndHTCkWiBcbFrle- 
d MM d taM f ; mi vom 14. Jtml 

Sehr vereinte Damen, 

sehr geehrte Herren, 

die Auseinandersetzungen inner- 

zum Thema „Bundeswehr und 

Friedenssicherung im Unterricht“ 
werfen ein bezeichnendes Schlag- 
licht auf die Behandlung der natio- 
nalen Frage in der Bundesrepu- 
blik. Denn es geht ja in Wirklich- 
keit m»t» mehr als nur um die Frage, 
wie Lehrerdas genannte Thema im 
Unterricht gestalten sollen. Wer 
vom Frieden spricht, sollte - so 
meine ich - glei chzeit i g auch die 
Freiheit meinen, ohne die es kei- 
nen Frieden gibt. 

Freiheit aber ist kein abstrakter 
Begriff sondern bezieht rieh auf 
Menschen, die in ihrem frei 
sein und in Freiheit leben wollen. 
Sie finden ihre persönliche Frei- 
heit nur in einem freien Lande. 

Wer aber wirklich Frieden und 
Freiheit will, muß auch bereit und 
fähig sein, sie zu verteidigen und 
zu bewahren, und stets danach 
streben, „Unfrieden“ und „Unfrei- 
heit“ abzuwehren. Wer Frieden 
und Freiheit nur für sich selbst als 
persönlichen Anspruch gelten läßt, 
wird dazu schwerlich in der Lage 
sein. Nur eine Gemeinschaft von 
Menschen, die Frieden und Frei- 
heit wollen, können das Ziel ver- 
wirklichen, in ei ne m freien Land 
zu leben - ihrem Vaterland. 

Deshalb sind für mich diese drei 


Begriffe unlösbar miteinander ver- 
bunden: Frieden - Freiheit - Vater- 
land! Wer aber spricht bei uns heu- 
te noch vom Vaterland? Es ist so, 
als schäme man sich, riefe zu sei- 
nem Lande zu bekennen. 

Die Bundeswehr schützt die 
Fre ihe i t jedes einzelnen Deutschen 
und die Freiheit aller Bundesbür- 
ger; das ist ihr gesetzlicher Auftrag. 
Doch wer vermittelt den jungen 
Soldaten das Bewußtsein, Garant 
für Fried«x und Freiheit zu sein? 
Wer sagt »hnan. daß die Freiheit «n 
so hohes Gut ist, daß sie notfalls ihr 
Leben einsetzen müssen? 

Das Wort ihrer Vorgesetzten 
m» 1 8 jhfwn genügen, denn wer 
sonst hätte ihnen etwas über ideel- 
le Werte sagen sollen: Eiter n, Leh- 
rer, Politiker? Diese aber schwei- 
gen und lassen die Soldaten allein. 
Andere setzen die Wehrdienstver- 
weigerung dem Wehrdienst gleich, 
als wenn so jemals eine bedrohte 
Freiheit verteidigt oder bewahrt 
werden könnte! 

Bemühen wir daher alte, 
trotz aller gegenwärtigen Schwie- 
rigkeiten den Pessimismus des All- 
tags zu überwinden und den positi- 
ven Kräften zu vertrau«!, die in 
uns selbst stecken und die uns zu 
gemeinsamen großen Leistungen 
befähigen. Haben wir mehr Selbst- 
vertrauen zu uns selbst, und ver- 
mitteln wir diese Kraft unseren 
Kindern. 

Mit freundlichen Grüßen 
Wilhelm Tbiemann, 
Hamburg 73 


net Und damit trübt die türkische 
Touristik auch noch Propaganda! 

Das Elend dar griechischen Hei- 
matvertriebenen ist mir persönlich 
wohl bekannt Um einen kleinen 
Beitrag zu dessen Linderung zu 
leisten, habe ich vor einigen Jahren 
mit 24 Jungen im Flüchtlingslager 
Koloss! bei T .imassol rin Haus ge- 
baut das noch immer als Kinder- 
und Jugendheim benützt wird. 

Aufgrund der genannten Verträ- 
ge vom 19. Februar 1959 wurde am 
16. August 1960 die Republik Zy- 
pern ausgerufen. Erzbischof Maka- 
rios UL wurde Präsident, Dr. Fäzil 
Kutsch uk (rin vernünftiger, gemä- 
ßigter Mann, den ich persönlich 
kannte) wurde Vizepräsident, als 
Vertreter' der türkischen Volks- 
gruppe. 

Wenn die Verfassung der Repu- 
blik auch noch nicht voll befriedi- 
gend war, so bot sie doch eine 
TiSns ten7g nmdia g e für beide 
Volksgruppen. Auch das kann ich 
persönlich bestätigen, denn ich ha- 
be sowohl am ' Zustandekommen 
der Verträge vom 19. Februar 1959 
wie an späteren, einen Ausgleich 
erstrebenden Verhandlungen aktiv 
teil genommen. 

Mitte April dieses Jahres bat die 
Vollversammlung der Vereinten 
Nationen mit überwältigender 
Mehrheit erneut eine Resolution 
angenommen, die die türkischen 
Invasionstruppen zum Abzug auf- 
fordert. Das ist nicht die erste der- 
artige Resolution. Der Europäische 
Rat, das Commonwealth, die 
blockfreien Staaten haben sich 
wiederholt im gteichgn Rinne aus- 
gesprochen. 

Wenn man heute die Lage in Zy- 
pern mit der Berlins vergleicht, ist 
dies also gerechtfertigt: 

Die Attila-Linie, die die Insel zer- 
reißt »md die kein Grieche über- 
schreiten kann ohne Gefahr für 
i Leib und Leben, entspricht der 
; Berliner Mauer nnd dam Eisernen 
Vo rhang mit grimm Wachttürmen 

‘ und RplhstK rhiiftanTagfm- 

\ Demokratische und menschen- 
würdige Verhältnisse wiederherzu- 
stellen liegt also völligin der Hand 
von Ankara- denn die „Regierung 
des .Türkischen Föderativen Staa- 
tes Kibris’“ ist nur Befehlsempfän- 
gen 

Die Frage sei erlaub t, ob nicht 
von deutscher, von europäischer, 
von amerikanischer Seite bei Ver- 
handlungen über Wirtschafts- und 
Militärhilfe für die Türkei die Be- 
folgung der UNO-Besolutionen 
stärk«- betont werden sollte. 

Hubertus Prinz zu Löwenstein 


Teeschalen-Kultiir 


„OmM— r- der 
31. Mal 


; WELK. ’ 


In Ihrem Bericht über die Aus- 
stellung im neuen Krinn tt -Mii - 
seum Westerwald in Höhr-Grenz- 
hausen wird die heutigen Begriffen 
von moderner Ausstelh lngstech- 
nik nicht entsprechende dichte An- 
ordnung der Exponate durchaus 
mit einer gewissen Berechtigung 
beanstandet- Sicher wären die ge- 
zeigten Keramiken auf der doppel- 
ten oder dreifachen Ausstellungs- 
fläche besser zur Geltung gekom- 
men. Auch dann wäre aber die 
M enge z.B. der gezeigten Teescha- 
len erdrückend gewesen. Hätte ich 
jedoch statt der an einer Stelle zu- 
sammengedrängten 450 Teebecher 
und der in anderem Zusammen- 
hang gezeigten etwa 150 Becher, 
die nur einen verschwindend klei- 
nen Teil des in Japan auf dem 
Markt Befindlichen darstrilen, nur 
einige zu eingehen- 

der Betrachtung herausgestellt, 
wie Ihr Kritiker empfiehlt, würde 
zwar ein Eindruck von den Beson- 
derheiten japanischen ästheti- 
schen Empfindens vermittelt, wie 
er aus Hun de r ten von Ausstellun- 
gen, Museen, Kunstzeitschriften 
und -büchem bekannt ist, nicht 
aber der eigentliche Zweck dieser 
Ausstellung erreicht werden, zum 
ersten Mal in Europa den Men- 
schen gerade die ungeheure Füße 
und die das ganze Leben der Japa- 
ner durchdringende Vielfältigkeit 
der japanischen handgefertigten 
TtVinmilc und das dahiatentehen - 


de geistige Potential vor Augen zu 
führen. . 

Denn in keinem Haus der 120 
Millionen Japaner fehlen z. B. Tee- 
schalen und -beeber der gezeigten 
Axt, und überall m Privathausern, 
bei Finnen und Behörden wird 
dem Besucher in solchen Gefäßen 
Tee gereicht, oft schon bevor die 
Person erscheint, die er sprechen 
will. Diese Keramiken, obwohl also 
in Massen hergestellt, sind keine 
maschinell produzierte Massenwa- 
re, sondern bei über 95 Prozent der 
Exponate ist der Scherben in 
Klein- und Krinstbetrieben, in 
ganz wenigen Fällen in Mittelbe- 
trieben auf der Töpferscheibe ge- 
dreht und der Dekor handgemalt 
Nur für europäische Gerichte wird 
Trmsghinril von nur zwei japani- 
schen Großfirmen fabriziertes Ge- 
schirr in europäischem Stil 
benutzt 

Die Ausstellung ist in erster Li- 
nie als Arbeite- und Studienaus- 
stellung für die deutschen Kerami- 
ker gedacht Sie enthält in Quer 
gedrängten Füße aber auch als Bei- 
spiel eine arbeitspolitische Aussa- 
ge nicht nur für die deutschen Ke- 
ramiker. Die in derartigen, in grö- 
ßerem Umfang als bei uns auch als 
Zubringer für die Großindustrie ar- 
beitenden Klein- und- Kleinst be- 
trieben beschäftigten Arbeitskräf- 
te (immerhin etwa zwei Drittel der 
arbeitenden Bevölkerung Japans 
überhaupt) überlegen nicht, ob sie 
statt 40 Wochenstunden lieber 35 
Stunden arbeiten sollten, sondern 
üe arbeiten etwa 66 Wochenstun- 
den an sechs Tagen nur zu Monats- 
löhnen; die noch unter unseren lie- 
gen, und da haben auch nicht Ar- 
beitsgerichte wie bei uns darüber 
zu befinden, ob die Arbeitszeit 
beim Durchschreiten des Werkto- 
res beginnt und nicht erst am Ar- 
beitsplatz, sondern jeder steht eher 
fünf Miwiitext vor als fünf Minuten 
nach Beginn der Arbeitszeit an sei- 
nem Platz in der Arbeitskleidung, 
nachdem er den Straßenanzug, in 
dem er kam, vorher gewechselt 
hat 

Dietrich Schäfer, 
Bonn 1 

Richter-Akrobatik 

i Obenafcikt Botweadlte Auflek- 

kaltens“; WELT vom 18. Jmd 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
es ist schon verwunderlich, wenn 
ein Verfassungsrichter (Helmute 
Simon, die Red.) sich Öffentlich 
gum Sprachrohr einer Gruppe 
ww»M und Haw|if kundtut, d«fl er 
in dieser Sache befangen ist Was 
aber nur ungläubiges Kop&chüt- 
teln hervorrufen kann, ist seine Ge- 
dankenakrobatik, mit der er das 
Mebxheitsprinzip imd (bw^it die 
Demokratie an sich in Frage stritt. 
Mginprn seitherigen Verständnis 
n«M»h bezeichnet man die Herr- 
schaft einer Minderheit als -Dikta- 
tur! Sind wir schon wieder soweit? 

Ißt freundlichen Grüßen 
Ferdinand Neitzert, 
Kal tenkir chen 

Distanz halten? 

JUta «nta» Balaitfer.- ffUT mn 14 Saal 

Lieber Herr Dr. Zehm, 
zu Ihrem Kommentar wurde mir 
im Auftrag des UNO-Generalsekre- 
tärsPerez de CueHar erklärt, dieser 

habe den Ausdruck „Lösung“ nie 
verwendet und habe auch nicht 
über die ganze Problematik ge- 
sprochen, sondern lediglich über 
das Vier-Mä ch te- Abkommen und 
itie daraus resultierenden Erleich- 
terungen. Er habe keineswegs aus- 
drücken wollen, daß er das Berlin- 
Problem für gelöst halte. Er habe 
im Gespräch mit Journalisten in 
Berlin auch klaigesteßt . daß er per- 
sönlich gegen jede Trennung oder 
Spaltung einer Nation öder Stadt 
sei. In seiner Eigenschaft als Gene- 
ralsekretär müsse er aber bei der 
Beurteilung von Konflikten zwi- 
schen Mitgliedstaaten- eine gewisse 
Distanz halten. . . _ 

Aßt freundlichen Grüßen 
Alfred v. Krusenstiem 
New York 


Wort des Tages 


JjWir sind volljährig für 
alles Schlechte' und 
minderjährig für afles- 
Gute. 77 

Louise. Wels», franz. Politikerin 

(2893^1968) 


Personalien 


VERANSTALTUNG 

„Miteinander im Gespräch blei- 
ben“ mit der Presse in Bonn will 
Ulrich K. Wegener, Kommandeur 
des Gremschutzkommandos 
West Erneut lud erzürn Sommer- 
fest auf das Gelände des Grenz- 
schutzes in St Augustin, nahe 
Bonn. Das Grenzschutzkomman- 
do West, seit 1975 eingerichtet, ist 
für die „weiterhin anhaltende Si- 
cherheitsempfindlichkeit der 
Bundeshauptstadt“ zuständig. Es 
schützt das Haus des Bundesprä- 
«identen und Bundeskanzlers, die 
Ministerien und das Gästehaus 
der Bundesregierung, dessen Be- 
sitzer Jörg Freiherr von Holz- 
schoher an diesem Abend als 
„praktisch mit zum Kommando 
gehörend“ begrüßt wurde. In das 
Kommando west gehört auch die 
Grenzschutz-Fliegergruppe, die 
die Staatsbesuche fliegt und die 
weltberühmt gewordene GSG 9. 
Unter den Gästen waren der Chef 
des Kommasdostabes und Wege- 
ner-Stellvertreter Leitender Poli- 
zeidirektor Günther Thonfeld, 
der Leiter des Führungsstabes Po- 
lizeidirektor Hont Pistoriua, der 
neue Kom mand eur der Grenz- 
schutz-Fliegergruppe Han*Joa- 
chim Mammenbrauer, der Leiter 
der Grenzschutzverwaltung West 
Alfred Kranz, der Stabsbereichs- 
leiter für Personalwesen Bahnend 


Fechter, der für Aus- und Fortbil- 
dung zuständige Stabsbereichs- 
leiter /Argen Reimaim, der Kom- 
mandeur der GSG 9 Uwe Dee, der 

ICflWwaniiw iTtlwRr piwüiphiitTnh . 

taflung Bonn Manfred Brasch- 
witz, der Kommandeur derGrenz- 
schutzausbfldvmgsabteihing West 
Dieter Mechlinski, der Komman- 
deur der Grenzschutzausbildung 
West Rudolf Wwwwmami, der 
Leiter der Grenzschutzdienste 
Herbert Jopplch und der stellver- 
tretende Kommandeur der Grenz- 
«ghiT tgfrmmnid e abtynung Uwe 
Bahr. 

EHRUNGEN 

Der Hamburger Historiker Fritz 
Fischer, der mittlere und neuere 
Geschichte an der Hamburger 
Universität lehrte, wurde Ehren- 
doktor der Universität Oxford. 
Die Briten würdigten speziell sei- 
ne Beiträge über den Anteil 
Deuts chland s an der Entstehung 
des Ersten. Weltkrieges, Arbeiten, 
mit denen er weit über sein Fach 
hinaus bekannt wurde. Professor 
Dr. Wilhelm Schulze, Vorsteher 
der Klinik für kleine Klauentiere 
an der Tierärztlichen Hochschule 
Hannover, erhielt in Warschau die 
Ehrendoktorwürde der dortigen 
landwirtschaftlichen Universität. 
Professor Schulze ist der erste 
deutsche Tierarzt, der nach dem 


Zweiten Weltkrieg einen polni- 
schen Doktorhut bekam. Mit dem 
„Goldenen Doktordiplom " Wurde 
Dr. Kar! Bischoli emeritierter Pro- 
fessor für deutsche Philologie und 
Volkskunde an der Universität 
Mainz wahrend einer akademi- 
schen Feierstunde in der Universi- 
tät Marburg ausgezeichnet. Die 
Deutsche Pharmazeutische Ge- 
sellschaft hat die von ihr gestiftete 
Sertürner-Medaille in diesem Jahr 
an den in Kassel arbeitenden Apo- 
theker Dr. Lothar Kreutrigvenie- 
hen. Der Preis trägt den Namen 
des Morphin-Entdeckers Fried- 
rich Wilhelm Sertürner. Erhardt 
Klonk,Nestorderdeutschen Glas- 
maler, erhielt die Verdienstme- 
daille der Stadt Marburg. Der 
85jährige Klonk hat ^evangeli- 
schen und katholischen Kirchen 
der Bundesrepublik nach deren 
Wiederaufbau viele Fenster neu 
gestaltet. In Marburg war Erhardt 
Klonk auch Mitbegründer des 
Marburger Schauspiels und des 
Marburger Kunstvereins. Die 
Technische Universität Wien ehr- 
te den Ingolstädter Aßradent* 
wlclder Diplomingenieur ■ .J8rg 
Betisinyer, Leiter der Fahrwerks- 
entwicklung bei Audi NStLAUtO 
Union mit dem BPoracbe.^Preie 
1983“, den 1979 Frau Kommerzial- 
rat Louise Piecb-Porache im An- 
denken an »lew großen AutomobH- 


pionier Ferdinand Porsche stif- 
tete. ;- : ;- 

. ERNENNUNG, y - 

Professor Michael Wyscheerod 
vom Baruch College der New Yor- 
ker City Univeniity wird als Gast- 
professor an der KfrrhTfHhen 
Hochschule Wuppertal jüdische 
Theologie fa hren, 

scheHochschulldirer.derVbndö' 
Evangelischen KirchebffizteBmn 
der Ausbildung ihres theolog^ 
sehen Nachwuchses beauftragt 
wurde. Den Beschluß hierzu hafte 
bereite 1980 d» Synode der Evan- 
gelischen Kirche Rheinland 
gefaßt und gefordert,"3aß ah'der 
Wuppertder Hochschule „r*- 

und Geschichte des J u d en tu m s* 
Wahrgenommen wird: Profess«. 
Wysdaogrod ist gebürtiger Beni- 
ner. ' .-.'r.vr--- ■■■■ 

GESTORBEN 

Walter Stelgner, früherärlnten- 

dam der Deutschen WriteiuKgm. 

ist im Alter von 70 Jahren 
ben. Stelgner bitte V0tt4988jH» 

1980 an der Spitea der Deutschen 
Welle, dea Au s la n d sriind ft ftfaf ^ 
B undesre publik. vpfr 

her war « brisant des ; 

Freies Berlin gewesen, 






Für Sie als Geschäftsmann macht AVIS 
das Automieten leicht Um Ihre Zeit 
zu sparen. 

Schnell. Durch die AVTS-Express-Karte. 
An allen großen Flughäfen läuft Ihre 
Karte blitzschnell durch unsere Computer 
Noch eine Unterschrift - fertig ist der 
Vertrag. Und Sie können starten. 


Einfach. Durch leicht verständliche Tarife. 
Ein Beispiel: Der Biisiness-Reise-Plan. 

Er bedeutet feste Preise. Unabhängig von 
Kilometern und Steuern. Sie zahlen nur 
noch füris Benzin extra. Weltweit Egal, 
wann und wo Sie einen Wagen brauchen, 
er steht für Sie bereit Weltweit Ein Anruf 
beim nächsten AVIS-Büro genügt 
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Anklage gegen 

Langemann 

undHaigl 

Dff. Karten 


Wamungvor Mißbrauch 
des Widerstandsrechts 


über io« ooo Schweiz: Gute Chancen für Leo 2 


Tote bei Bau von 
Moskaus Bombe“ 


Aber noch keine Entscheidung / Fordeningen der eidgenössischen Rüstungsindustrie 


DWL Karlsruhe 

Der Generalbundesaitwalt hat ge- 
gen den früheren Mmisterialdixi- 
genten Hans Georg I jmgemann (58) 
und den Journalisten und ehemali- 
gen Polizeibeamten Frank Peter 
Haigl (39) vor dem 3. Strafsenat des 
Bayerischen Obersten Landesge- 
richts in München Anklage erho- 
ben. T jingnmann ist hinreichend 
verdächtig, in der Zeit von August 
1980 bis Februar 1982 in einem 
besonders schweren Fall Staatsge- 
heimnisse offenbart sowie fortge- 

haben. Haigl soll in der gleichen Zeit 
Staatsgeheimnisse of fenb art sowie 
Beihilfe zur Verletzung von Dienst- 
geheimnissen geleistet haben. 

Das Verfahren lichtete sich ur- 
sprünglich gl n’h ga yn rfw -Tn nmali. 
sten Jürgen Saupe und Manfred 
Bissin^er. Das Verfahren gegen bei- 
de ist inzwischen abgetrennt wor- 
den. Haigl hält sich derzeit in Süd- 
frankreich auf. Ob es zur Hauptver- 
handlung gegen dm krnnltm 

fjingPTnflnn tcnmmt | nnnb 

nicht fest, da über die Verband - 
lunggrabigTtri t Tiiv«h picht gntSCfaiB - 
den wurde. 


Engelhard und von Schoder 

WERNER KAHL, Bonn 


an die Stationierni^gegBer 


Bundesjustizminister Hans En- 
gelhard hat sich in Bonn in eine r 
akademischen Disputation gegen 
die Auffassung gewandt, eine Be- 
rufung auf das Widerstandsrecht 
im Fälle *ingr Stationierung von 
Pershing 2 und Cruise Missiles sei 
legitim. Eine Berufung auf das Wi- 
derstandsrecht könne nur mit ei- 
ner Bedrohung der freiheitlichen 
Ordnung unseres Staates begrün- 
det werden, sagte der Minister. 


werde, was die Ordnung bewahren 
solle. „Es muß uns alten darum 
gehen, „die Dinge wieder ins richti- 
ge Lot zu bringen*, meinte Engel- 
hard. 


Drei Jahrzehnte habe der plötz- 
lich „zu höchster Aktualität* ge- 
kommene Artikel 20, Absatz 4, des 
Grundgesetzes, so der Minis ter, 
„still geruht“. Nim müsse dieses 
Bürgerrecht davor bewahrt wer- 
den, „ins Gerede zu kommen*. Was 
Stationierungsgegner jetzt an Ar- 
gumenten heranziehen, sei „mei- 
lenweit von dem entfernt, was das 
Widerstandsrecht im Grundgesetz 
bedeutet“. Es bestehe die G efahr , 
daß die Bewegung gegen eine Sta- 
tionierung in eine Situation führe, 
in der Gesetzestreue in Frage ge- 
stellt und schließlich das beseitigt 


In der Erwiderung auf die vom 
CDU-Fraktionsvorsitzenden im 
Bonner Stadtrat, Theodor Blank, 
vorgelegte Dissertation „Das Wi- 
derstandsrecht des Bürgers gegen- 
über dem Staat“ betonte auch der 
von der FDP zur SPD gewechselte 
ehemalige Staatssekretär im Bun- 
desinnenministerium, Andreas 
von Schoeler, wer gegen die Statio- 
nierung sich nicht auf 

Widerstandsrecht berufen. Die ge- 
genwärtige Situation 

stellt für ihn eine Parallele zur 
Hausbesetzerwelle vergangener 
Jahre dar. 


In der Propaganda für „gewalt- 
freie Aktionen“ im Herbst sieht 
Pater Basilius Streithofen vom 
Kloster Walberberg eine „semanti- 
sche Begriffsverwirrung^ Der 
Geistliche riet „hohen Richtern 
und e\f*m Klerus“, sich im innenpo- 
litischen Streit zurückzuhalten. 


SAD, London 
Bei der Entwicklung der sowjeti- 
schen Atombombe sollen mehr 
Menschen ums Leben gekommen 
sein als bei den amerikanischen 
Atombombenabwürfen des Jahres 
1945. Das schreibt der einst maß- 
geblich am sowjetischen A-Bom- 
ben-Programm beteiligte, seit 1961 
in igsnaria lebende Chemieprofes- 
sor MSkhail Antonowitsch Klotsch- 
ko im „New Scientist“. Auf Stalins 
Anordnung sei nach Hiroshima 
„mit panischer Hast“ die Entwick- 
lung einer Atombombe begonnen 
worden. Selbst die elementarsten 
MaRnahmpn wiyn Schutz der Wis- 
senschaftler seien dabei unterlas- 
sen worden. Auf Grund der Ver- 
lustrate des Instituts, an dem 
Klotschko von 1934 bis 2961 arbei- 
tete, errechnete er eine Zahl von 
50 000 bis 100 000 Todesopfern un- 
ter d* 1 " rund err»» Million in der 
Ato mind ustrie Beschäftigten. 


WALTER H. RUEB, Bonn 

Da Präsident der Militärkom- 
mission des Schweizer Parlaments, 
Hermann Wellauer, bestätigte ge- 
genüber der Nachrichtenagentur 
Reuter die Schlußfolgerung einer 
Zürcher Zeitung, wonach die Wahl 
der Eidgenossen auf den deut- 
schen Kampfpanzer Leopard 2 von 
Krauss-Maffei feile, weü dessen 
amerikanischer Konkurrent M I 
Abraxas von General Dynamics in 
Detroit noch immer nicht den An- 
forderungen der Schweizer Armee 
artspreche. 

Wenige Tage zuvor hatte sich der 
eidgenössische Rüstungschef 
Charles Grossenbacher nach der 
Rückkehr von Gesprächen im Pen- 
tagon und Staatsdepaxtmeut in 
Washington ähnlich ausgedrückt - 
bis auf einen entscheidenden 


Punkt Nur dann, wenn die 
Schweizer bereits für das Rü- 


ILO billigt Bericht 
über Arbeitsrecht 


Berliner SPD 
gegen Paßzwang 


„Wer Geld anlegt . . 


F.D. Berlin 

Die Berliner SPD hat sich für 
eine Aufhebung des Paßzwanges 
für Einwohner der Bundesrepu- 
blik Deutschland bei Reisen nach 
Berlin und in die „DDR“ ausge- 
sprochen. ln einem Schreiben an 
Berlins Regierenden Bürgermei- 
ster Richard von Weizsäcker for- 
derte jetzt der stellvertretende 
SPD-Fraktionschef Gerhard 
Schneider den Senat auf; bei der 
Bundesregierung Verhandlungen 
mit der „DDE“ über dieses Thema 
anzuregen. 

Nach Schneiders Worten hat die 
„DDR“ mit der Einführung des 
Paßzwanges im Jahre 1968 einen 


• Fortsetzung von Sah» 1 


von Bayer verursachten Umwelt- 
schäd en“ seden^ zus ätzlic he JJm- 

wichtiger als Dividendenzahlung; 
und schließlich sei ein Ausgleich 
für die unteren Lohngruppen ange- 
sichts der gestiegenen Belastungen 
durch höhere Mieten, Lebensmit- 
telpreise und Krankenkassenbei- 
träge „erforderlicher als eine zu- 
sätzliche Einkunft für Aktionäre“. 


„gewaltigen Rückschritt“ getan. 
Damals hätten die Auseinanderset- 
zungen um die Souveränität der 
„DDR“ und die Rechtslage der 
Transitwege zur Einführung des 
Paßzwanges geführt. Heute sei es 
jedoch an der Zeit, Vereinfachun- 
gen beim Abfertigungsverfahren 
an Kontrollpunkten zu über- 
denken, wwntB der SPD-Politiker. 
Durch den Paßzwang sei es immer 
wieder zu Schwierigkeiten für 
westdeutsche Reisende gekom- 
men, die sich vor der Reise nicht 
ausreichend informiert hätten und 
ohne Paßvorlage ein „DDR“ -Vi- 
sum beantragen wollten. 


Dem widerspricht der IG-Che- 
mie- Vorsitzende und SFD-Bun- 
destagsabgeordnete Rappe ganz 
entschieden. Unter den Aktionä- 
ren seien viele Belegschaftsmit- 
glieder oder deren Hinterbliebene, 
die auf diese Einkünfte angewie- 
sen seien. Rappe wendet sich auch 
grundsätzlich gegen die Strei- 
chung jeder Dividende. „Hier wird 
die Bonität des Unternehmens“ 
berührt, sagte er im Gespräch mit 
der WELT. Und das tangiere dann 
auch die Sicherheit der Arbeits- 
plätze. 

Die Arbeitnehmerseite im Auf- 
sichtsrat - dem der IG-Chemie- 
Vorsitzende angehört - werde am 
Dienstag dieser Forderung weh 


Dividend en-Streichung „nicht zu- 
stimmen“. für die Aktiengesell- 
schaft müsse der einftwhp markt- 
wirtschaftliche Grundsatz Gültig- 
keit behalten: „Wer Geld anlegt, 
der will auch verdienen.“ 

Da Gewerkschaftsvorsitzende 
sieht in dem Auftreten der Minder- 
heits-Aktionäre und in ihren Stör- 
versuchen eine koordinierte Ak- 
tion. So seien die Anträge bei da 
Hoechst AG und da Bayer AG 
praktisch identisch. Auf keinen 
Fall dürfe zugelassen werden, daß 
Hauptversammlungen, in denen es 
um Fragen des Unternehmens ge- 
he, „zu politisierten Diskussionen 
über den Bestand da Industrie“ an 
sich umftmktioniert würden. 


Seine Gewerkschaft werde sich 
schon deshalb dagegen zu Wehr 
setzen, weü sie verhindern wolle, 
da fl ihre Mi tgiipHpr als Beschäftig- 
te in einer Art „Gift-Industrie“ ge- 
brandmarkt würden. Mari könne 
«pr»h des Eindrucks nicht erwehren, 
daß bestimmte Gruppen, die sich 
kein politisches Störpotential 
mehr aus da Agitation gegen die 
Kemkraft-Industrie erwarteten, 
jetzt die Chemie-Unternehmen 
aim rtfiipn 7äp!1 ausersehen hätten. 


TRK.'uni: ZUECKER, Genf 

Auf da 69. Jahresversammlung 
da Internationalen Arbeitsorgani- 
sation (ILO), die jetzt in Genf been- 
det wurde, hat ein gegen Israel 
gerichteter Resolutionsentwurf da 
arabischen Staaten und des Ost- 
blocks keine MebrhoTt gefunden. 
D amit konnte die ILO vor einer 
weiteren Politisierung geschützt 
werden. Die Versammlung billigte 
»inan Bericht über rii«. Einhaltung 
da arbeitsrechtlichen Mindestnor- 
men, da auf Betreiben des Ost- 
blocks im Vorjahr abgelehnt wor- 
den war. 

Da neue Bericht weist 74 da 150 
tt ^Q jfltgBedstaaten auf mangel- 
hafte FinhnHnng da von ihnon ra- 
tifizierten Konventionen hin. Dies 
gilt insbesondere für Länder wie 
Chile, die Türkei sowie die Tsche- 
choslowakei. Aba auch Polen, wo 

TT/V.TTntgry iit»himgsknmmi«u 

sion die Arbeitsbedingungen prü- 
fen soll, und die Sowjetunion ste- 
hen am Pranger. 

Deshalb setzten neun Ostblock- 
staaten mit da „DDR“ als Spre- 
cher zu einer Offensive gegen die 
Überwachung da Einhaltung da 
Konventionen sowie gegen die 
Dreigliedrighat des ILO-Systems 
(Regierung, Arbeitgeber und Ar- 
beitnehmer) an. Die geforderte Re- 
vision verfolgt zwei Ziele: die per- 
sonelle Umbesetzung da drei Kon- 
troügremien zugunsten des Ost- 
blocks miri d ie BptTi nlr«ri rbti g n n g 
da unterschiedlichen Gegebenhei- 
ten in den sozialistischen Staaten. 


stungsprogramm 1984 Mittel be- 
willigten, habe da deutsche Pan- 
zer gegenüber seinem Konkurren- 
ten aus den USA Vorteile. Grossen- 
bacher. „Da Grund liegt d arin , 
daß da M 1 Abrams erst 1986 mit 
da von uns geforderten 120-Müli- 
meta-Glattrohrkanone in Produk- 
tion geht“ 


Die Statements von Wellauer 
und Grossenbacher sind jedoch 
kein Grund, bei Krauss-Maffei in 
Allach/München Freudenfeuer zu 
entzünden - wenn die Chancen 
auch gut stehen. Doch im Eidge- 
nössischen Militärdepartement zu 
Bern erklärte gestern ein Sprecher 
mit Nachdruck: „Nichts, gar nichts 
ist oitschieden.“ 

Vor allem ist längst nicht ent- 
schieden, ob die Eidgenossen über- 
haupt einen fertigen Panza kau- 
fen. Zwar ist die Foianzierung von 
rund 420 Panzern nach Angaben 
von Verteidigungsminister Geor- 
ges- Andte Chevallaz entgegen an- 
derslautenden Meldungen gesi- 
chert, doch stehen die massiven 
Forderungen da auftragshungri- 
gen Schweizer Rüstungrindusbrie 
nach einem Lizenzbau des neuen 
Panzers nach wie vor im Raum. 
Und wie stark deren Lobby ist, 
zeigte sich schon wiedaholt 
Bei da Gruppe für Rüstungs- 
dienste in Thun ist man bereit, der 
Regierung noch vor da Sommer- 
pause eine Empfehlung für die Be- 
schaffung des neuen Panzers auf 
den Tisch zu legen. Regierung und 
Parlament lagen sich in da 
Schweiz von da Administration 


jedoch nur ungern Empfehlungen 
geben . oda gar Vorschriften 
machen. 

Wäre es anders, könnte man dem 
Leopard 2 tatsächlich bessere 
Chancen als dem US-Fanzer ein- 
räumen. Schließlich ist es kein Ge- 
heimnis, daß er bei der Erprobung 

besser sbschnitt, die Militärs fast 
ausnahmslos auf seiner Seite hat 
und mit 1,6 gegen 2,0 Millionen 
Dollar auch etwas billiger ist 
Doch entscheidet möglicherwei- 
se nicht Qualität, sondern da Zeit- 

dieäfodeJIwahl. B^^xamluzenz- 

bau aber könnten wixtschafts- und 
finanzpolitische Gesichtspunkte 
den Ausschlag geben. Das weiß 
mryin in München »«d auch in 
Bonn. Gerüchteweise verlautete, 
das Bonner Verteidigungsministe- 
rium sei berat, den Leopard-Her- 
stellern zu erlauben, auf die Umla- 
ge eines Teils da von da Bundes- 
republik erbrachten Entwick- 
lungskosten auf den Preis zu ver- 
zichten, um im Preiskampf Leo- 
pard 2 gegen M 1. Abrams eine 
günstigere Position zu erlangen. 
Die Rede ist von fünf Prozent - 

iwnnwhin eine F ünfelwillhn 

Marie. 
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Ein Sender kämpft um seine Hörer 

Forderung nach grundlegender Reform des Pentsdilandftaiik-Programms 
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GERNOT FACIUS, Bonn 

Da Konflikt ist programmiert: 
Wenn die Vertreter da Koalition in 
Bonn im Rundftmkrat des Deutsch- 
landfunks heute eine „Neuordnung 
des Programms nach Form und 
Inhalt“ fordern, wird die Gegenseite 
von einem Angriff auf die Freiheit 
da DLF-Redakteure sprechen. Das 
Stichwort lieferte da evangelische 
Pressedienst „Kirche und Rund- 
ftinfc“: „Zangenbewegung gegen 
den DLF“. 

Das Problem hat mehrere Facet- 
ten. Die der täglichen Hörer 
des DLF, eine Analyse von Infra- 
test TEnTwrmiTiiirntirmgf nrs ffhnng 
vom Februar 1983 weist dies nach, 
ist in da Zeit zwischen 1974 und 
1983 von L3 Millionen auf 700 000 
gurfiekff tt g an g gn- Die da Hö- 
rer in ii/ntta»id gufa «»Mawri verringer- 
te sich um ein Drittel auf 300 000. 
Die Räte von CDU und FDP emp- 
fehlen deshalb dem seit acht Jah- 
ren fltntigupnrien In tendanten Ri- 
chard Becker (SPD) dringend eine 
Programmreform. Und weil es in 
da jüngsten Vergangenheit zu 
„gravierenden Verstößen" gegen 
Grandsätze da Anstalt gekommen 
ist - unter anderem konnte Profes- 


sor Walter Jens die Bundesrepu- 
blik unwidersprochen, als „Obrig- 
keitsstaat“ bezeichnen -, denkt 
man an die Verabschiedung von 
„Richtlinien“. 

Aufgabe des Deutschlandflinks 
ist es, „Rundfunksendungen für 
Deutschland und das europäische 
Ausland“ zu veranstalten, die „ein 
umfessendes Bild Deutschlands 
vermitteln“. Dieser Auftrag, und 
zwar insbesondere in seina thema- 
tischen Ausrichtung auf „Deutsch- 
land nnd Ha« europäische Aus- 
land“ soll künftig bei da Pro- 
grammgestaltung Vorrang haben. 
M»hr als bisher fpUe" fnhnWtehp 
Ausgewogenheit, Sachlichkeit und 
gegenseitige Achtung“ gewährlei- 
stet werden. 

Ausdrücklich wird darauf hinge- 
wiesen, daß das Programm dem 
Grundgesetz verpflichtet sei Kon- 
sequenz: Die Wertordnung des 
Grundgesetzes müsse Leitlinie für 1 
das gesamte - insbesondere auch 
rinn kulturelle — Programm — l**- 
Die Kontrolleure aus den Reihen 
da Koalition versuchen den Inten- 
danten zu verpflichten, darüber zu 
wachen, daß auch da einzelne 
Rundftinkjoumalist die verfas- 


sungsrechtliche Bindung des 
Rundfunks in allen Sendungen als 
„unabdingbare Richtschnur seina 
Berichterstattung" beachtet“. Die 
Rolle des Rundfanfcjouroäliaten 
wird als die eines „Funktionshel- 
fers“ da Anstalt „bei da dieser 
überantworteten Au&abe da Pro- 
grammgestaltung“ definiert Um 
einen Meinung^ ouraalismus zu 
verhindern, wird ein Urteil des 
Oberverwaltungsgerichts Münster 
vom 16. 4. 1981 haangezogen. Da 
einzelne Rundftinkjoumalist hat 
danach ein Recht auf eigenständi- 
ge Kommentierung „zulässiger- 
weise nur zur ftinktionsbedingten 
Wahrnehmung eines öffentlichen 
Programmauftrags . . . und nicht 
zur Entfaltung seina Persönlich- 
keit“. 

Zweifellos werden die Räte auch 
üba technische Mängel sprechen 
müssen. Der DU* erreicht seine 
Hörer lediglich Üba Mittel- und 
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des Wunsches nach UKW-Stoeo- 
Qualität ein gravierenda Nachteil. 
Hier sind die Ministerpräsidenten 
geford ert. Mit da Nutzung da 
UKW-Frequenzen 100 bis IM MHZ 
wäre Abhufe zu schaffen. . 
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GOLDENEN BODEN VERHELFEN. 



Indem er Ihnen zeigt, was eine Arbeitsstunde wirklich 
kostet Indem er Sie zum scharfen Rechner macht, mit 
dem die Konkurrenz zu rechnen hat Indem er Ihre 
Außenstände schneller eintreibt Indem er Sie von zeit- 
fressender Routine entlastet Und Ihnen die Zeit gibt in 
Muße übers Geschäft nachzudenken. 
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Die Commodore-Serie 8000. Ausgereift, leistungsfähig 
und preiswert Flexibel durch enorme individuelle 
Programmauswahl und Peripherie. So erfolgreich in 
Deutschland wie keine andere Microcomputer-Serie. 
Mit einem Service, den wohl nur der Marktführer bieten 
kann: Systemberatung, Programmberatung, dichtes 
Kundendienstnetz und die Expertise von über 180 Fach- 
händlern überall in Deutschland. 
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Ein Commodore 8000 könnte so manchem Betriebzum 
goldenen Boden verhelfen. Der Coupon rechts ist ein 
erster Schritt 
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EINE GUTE IDEE NACH DER ANDEREN 






Sagen Sie mir, wiel ’ . 

Senden SiemirihreDokumentatjon 

„Commodore Serie 8000t: . 
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Freitag, 24. Juni 1983 
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Stunde der 
Wahrheit 

J. Sch. (Paris) - Das von der 
französischen Regierung für 1984 
angekündigte Austerity-Bud get 
verdient Beachtung. Es ist das 
wohl spartanischste, das in diesem 
Lande je vorgelegt wurde. Aller- 
dings war der rigorose Zusam- 
menstrich der Staatsausgaben 
d esh alb notwendig geworden, 
weil sie von den Sozialisten über 
alle Maßen hinaus erhöht worden 
waren. 

Wie weit die von ihnen be- 
herrschte Nationalversammlung 
den Haushaltsplan billigt, bleibt 
noch abzuwarten. Aber m einem 
Punkt läßt ihnen Staatspräsident 
Mitterrand keine Wahl: Das Bud- 
getdefizit darf drei Prozent ^ 
Bruttosozialprodukts nicht über- 
schreiten. Uber den Regierungs- 
plan hinausgehende Ausgaben 
müßten also durch zusätzli c he 
Einnahmen ausgeglichen werden. 
So plädieren schon heute manche 
Soz i aliste n , wie ihr Fraktionschef 
Piene Joxe, dafür, daß die „Rei- 
chen* erneut und verstärkt in 
Steuerschraube genommen wer- 
den müßten. Aber viel gewonnen 
wäre damit nicht. Die Last muß 
diesmal von allen Franzosen getra- 
gen werden. 

Dies erscheint recht und billig. 
Denn in den letzten Jahren hat das 
ganze Land über seine Verhältnis- 
se gelebt Bei aller sozialen Ge- 
rechtigkeit ging selbst die be- 
trächtliche Z u nahm Hgr MlnHfuit . 
löhne und Sozialleistungen über 
das wirtschaftlich vertretbare 

]ÜfaR hinapq 


Ein Ölmarkt , wie geölt 

Von HANS BAUMANN 


den Mmer alnl^gpfl «/»haften 
.wird kräftig rationalisiert. Raffi- 
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‘ 1 ■- nerien werden geschleift, Tanker 

‘ 7 abgewrackt, Lager geschlossen. 
L . . v • - ■ , Handelshäuser verkauft (soweit sie 

* - * jemand haben will! das Thnkstel- 
lennetz weiter kräftig ausgedünnt 
j,.- . - r V , . c Nicht nur in Zeiten des Verkäufer- 
■ • r . marktes, als die Scheichs noch zu- 

: teilten, funktionierte der freie öl- 

' -.-.j-i. . markt der Bundesrepublik - der 
t übrigens einzige wirklich „freie“ in 
. l ' : **t der westdeutschen En e rgie w irt- 

!* . h üi schaft, sieht man Ammai von der 

^ i . , “"- r v = Torfwirtschaft ab. Audi wenn die 
_ :c , ^ ölfluten — wie heute - hoch gehen, 
’ ’ _ reagiert der freie Markt beherzt • 

• i.'c Das Problem in seiner einfachen 
Struktur ist u nicbt neu: Wir sind 
wieder zur ölkippe der Welt ge- 
worden. Mineralölprodukte, die 
- - • — — billiger sind als das Rohöl vom 

Spotmarkt, werden auf den Märk- 
ten Angeboten. Sie stammen aus 
europä i schen- Raffinerien, die 
Opec-Öle im Lohn verarbeiten und 
so an den Vertrags-Rohölen vorbei 
in den Industrienationen Absatz 
suchen - und -finden. Sowjetische 
öitanker kreuzen wieder vor den 
Ölhäfen Westeuropas. Sie bieten 
preiswerte öle. weil ihnen der De- 
visenmarkt nicht besc her te, was 
ihnen die Planziffem für den Erd- 
gasexport verhießen. Obwohl laut 
verkündet, daß sie sich allmählich 
aus dem Ölexport zurückziehen 
wollen, haben die Sowjets als größ- 
te Ölfördernation der Welt (über 
800 Millionen Tonnen im Jahr) ihre 
Mineralölexporte nach Westeuropa 
im -bisherigen Verlauf des Jahres, 
uip 43 Prozent erhöht 
Auch' wenn die Opec-Staaten 
drastische. Umsatz- und Absatzein- 
bußen hinnehmen mußten, es darf 
nicht übesehen werden, daß säe 
immer noch 70 Prozent des Weltöl- 
handels bestreiten. Mit der Lohn- 
Verarbeitung in den Verhraucher- 
ländera haben sie einen Fuß in die 
Tür des «n gonanntAw Downstream- 
Geschaftes gestellt (im Gegensatz 
zum Upstream, d«« Geschäft von 

der Verarbeitung bis zum Ver- 
brauch). 

letzt sind sie eifrig dabei, das 
Jfiohol zu Hause zu verarbeiten 
und das intelligentere Produkt - zu 
intelligenteren Preisen — weltwert 
anzubieten. Zur Zeit setzen sie in 
Westeuropa noch unter einer Mfl- 
üon Faß pro Tag ab (das sind im 
Jahr knapp 50 Millionen Tonnen), 
aber der Markt ist sicher, daß es bis 
Ende des Jahrzehnts zwei Millio- 
nen Faß sein werden, also 100 Mil- 
lionen Tonnen, der deutsche Be- 
darfin etwa. 

Gehen wir wwwol davon aus, dafi 
der - von der Wissenschaft für 

durchaus möglich g eh al te ne 


So erhebt sich die Frage, wie 
wohl die Gewerkschaften reagie- 
ren werden: Sollen sie doch erst- 
mals eine Verminderung der Mas- 
senkaufkraft akzeptieren. Denn 
die Nett o-Einkommen aller priva- 
ten Haushalte werden nächstes 
Jahr mehr oder weniger stark 
schrumpfen. Damit schlägt dem 
jetzt auf den Kopf gestellten sozia- 
listischen Experiment nun wirk- 
lich die Stunde der Wahrheit 

Mutters Hülfe? 

S* — Nun wird sich Thomson- 
Brandt verstärkt der Frage stellen 
mü ss en, ob mit dwn Schritt auf 
den deutschen Markt unter eige- 
nem Namen und mit Geräten aus 
französischer Produktion nicht 
der Anfang vom Ende der deut- 
schen Töchter (Dual, Saba, Nord- 
mende und Tel eiunken) eingelei- 
tet wird. Die ersten Argumente, 
daß das Zusammenschmelzender 
europäischen Staaten und die 
k ünf tige teure europaweite Fern- 
sehwerbung via RatÄnit. dies erfor- 
derten, sind dürftig und erschei- 
nen vordergründig. Bei einer na- 
tional orientierten Industriepoli- 
tik wie in Frankreich und als Kost- 
gänger des Staates kann man 
selbst härtesten Wettbewerb gut 
überleben und sich den Luxus 
erlauben, mit fünf Töchtern auf 
einem Markt gemeinsam aktiv zu 
sein. Von den deutschen Töchtern 
wird man aber schon bald Gewin- 
ne und Marktanteile fordern, 
wenn säe weiteren harten Rationa- 
Hskftnm gam« Rrvn hrv.a n entgehen 
wollen. Die pi garw» Mittl er wird 
ihnen dieses jetzt noch schwerer 
machen, als es ohnehin schon ist. 





Preiskollaps für öl doch vermie- 
den werden kann, so hat auch die 
ölwirtschaft alle HSnrip voll zu 
tun, um fiir „normale“ Zeiten zu 
rüsten. Da werden in der Bundes- 
republik 25 Prozent der Raffinerie- 
kapazztäten stillgelegt, während es 
im westeuropäischen Durch- 
schnitt nur 14 Prozent sind. Dage- 
gen wuchs bei uns der Anteil an 
Konversionskapazität um 25 Pro- 
zent (Verarbeitung schwerer Be- 
standteile, die nicht so gefragt 
sind), in Westeuropa dagegen nur 
um knapp 16 Prozent 

Aus diesen Ungleichgewichten 
droht wieder Gefahr für die Ölkip- 
pe der Welt, für die Bundesrepu- 
blik, denn wo läßt man schon seine 
Raffinerieüberschüsse, wenn nicht 
auf dem großen Markt vor der 
Haustür, die zudem laut EG-Statu- 
ten nicht verriegelt werden kann. 
Was wir beim Stahl in Europa so 
schmerzhaft erleben, droht uns 
vielleicht auch beim ÖL Reglemen- 
tierung, Quoten, Preislisten, 
Schließung des Garten Eden, als 
des letzten Hortes des freien Mark- 
tes für Energie. (Und um sich gün- 
stige Ausgangspositionen für die 
Zuteilung von Produktionsquoten 
zu sichern, darf man davon ausge- 
hen, daß manche Raffineriekapazi- 
tät schon heute nur noch auf dem 
Papier existiert) 

TVe Not, in die Gott sei Dank nun 
J-/beide Seiten innerhalb eines 
Jahrzehnts geraten sind, die Indu- 
strienationen ebenso wie die Ölför- 
derländer, vornweg die Opec, soll- 
te den S inn für die Zukunft ge- 
schärft haben. Nicht „Weg vom Ol“ 
sollte es künftig politisch undiffe- 
renziert heißen, sondern „Hin zum 
Öl“. Alle Fachwelt ist sich einig, 
daß das hohe Ziel der Dreiteilung 
der Versorgung (je ein Drittel öl, 

Gas/Kemenergie und Kohle) nur 
erreicht werden kann, wenn bei 
anziehender Weltkonjunktur die 
Qpec mit ihren Reserven den stei- 
genden Bedarf deckt - auch wenn 
der Weltkohlehandel doch noch 
merkbar zunimmt und neue Tech- 
nologien die Kohle umweltfreund- 
lich einsetzbar machen. Es wird 
nicht ohne Opec-Ol gehen. 

Darum bietet sich für die langfri- 
stige Kalkulierbarkeit des Ener- 
gieeinsatzes auf beiden Seiten die 
Kooperation geradezu an. Der Ver- 
trag von Veba Ol mit den Venezola- 
nern (ein Opec-Land) kann als Mo- 
deH dienen. Die einen liefern 
Schweröle, die anderen verarbei- 
ten un d vermarkten sie diesseits 
des Atlantik. Das Ol fließt her, der 
Dollar zurück, der Absatz in Vene- 
zuela ist ge sic hert der Bedarf in 
der Bundesrepublik ebenso. Und 
die Freiheit des Marktes bleibt er- 
halten - ein Markt, wie geölt 


BANKENVERBAND 


Bundesbank soll Geldmenge 
nkr vorsichtig regulieren 


A - *■’ 



DERTTNGER, Frankfurt 
esbahk wäre Bit bera- 
t der Überprüfung des Gdd- 

zur Jahresmitte eine 

Hand walten zu las- 
In einem Gespräch mit 
Frankfurter Wirtschaftsdournali.- 
sten sprach sich der neue Präsi- 
dent des Bundesverbandes deut- 
scher Banken, Hanns Christian 
So hroeder-Hohen warth unter Hin- 
weis auf die nur geringen Infla- 
tionsrisiken bei einem nur langsa- 
men 

gen Maßnahmen der Bi 
zur Rückführung des Geldmen- 
genwachstums aus, die zinsstei- 
gemd wirken und damit die Wirt- 
Schaftserholung bremsen könnten. 

Bei den 7.inspn glaubt der Ban- 
kenverbandsprä sident nicht mehr 
an einen starken Rückgang, aber 
an eine Rückbildung der zeitweili- 
gen Steigerung. Man könnte froh 
sein, wenn das Zinsniveau vom 
März wieder erreicht werde. Ange- 


sichts der Auslandsabhängigkeit 
der deutschen Zinsen warnte er 
vor einer zu lauten Diskussion 
über „heißen Herbst“ im Zu- 

sammenhang mit der Raketensta- 

tionierungsdebatte. 

Zu den Diskussionen und Spe- 
kulationen um eine maßgebliche 
ausländische Beteiligung an der 
Commerzbank - man. vermutete an 
der Börse ein Engagement der 
Hong Kong & Shanghai Banking 
Corporation - meinte der Banken- 
prä sident, man sollte sich vor 
jremdenfeindlichkeit“ hüten. In 
einer solchen Ausländsbeteili g ung 
sieht Schnieder so lange keine Ge- 
fahr für die Struktur des deutschen 
Kreditgewerbes, wie nicht mehrere 
der größten deutschen Kreditinsti- 
tute unter ausländische Dominanz 
geraten. Er sprach sich grundsätz- 
lich für einen freien Kapitalver- 
kehr auch im Beteiligu n g s bereich 

imrf gegen den Ruf nach dem Staat 
aus. 


FRANKREICH / Sparhaushalt vorgelegt - Steuererhdhungen sind zu erwarten 

Regierung will die Staatsausgaben 
inflationsbereinigt konstant halten 


JOACHIM SCHAUKUSS, Paris 
Mit einem Sparhaushalt will die französische Regierung im 
nächsten Jahr die von ihr Mitte 1982 eingeleitete und Ende Marz 
dieses Jahres verschärfte Stabilisierungspolitik zum Erfolg füh- 
ren. Sie verspricht sich davon nicht zuletzt mehr internationales 
Vertrauen und demzufolge eine größere Franc-Stabilität. Neue 
Steuererhöhungen sind noch nicht beschlossen, aber zu erwar- 
ten. 


Der erste Budg eten twurf für 
1984, den Wirtschafts- und Finanz- 
minister Delors jetzt der Regierung 
vorgelegt hat, sieht eine Erhöhung 
der Staatsausgaben um nur sieben 
Prozent vor. Dabei ist gin» jahres- 
durchschmtüiche Inflationsrate 
von 5,8 Prozent und eine reale Zu- 
nahme des Bruttosozialprodukts 
von einem Prozent unterstellt. Der 
Zuwachs der Staatsausgaben wür- 
de danach inflatfonsbereinigt (be- 
stenfalls) gleich null spin . 

Da aber schon die in diesen Aus- 
gaben pnthahAnpn 7mwi für die 
während der letzten Jahre gewaltig 
gestiegene Staatsschuld um etwa 
30 Prozent auf 75 Milliarden lftanc 
(rund 25 Milliarden Mark) zuneh- 
men dürften, müssen die meisten 

chen werdenfoies um so melrfaLä 
die wegen der bescheidenen Pro- 
duktionssteigerung zunehmende 
Arbeitslosigkeit eine über sieben 
Prozent hinausgeh ende Steigerung 
der staatlichen i<hitj««harfigi in pB. 
Subventionen (man erwartet neun 
Prozent) notwendig machen 
dürfte. 

Außerdem hat Staatspräsident 
Mitterrand, der das von ihm gebil- 
ligte Budgetprojekt als „mutig“ be- 
zeichnete, vier Ausgabenpnorita- 
ten mit noch nicht festgelegten 
(realen) Zuwachsraten bestimmt. 
Es hanflplt sich dabei »m Industrie 
und Forschung, die Berufsausbil- 
dung, die Kultur und Famili e so- 


AUF EIN WORT 



w Man redet viel von For- 
schungsforderung. 
’Mfl 'n rf’imai meine ich, ei- 
ne Verminderung der 
Forschungshemmung 
täte es auch. 77 

Dr. Hang Joachim T^ngmarm, Ge- 
schäftsleitungsvorsitzender der E. 
Merck, Dannstadt 

FOTO: WOLF P. PRANGE 

USA: Industrie 
für Importquoten 

opa/VWD, Washington 
Eine Gruppe von amerikanischen 
Industrieveibanden und Gewerk- 
schaften hat von der Regierung ver- 
langt, schärfer gegen unfeire Han- 
delspraktiken des Auslandes vorzu- 
gehen. Die Gruppe, die nach eige- 
nen Angaben 4,5 MTninnpn Arbeit- 
nehmer in den USA und 40 Prozent 
der Umsätze derverarbeitenden In- 
dustrie repräsentiert, forderte von 
der Regierung, die ampriw ani gehen 
Handelsgesetze und -Vorschriften 
so zu überarbeiten, daß schneller 
und wirksamer auf Subventionen 
und Pr pj suntor bie tun g pn ausländi- 
scher Regierungen und Unterneh- 
men reagiert werden kann. Präsi- 
dent Reagan soll ermächtigt wer- 
den, einfacher Importquoten im 
Fall von Nachteilen für die amerika- 
nische Wirtschaft festsetzen zu kön- 
nen. Der Gruppe gehören unter 
anderem Verbände und Gewerk- 
schaften der Bereiche Textüj Stahl. 
Leder, Schuhe, der Chemie und 
Femsehhersteller an. 


wie um die Justiz. Dagegen soll mit 
der „Entfonktdonierung der öffent- 
lichen Funktion“ Schluß gemacht 
werden, sagte der Präsident 

Dies bedeutet daß die Zahl der 
in der Öffentlichen Verwaltung tä- 
tigen Personen im naphgt^n Jahr 
nicht mehr erhöht sondern wahr- 
scheinlich reduziert wird. Die aus 
dem Dienst ausscheidenden etwa 
38 000 Beamte sollen nur teilweise 
durch Neue in Stellungen ersetzt 
werden. In den Jahren 1981 und 
1982 waren in Frankreich zur Be- 
kämpfung der Arbeitslosigkeit 
nicht weniger als 200000 neue 
Funktionärsstellen (netto) geschaf- 
fen worden- 

Weitere Ausgaben sollen da- 
durch eingespart werden, daß die 
öffentlichen Dienste zu „ihrem ge- 
rechten Preis“ zu bezahlen sind. 
Auf Grund von wahrscheinlich 
kräftigen Tariferhöhungen will die 


men in die Lage versetzen, ihre 
teilweise gewaltig gestiegenen und 
von der Staatskasse finanzierten 
Defizite abzubauen. 

Bei der definitiven Ausarbeitung 
des neuen Ausgaben- wie Emnah- 
menetats ist nach Mitterrand 
streng darauf zu achten, daß das 
Budgetdefizit nicht mehr als drei 
Prozent des Bruttosozialprodukts 
erreicht Da 1983 diese Grenze in- 
folge der nur teilweise durch neue 
Steuern ausgeglichenen rezes- 


USA 


sionsbedingten Einnahmeverluste 
(insbesondere aus der Mehrwert- 
steuer) übertroffen werden dürfte, 
kommt die Regierung an weiteren 
Steuerhöhungen nicht vorbei 

So wies Regierungssprecher 
Max Gallo nach Ministerratssit- 
zung ausdrücklich darauf hin, da fl 
dieses Budget von den Franzosen 
Aii^ pn im Verhältnis ihrer Ein- 
kommen modulierten Beitrag“ ab- 
v erlange. Präsident Mitterrand 
hätte aber verfangt, daß die Erhö- 
hung der Steuer- und Sozialabga- 
belast „begrenzt“ bleiben müsse. 
Denn es sei sehr gefährlich, diese 
Last in „exzessiver Weise“ zu ver- 
stärken. Deren Anteil am Bruttoso- 
zialprodukt war trotz Mitterrands 
Wahlversprechen, ihn zu stabilisie- 
ren oder gar zu ermäßigen, von 42,6 
Prozent 1980 auf 42,8 Prozent 1981 
und 43,7 Prozent 1982 gestiegen. 

Noch stärker nahmen umge- 
kehrt allein die Sozialleistungen 
zu. Sie erreichten 1982 mit 811 Mil- 
liarden Franc die Größenordnung 

gesamten R tnatshsn shalt* . 

Vom Sozialprodukt wurden dafür 
26,4 Prozent in Anspruch genom- 
men nach 25,3 Prozent 1981 und 
23,9 Prozent 1980. Der Versor- 
gungsstaat ist damit in Frankreich 
erheblich weiter gediehen als in 
den meisten anderen westlichen 
Landern. 

Trotzdem ist von der Regierung 
Mitterrand nicht beabsichtigt, den 
enormen sozialen Aufwand etwas 
pinmgr»Virän'ic«»n_ Vielmehr soll die 
Finanzierung der weiter steigen- 
den Leistungen, so weit sie mrht 
durch Beitragserhöhungen der So- 
zialpartner erfolgen kann, fiskali- 
siert werden. Auch aus diesem 
Grunde drohen den Franzosen 
nächstes Jahr bedeutende Steuer- 
erhöhungen. 


Preisanstieg hat sich in den 
letzten Monaten beschleunigt 


H.-A. SIEBEET, Washington 
Der amerikanische Verbraucher- 
preisindex sendet erste Warnsigna- 
le aus, die angesichts des erheblich 
beschleunigten Wirtschaftswachs- 
tums ernst ZU nehman sinfl, 

Wte das Axbehsministerium in 
Washington mitteilte, erhöhte sich 
der Index im April und Mai um 0,6 
und 0,5 Prozent, verglichen mit nur 
0,1 Prozent im März und jeweils 0,2 
Prozent im Februar und Januar. 
Als wichtigsten Grund nennt die 
Bdtärde die wieder rascher stei- 
genden Energiekosten, die nach 
langer Talfahrt um 1,1 und 1^3 Pro- 
zent anzogen. Die Unwetter in Ka- 
lifornien haben die Preise für Obst 
und Gemüse in die Höhe getrieben, 
teurer geworden sind erstmals wie- 
der Einfamili enhä user. 

Seit Jahresfrist sind die US-Ver- 
braucherpreise um 3,5, von Januar 
bis Mai um drei Prozent (^j^nai 
bereinigt) gestiegen. Mit dem sich 
deutlich verstärkenden Auf- 


FREEE BERUFE 


schwung läßt sich dieses gedros- 
selte Tempo aber nicht aufrechter- 
halten. Die Teuerung bei Rohstof- 
fen und Halbfertigwaren nimmt 
schneller zu , außerdem wächst der 
Druck auf der Lohnseite. 

An der Wall Street wird das Öff- 
nen der Inflationsschere für den 
Rückgang des Dollarkurses verant- 
wortlich gemacht, den nicht ein- 
mal der höhere Zins für Federal 
Funds auf halten konnte. Broker 
machten darauf aufmerksam, daß 
das Inflationsrisiko wegen der ex- 
pansiven Geldpolitik und der Ren 
kordhaushaltsdefizite in den USA 
viel höher als angenommen ist 

Besorgt zeigt sich auch das 
„Committee to Fight Inflation", 
dem die ehemaligen US-Finanzmi- 
nister Dillon, Fowler, Simon und 
Blumenthal angehören. Zu rech- 
nen ist damit, daß sich die Teue- 
rungsrate übers Jahr nicht, wie er- 
hofft, bei fünf, sondern zwischen 
6,5 und 7,5 Prozent einpendelt 


Grüner: Die Bürokratie 
sollte abgebaut werden 


HEINZ HECK, Bonn 

Der Staat sollte nachweisen, daß 
er überall dort, wo er mit Selbstän- 
digen konkurriert diese Aufgaben 
besser und billiger erledigen kann. 
Diese Umkehr der Beweislast hat 
der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im WiTte chaftsrninistoriiiTri, 

Martin Grüner (FDP), auf der Jah- 
resversammlung des Landesver- 
bands der Freien Berufe in Düssel- 
dorf gefordert 

Grüner äußerte sich kritisch zur 
„bisherigen Aufgabenkumulation 
der öffentlichen Hand“. Er knüpfte 
an die in der Regierungserklärung 
de s Bundeskanzlers vom 4. Mai 
enthaltene Forderung an, „den 
Staat auf den Kern seiner Aufga- 
ben zurückzufuhren“. und betonte 
die Notwendigkeit Bürokratie ab- 
zubauen, etwa im Baurecht 

Die Verbände ermunterte er, 
hierzu konkrete Vorschläge vorzu- 
legen. Es sei zu prüfen, inwieweit 
bisher von staatlichen Stellen 


wahrgenommene Aufgaben auf 
Selbständige übertragen werden 
könnten. Als Privatirierungsfelder 
bezeichnet« Grüner in erster Linie 
das Bauwesen sowie die techni- 
sche Sicherheitsüberwachung. Es 
gelte, rechtliche oder faktische Mo- 
nopole einzelner Stellen oder Orga- 
nisationen, etwa des Technischen 
Überwach ungsvereins (TÜV), auf- 
zulockem. Grüner begrüßte aus- 
drücklich die Öffnung der freiwilli- 
gen Kfe-Überwachung für freibe- 
rufliche Sachverständige. 

Noch in dieser Legislaturperiode 
soll auch das Nebentätigkeitsrecht 
für Öffentlich Bedienstete neu ge- 
regelt werden. Dies sei aus wixt- 
sebafts- und arbeitsmarktpoliti- 
schen Gründen erforderlich. Bei 
der nächsten Reform des Lohn- 
und Einlcn rnmpns tgnAr tarife müs- 
se ein auf die Selbständigen be- 
schränkter „Vorwegabzug für 

Krankenversicherungsbeitrage" 
eingeführt werden. 


MITTELSTANDSFORUM / Regierung setzt besonders auf kleinere Unternehmen 

Die Chancen der neuen Technik nutzen 


HENNER LAVALL, Bonn 
„Neue Techniken - Neue Chan- 
ce“, unter diesem Motto hatte der 
Bundesverband der Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenban- 
ken (BVR), zu seinem diesjährigen 
Mittelstandsforum nach Bonn-Bad 
Godesberg geladen. Im europäi- 
schen „Jahr der kleinen und mitt- 
leren Betriebe und des Hand- 
werks“ wollen die traditionell dem 
Mittelstand verhafteten Genossen- 
schaftsbanken - wie BVR- Präsi- 
dent Bernhard Schramm klar- 
machte - gerade diesem Wirt- 
schaftszweig aufzeigen, „wie er 
sich den Hmaiisfoidenxngen stellt 
und deren Chancen nutzt“. 

Die Unsicherheit über die mate- 
rielle Zukunft habe die Vorbehalte 
gegen Einführung und Umsetzung 
des technologischen Fortschritts 
wachsen lassen. Aber Veracht auf 
diesen Fortschritt sei keine Lö- 
sung, betonte Schramm, denn „für 
ein wettmarktabhängiges Land 
wie die Bundesrepublik wäre dies 
gleichbedeutend mit dem Verlust 


der Arbeitsplätze ganzer Bran- 
chen“. Schon heute stünden die 
Tndn«^ri»lSnri er, und damit auch 
die Bundesrepublik, vor einem 
Phänomen, das man die De-Indu- 
strialisienmg der Industrieländer 
genannt habe. Immer mehr tradi- 
tionelle Branchen würden in flexi- 
blere und vor allem billigere Regio- 
nen abwandem. Gerade hier gelte 
es deshalb mit der neuen Techno- 
logie anzusetzen, damit die Wettbe- 
werb ssituation verbessert und dau- 
erhafte Arbeitsplätze geschaffen 
würden. 

Handwerkspräsident Paul 
Schrütker kam in seiner Rede 
ebenfalls zu dem Schluß, daß gera- 
de die kleinen Unternehmen die 
technische Entwicklung wesent- 
lich vorantreiben. Er fordarte vom 
Gesetzgeber Hilfestellung zur Be- 
wältigung der Probleme. „Was wir 
brauchen, ist eine neue Grundaus- 
richtung in der Mittelstandspoli- 
tik“, meinte der. Handwerkspräsi- 
dent, die den Grundsatz „so viel 
Freiheit, Ei gen Verantwortung und 


Beweglichkeit wie möglich“ wie- 
der zur geistigen Idee der Wirt- 
schaftspolitik mache. Nur eine 
energische Kursänderung - weg 
von der Verteüungs- und An- 
spruchsmentalität hm zu Arbeit 
und Leistung - helfe, die Schwie- 
rigkeiten zu überwinden. 

Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff nahm den Ball 
auf und versicherte, daß die Bun- 
desregierung gerade jetzt auf die 
kleinen und mittleren Unterneh- 
men setzt „Wir werden uns nach 
Kräften bemühen, die Wettbe- 
werbsvoraussetzungen der mittel- 
ständischen Wirtschaft zu erleich- 
tern.“ Er gab den Vertretern der 
Volks- und Raiffeisenbanken aber 
mit auf den Weg, gerade sie könn- 
ten in der Förderung des kleineren 
Betriebes noch einiges kästen. So 
scheuten sich die' Kreditinstitute 
immer noch, Risikokapital für 
Technologieunternehmen bereit- 
zustellen, da sich die Investitionen 
häufig erst nach über zehn Jahren 
at 


AUTOINDUSTRIE 

Die Erholung 
wird spürbar 

py, Düsseldorf 

Innerhalb der deutschen Auto- 
mobflindustrie hat sich 1983 bislang 
nur die Pkw/Kombi-Produktion 
spürbar erholt Im Mai dieses Jahres 
rollten mit 351 000 Einheilen 6 Pro- 
zent mehr von den Fließbändern 
der deutschen Hersteller als im Mai 
1982. 

Während der ersten fünf Monate 
dieses Jahres konnte der Ferti- 
gungsrückstand gegenüber dem 
Voij ahre&zeitraum jedoch noch 
nicht ausgeglichen werden. 

Nach Angaben des Verbandes der . 
Automobilindustrie (VDA) liegt das 
Produktionsergebnis mit 1,68 Mil- 
lionen Stück imm er noch um 4 
Prozent unter dem Vorjahr. Dies 
wird jedoch ausschließlich mit der 
niedrigen Fertigung in den ersten 
Monaten des Jahres begründet. 
Nach den im April im Inland vorge- 
nommenen Preiserhöhungen und 
den damit verbundenen vorgezoge- 
nen Käufen hat der Mai eine Ab- 
schwächung gebracht. 

Die Exportnachfrage hält sich auf 
befriedigendem Niveau. Im Mai 
wurden rund 202 000 Fahrzeuge 
ausgeführt (minus 4 Prozent), in den 
ersten 5 Monaten waren es 932 000 
(minus 4,5 Prozent). 

Bei der Pkw-Produktion fallt auf, 
daß das bis April aufgelaufene Mi- 
nus bei der Hubraumklasse 1 bis lß 
Liter (419 000) noch ungleich stär- 
ker (21 Prozent) ist, als im Bereich 
der h ub raumstärk eren Wagen (1,5 
bis 2 Liter) mit 7,7 Prozent 

Äußerst schwach sind gegenwär- 
tig Produktion und Export von 
Nut zfah rzeugen. Einer Fertigung 
von 125 900 (minus 8 Prozent) in den 
ersten 5 Monaten stand ein Export 
von 79 400 (minus 11,8 Prozent) 
gegenüber. 


METRO/KAUFHOF 

Aufstockung des 
Anteils untersagt 

Wz. Berlin 

Das Bundeskartellamt hat der 
Metro Vermögensverwaltungs KG. 
Düsseldorf, untersagt ihre Beteili- 
gung von 24 Prozent an der Kauf- 
hof AG, Köln, auf 25 Prozent aufzu- 
stocken. Mit dieser Untersagung 
will die oberste Wettbewerbsbe- 
hörde eine weitere Bündelung von 
Ein k a ufsma cht im Handel beson- 
ders bei Nahrungs- und Genußmit- 
teln. verhindern. Die Untersagung 
ist jedoch noch nicht rechtskräftig. 
Die Metro hat schon Beschwerde 
beim Kammergericht in Berlin 
angekündigt 

Die Beteiligung der Metro am 
Kaufhof, der mit acht Milliarden 
Mark Jahresumsatz zweitgrößter 
Warenhauskonzern der Bundesre- 
publik ist verstärkt nach Ansicht 
des Amtes die marktbeherrschen- 
de Stellung der Metro als Anbieter 
auf dem Cash- + Carry-Großhan- 
delsmarkt Zugleich fürchtet die 
Wettbewerbsbehörde, daß damit 
die Marktposition der „Großen 
Sechs“ im Handel mit Nahrungs- 
und Genußmitteln erheblich ge- 
stärkt werde. Zu diesen „Großen“ 
gehören die Handelsgruppen Ede- 
ka, Rewe/Leibrand, Aldi, Tengel- 
mann, co op und Metro. 

Wie das Amt weiter mitteilt ge- 
hören zum Metro-Konzern in der 
Bundesrepublik 40 Cash- + Carry- 
Großmärkte und 22 Verbraucher- 
märkte, die insgesamt einen Jah- 
resumsatz von rund 6 Mrd. DM 
haben. Obschon die großen Han- 
delsgruppen untereinander im har- 
ten Wettbewerb stehen, geht das 
Amt davon aus, daß dieses Oligo- 
pol den Wettbewerb zum Nachteil 
der mittleren und kleinen Betriebe 
erheblich einschränke. Die Metro 
hält dem Kartellamt entgegen, daß 
es von einer sachlich unrichtigen 
Marktabgrenzung ausgehe. 
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Jede sechste Mark geben die Deutschen für Ihre Freizeit aus. Der 
Freizeit-Etat einer vierköpfigen Arbeitnehmerfamifle mit mittlerem Ein- 
kommen wuchs 1982 nach Feststellung des Statistischen Bundesamtes um 
1,3 Prozent auf 5142 Marie. Der Aufwand fOr Urlaubsreisen ging um fünf 
Prozent zurück. Für Radio und Fernsehen hatten die Familien dagegen 
einen Hunderter mehr übrig. QUEiifc globus 


Steuervergünstigungen 
werden modifiziert 

Bonn (HH.) - Die Bundesregie- 
rung will die Steuervergünstigun- 
gen für bauliche und energiesparen- 
de Maßnahmen bis Ende 1987 ver- 
längern. Der parlamentarische 
Staatssekretär beim Fmanzmini- 
ster, Häfele, bat dazu jetzt eridart, 
daß die Vergünstigungen nach Pa- 
ragraphen 82 a und 82 gderEinkom- 
mensteuerdurchfuhrungsverord- 
nung, die Ende Juni auslaufen, al- 
lerdings modifiziert werden. Beim 
Wärmeschutz wird die Vergünsti- 
gung auf bisher noch nicht wirt- 
schaftliche Maßnahmen (bestimm- 
te Femwärmeanschlüsse, Wärme- 
pumpen, Solar- und Warmerückge- 
winnungsanlagen, vielleicht auch 
Windkraftanlagen) eingeschränkt. 
Für herkömmlichen Wärmeschutz 
wie Doppelfenster gibt es die auf 
zehn Jahre verteilte zehnprozentige 
Sonderabschreibung künftig nicht 
mehr. 

Importpreise gestiegen 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die 
Preise für in die Bundesrepublik 
eingeführte Güter sind von April bis 
Mai 1983 um 0,3 Prozent gestiegen. 
Sie lagen aber immer noch um 1,7 
Prozent niedriger als vor einem 
Jahr, teilt das Statistische Bundes- 
amt mit. In den beiden vorangegan- 
genen Monaten April und Marz wa- 
ren die Importpreise im Jahresver- 
gleich um 3,0 beziehungsweise 3,1 
Prozent zurückgegangen. Die Aus- 
fuhrpreise stiegen im Berichtsmo- 
nat um 0,2 Prozent und waren damit 
1,2 Prozenthöher als imMai 1982. Im 
April und März lag die jährliche 
Preissteigerung bei den Ausfuhren 
bei 0,9 und 1,1 Prozent. 

Beschwerde zurückgezogen 
Berlin (dpa/VWD) - Die Telefon- 
ken Fernseh und Rundfunk GmbH, 
Hannover, hat die beim Bundesge- 
richtshof in Karlsruhe eingelegte 
Rechtsbeschwerde gegen die Ent- 
scheidung des KarteSsenMs des 
Kammergerichts Berlin über das 
Telefluücen-Partner-Vertriebssy- 
stem zurückgezogen. Dies bestätig- 
te das Bundeskarteßamt am Don- 
nerstag auf Anfrage. Das Amt hatte 
Telefunken im November 1981 die 
Durchführung wesentlicher Teile 
des neuen Vertriebssystems unter- 
sagt, da die Wettbewerbshüter in 
der Festsetzung der Endverkaufs- 
preise für Telefunken- Erzeugnisse 
im Rahmen des Partnersystems ei- 
ne Umgehung des Preisbindungs- 
verbots nach Paragraph 15 Gesetz 
gegen Wettbewerbsbeschränkung 
sahen. 


Seafirst-Übernahme perfekt 

Washington frtr) - Die US-Noten- 
bank hat der Übernahme der Sea- 
first Corporation durch die Bank- 
america Corporation zugestimmt, 
die damit zum größten Bankenkon- 
zem der Welt wird. Die in San 
Francisco ansässige Bankamerica 
wird für dte Übernahme derSeafirst 
insgesamt den Gegenwert von rund 
250 Millionen Dollar zahlen. Davon 
werden 125 Millionen Dollar in Vor- 
zugsaktien der Bankamerica begli- 
chen. Die Finanzprobleme der Sea- 
first waren im vergangenen Som- 
mer nach dem Zusammenbruch der 
Penn Square Bank of Oklahoma 
City offenbar geworden, wobei bei 
dem Unternehmen nach eigenen 
Angaben infolge von Kreditüber- 
nahmen der Penn Square rund 400 
Millionen Dollar in Gefahr gerieten. 

BHF-Rentenindex 

Frankflirt (cd.) - Einen Renten- 
marktindex wird die BHF-Bank 
börsentäglich vom 1. Juli an ermit- 
teln. Dieser Index ist ein neuartiges 
Instrument zur Darstellung der 
Markttendenz und zur Beurteilung 
des Anlageerfolgs am deutschen 
Rentenmarkt. Das Konzept des In- 
dex, der bei der Bundesbank ebenso 
wie beim Statistischen Bundesamt 
auf großes Interesse stößt, wurde 
von der BHF-Bank in Zusammenar- 
beit mit dem Software-Haus Breit- 
schwerdt, Lücke 8c Partner in Düs- 
seldorf entwickelt. 

Unctad in der Sackgasse 

Belgrad (AFP) - In der dritten 
Konferenzwoche ist die Welthan- 
delskonferenz (Unctad) in Belgrad 
vollkommen in die Sackgasse gera- 
ten. Nachdem, die Industriestaaten 
zuvor schon die Vorschläge der 
Entwicklungsländer zur Beseiti- 
gung der Handelsschranken und 
die Forderungen zur Entwicklungs- 
hilfe abgelehnt hatten, wiesen sie 
auch das Verlangen der „Gruppe 
77“ nach einer Schuldenreduzie- 
rung zurück. Die 125 Entwicklungs- 
länder beschuldigten daraufhin die 
Industriestaaten, die wichtigsten 
Nord-Süd-Verhandlungen dieses 
Jahres durch ihre „negative“ Hal- 
tung „voHkommmen gelahmt“ zu 

haben. 

Wertpapierabsatz verdoppelt 

Frankfurt (rtr) - Der Netto- Absatz 
von festverzinslichen Wertpapieren 
hat sich nach Angaben der Bundes- 
bank im Mai mit 9,57 Milliarden DM 
gegenüber dem Vormonat mit *L24 
Milliarden DM verdoppelt und lag 
damit auch über dem Absatz im 
gleichen Voijahreszeitraum von 
6ß2 Milliarden DM. 
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WELTBÖRSEN / New York gut behauptet 

Hochstimmung in Tokio 


New York (VWD) — Nach sehr 
lebhaftem Handel schlossen die 
Kurse an der New Yorker Effek- 
tenbörse zur Wochenmitte unein- 
heitlich. Der Dow-Jones- Index für 
30 Industriewerte testete im Wo- 
chenverlauf mphrmais seinen bis- 
herigen Schlußhöchststand von 
1248,30 Punkten am 16. Juni und 
notierte am Schluß der Berichts- 
zeit bei 1245,69 (minus 1,71) Punk- 
ten. Die Ausschläge nach beiden 
Seiten hielten sich in engen Gren- 
zen. Nach dem Anstieg des Index 
in den vergangenen zwei Wochen 
um 62 Punkte haben zahlreiche 
Anleger Gewinne realisiert, teilten 
Händler mit. Nach ihr en Angaben 


Wohin tendieren die WoltbSreen? 
- Unter diese« Motto gibt dJo 
WELT jede Woche, in der FraHags- 
ausgabo, eben Oberinlick Ober 
den Kontrend an den wi c h ti g st en 
I nte rna ti onalen Börsen. 

berichtigten institutionelle Anle- 
ger zum Quartalsende ihre Porte- 
feuilles. Vor allem blue Chips, ÖL 
ausrüstungs- und Oldienstlei- 
stungstitel sowie Automobil- und 
Technologiewerte waren stark 
gefragt 

Tokio (dlt) - Hochstimmung an 
der Börse von Tokio trieb die Kur- 
se auf neue Rekordhöhen. Der 
D o w-J ones-lndex schnellte im Wo- 
chenvergleich um 168,2 P unk te auf 
8813,5 empor. Die Tagesumsatze 
lagen zwischen 342 und 652 Millio- 
nen Aktien. Die Anstöße für den 
Aufschwung kamen vor allem von 
der Hausse an der Wall Street und 
von größeren Käufen ausländi- 
scher Anleger. Nach Angaben der 
Bank von Japan befanden sich En- 
de März dieses Jahres 4,8 Prozent 
aller an den japanischen Börsen 
registrierten Aktien in ausländi- 
schen Händen. Gegen Ende über- 
wog ln Tokio wegen des sehr ho- 


hen Kursniveaus eine vorsichtige- 
re Haltung. 

Paris (J. Sch.) - Das Austerity- 
Budget für 1984 ist von der Pariser 
Börse positiv bewertet worden. 
Man sieht darin vor allem eine Ak- 
tion zur verstärkten Preisstabilisie- 
rung. Andererseits könnten die ge- 
planten Steuererhöhungen die 
Binnenrmchfrage weiter dämpfen. 
Man begrüßte aber, daß die Staats- 
ausgaben zugunsten der Industrie 
real erhöht werden sollen. Nach 
mehrtägiger Baisse ist bei Börsen- 
beginn der Kursindex für französi- . 
sehe Aktien um zwei Prozent ge- 
stiegen. Das lag a uch a n der Son- 
derhausse für die CFP (Total)- Ak- 
tie von vier Prozent, zu der es nach 
dem Chemiekompromiß mit Elf 
gekommen war. Die Elf-Aktie 
selbst hatte letzte Woche nach dem 
Rücktritt des liberalen Präsiden- 
ten des im staatlichen Mehrheits- 
besitz befindlichen Mmeralölkon- 
zems, Chalandon, sechs Prozent 
verloren. 

London (fu) - Der Kurstrend an 
der Londoner Aktienbörse ist die- 
se Ansicht vertritt jedenfalls die 
Mehrheit der Börsenhändler, un- 
verändert fest Lediglich am Mitt- 
woch dieser Woche war es zu ei- 
nem erheblichen Einbruch der 
Kurse auf breiter Front gekom- 
men, als die stärker als erwartet 
ausgefallene Anhebung der Hypo- 
thekenzinsen um L25 Prozent be- 
kannt wurde. Entsprechend fielen 
vor anprn Bauwerte und führende 
Werte des Einzelhandels (Kaufhäu- 
ser und Ladenketten wie House of 
Fraser und Debenhams) stark zu- 
rück. Der Financial-Times-Index 
für 30 führende Industriewerte gab 
am Mittwoch um 10,3 Punkte nach, 
nachdem er allerdings zum Wo- 
chen beginn um 13,7 Punkte und 
tags darauf um weitere 3,6 Punkte 
auf den neuen Rekordstand von 
731,4 Punkten geklettert war. 


KRUPP STAHL HV 

Kritik an der 
Konkurrenz 


dpa/VWD, Bochum 


Das europäische Stahlquotenkar- 
tell ist in der Bundesrepublik offen- 
bar ins Wanken geraten. Der Vor- 
standschef der Krupp Stahl AG, 
Alfons Gödde, warf vor der Haupt- 
versammlung „etlichen“ seiner 
deutschen Konkurrenten vor, seit 
Hggfnfi riraggs Jahres Hit» flmm zU- 
stehenden Quoten „deutlich“ zu 
überziehen. Er kündigte an, daß 
sich Krupp Stahl an den Marktregu- 
lierungssystemen in Zukunft nur 
beteiligen werde, wenn sicherge- 
stellt sei, daß die eigenen Quoten 
angepaßt und alle Quotenüber- 
schreitungen „kompromißlos und 
unmittelbar“ geahndet würden. 

Gödde beklagte sich darüber, daß 
die anripre n S tahlgiPSAnsHiafton 

den geregelten Stahlmarkt anschei- 
nend für einen Selbstbedienungsla- 
den hielten. Das gelte insbesondere 
für Unternehmen, die sich noch in 
jüngster Zeit besonderer wirt- 
schaftlicher Erfolge gerühmt hät- 
ten. Namen nannte Gödde nicht 
Die geforderte Quotenerhöhung für 
Krupp Stahl begründete Gödde dar 
mit, daß man zu Beginn des Quoten- 
systems in Erwartung auf dessen 
Kurzfristigkeit B gnarh+piilig im gPTi 
hingenommen habe. Eine dauerhaf- 
te Festschreibung dieses Zustandes 
könne aber nicht akzeptiert werden. 

Die Hauptversammlung erfuhr 
nichts Neues über den Stand der 

Z n«tamiTu*nschliiB w» rliandTiingprii 

mit der Thyssen AG. Die Bewer- 
tungsarbeiten, so Gödde, seien noch 
nicht vollständig abgeschlossen. 
Der Untemehmenschef betonte je- 
doch erneut, daß die Zukunft der 
Gesellschaft auch für den Fall eines 
Alleingangs gesichert sei Die Auf- 
tragseingänge bei Krupp Stahl, dte 
1982 einen Umsatz von 5,8 (6,1) Mrd. 
DM erzielte, lagen in den ersten 
Monaten dieses Jahres leicht über 
dem Durchschnitt von 1982. 


AEG-TELEFUNKEN HV / Vergleich ist vorrangig 

Wieder einmal Zuversicht 


JOACHIM WEBER, Berlin 
Auch die etwa 630 Aktionäre (74 
Prozent vom Grundkapital) der 
AEG-Telefunken AG, Frankfurt, 
die zur gestrigen Hauptversamm- 
lung in Berlin erschienen waren, 
blieben nicht vom Zwang zur Spar- 
samkeit (gemäß Paragraph 56 der 
Vergleichsordnung) verschont: 
Schon zur Einleitung teilte Auf- 
sichtsratschef Hans Friedrichs ih- 
nen mit, daß die Menge der Spei- 
sen und Getränke je Bon limitiert 
und weitere Würstchen gegen Be- 
zahlung zu erhalten sgien 
Auch die Strategie des Konzerns 
wird vorerst fest ausschließlich 
vom Vergleich bestimmt, der noch 
bis zum Herbst 1984 läuft. „Das 
entsc h eidende Ziel 1983 für AEG- 
Telefunken ist die Erreichung ei- 
nes annähernd ausgeglichenen Er- 
gebnisses“, erklärte Vorstandschef 
Heinz Dürr den Aktionären. Dies 
sei die Voraussetzung für eine wei- 
tere erfolgreiche Durchführung 
des Vergleichs: „D eshalb treten 
mittel- und langfristige Aktivitäten 
hinter dieses Ziel zurück.“ 
Immerhin gilt es, binnen eines 
Jahres 2,1 Mrd. DM Verlust abzu- 
bauen, davon fest 1 Mrd. DM allein 
im laufenden Geschäft. Freilich: 
Von einigen wesentlichen Verlust- 
quellen konnte sich der Konzern 
inzwischen trennen, so von den 
Hausgerätetöchtem Neff Zänker, 
Aino und Küppersbusch, von der 
U nterhaltxmgselektro nik - die den 
höchsten Verlust auswies vom 
Motorenbereich und von einzelnen 
Bauelementeaktivitäten. Zudem 
wurden 1982 bereits Sanierungs- 
rnafinahmpn für etwa 470 MiO DM 
in Gestalt von Rückstellungen 
„vorfinanziert“ . Schließlich wird 
auch der Erfolg der bisherigen Sa- 
nierungsbemühungen aTbnähliHh 
im operativen Ergebnis spürbar. 
Und auch der Zustand des Ver- 


gleichs an sich 

„Dieser Umstand hat dazu geführt, 
daß Lösungen erreicht wurden 
und werden, die vor dem Ver- 
gleich, sowohl bezüglich des in- 
haltlichen als auch des zeitlichen 
Faktors, nicht durchführbar wa- 
ren. Hierzu zahlt ganz allgemein 
ein erhöhtes Kosten- und Ertrags- 
bewußtsein“, erklärte Dürr. Das 
gilt ebenso für den Vorstand: Er 
verzichtete bereits 1982 auf 10 Pro- 
zent seiner Bezüge. 

Dürr strahlt denn auch die ge- 
wohnte Zuversicht aus: „Der bis- 
herige Verlauf des Geschäftsjahres 
zeigt, daß das angestxebte Ergeb- 
nisziel erreichbar ist“ Der Welt- 
umsatz des Elektrokon 2 ems lag in 
den ersten vier Monoton 1983 mit 
3,5 Mid. DM um drei Prozent über 
dem Vorjahresstand. Dabei wurde 
das Investitionsgüterplus von acht 
Prozent durch den Rückgang- Jm 
Plan“ -des Konsumgütergeschäfts 
zum größten Teil wieder kompen- 
siert 

Für das Gesamtjahr rechnet der 
100jährige Konzern mit einem 
Weltumsatz von 11,5 (1982 nicht 
vergleichbar: 13,3) Mrd. DM. Die 
Belegschaft, bis Ende April bereits 
um 11 300 (davon 5400 durch den 
Abgang von Ttelefunken) auf 81 400 
Mitarbeiter geschrumpft, soll bis 
zum Jahresende auf 77 000 Mitar- 
beiter reduziert werden. Die Sach- 
investitionen von 400 MiTi DM - 
davon 45 MDL DM für zwei neue 
Fabriken in Berlin mit einem Ge- 
samtinvestitionsvolumen . von 130 
MDL DM - werden voll durch Ab- 
schreibungen finanziert Über die 
Entschädigung für die Ende 1982 
vertragsgemäß, aber gegen den 
Willen der AEG „eingezogenen“ 
AEG- An teile von 51 Prozent an der 
ATN (AEG-TeJeflxnken-Nachrich- 
tentechnik) wird noch mit den 
„Partnern“ Bosch, Mannesmann 
und Allianz verhandelt 



In International Banking 
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Das A von ABECOR. Denn ABECOR ist die größte 
Bankenvereinigung der Welt: eine Gruppe von neun 
führenden europäischen Banken mit einer Gesamt-Bilanz- 
summe von mehr als 400 Milliarden US-Dollar. ABECOR 
ist ein wichtiges Bindeglied zum internationalen Markt. 
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Algemene Bank Nederland 
Banca Nazionale del Lavoro 
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Banque Nationale de Paris 
Barclays Bank 
Bayerische Hypotheken- 
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Banque International ä Luxembourg 
Banque de la Societe Financiere 
Europeenne 
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DUB-SCHULTHEISS / Ertragskraft deutlich gestärkt 

Erfolge beim Bierabsatz l)n lS * e 

— ■■■ . - ...,,nK:;NKI 


PETER WEERTZ, Berlin 

Für 1982 sieht der Vorstand der 
Dortmunder Uzuoa-Schuttheiss 
Brauerei AG, Berlin-Dortmund, 
„eine deutliche AufWärtstendenz" 
im Getränkeabsatz ebenso wie in 
der Ertragskraft. Trotz der gesamt- 
wirtschaftlich ungünstigen Aus- 
gangsbasis sei es gelungen, die po- 
sitive Entwicklung des Vorjahres 
zu verstärken, sagte Frank Wede- 
kind, Sprecher des Vorstands der 
DUB-Schultheiss-Gruppe. Freilich 
hat beim Bierkonsum das günstige 
Sommerwetter mitgeholfen, das 
Absatzergebnis zu verbessern. 
Wirksamer noch waren jedoch die 
Maßnahmen, die seit 1978 eingelei- 
tet wurden, um die negativen Fol- 
gen der übereilten Fusion, des 
nicht immer durchdachten Zu- 
kaufe von Brauereien, und des 
Wildwuchses bei den Kosten zu 
begegnen. 

Als Erfolg der konsequenten 
Markenpolitik wertet Wedekind 
die verbesserte Lage auf den Ab- 
satzmärkten. „Nach langen Jahren 
teQs geplanter und marktstrate- 
gisch bedingter Verfamfly rn r-Irgnn- 
ge beim Bier, haben wir im vergan- 
genen Jahr einen Verkaufezu- 
wachs erreicht“, berichtete Wede- 
kind bei der Erläuterung des Jah- 
resabschlusses. 

Insgesamt erhöhte sich der Ge- 
tränkeabsatz der Brauerei-Gruppe 
um 2,7 Prozent auf 9,73 MOL Hekto- 
liter, daran ist der Bierabsatz mit 
6,68 (Vorjahr 6,67) MÜL hl und der 
Absatz von alkoholfreien Geträn- 
ken mit 3,05 (2,8) MDL hl beteiligt 
Der Faßbieranteil ist leicht auf 35,8 
(36,7) Prozent wiruefcgAgawgAw 
Beim Pils-Absatz wurde ein Zu- 
wachs von 1,8 Prozent bei einem 
Anteil in der Gruppe in den unter- 
schiedlichen Absatzgebieten von 
57,6 Prozent erreicht. Der Anteil 
der Exportbiennarken verringerte 
sich hingegen auf 16,5 Prozent Wie 


schon m den Vorjahren war das 
Umsatzplus bei alkoholfreien Ge* 
tränken mit 8,8 Prozent beachtlich. 

Zur besseren Ertragslage hätten, 
wie Wedekind betont, die höheren 
DnrchschnittseriBee bei den Bier- 
mafken beigetzasen. Die Umsätze 
stiegen in der AG um. 3,8 Prozent 
auf 629,5 MDL DM und im Konzern 
um 5,1 Prozent auf L2 Mrd. DM. 
Zugenommen hat auch der Roher- 
trag um 2.7 Prozent in der AG auf 
448,15 MüL DM Zugleich haben 
die Rationalisierungsmvestitionen 
ihren Beitrag zur Ertraewerbesse- 
rung geleistet Die Sadunvestttfo- 
nen stiegen tim 19 Präsent, auf 
124,4 MUL DM. Aufgrund der guten 
Ertragslage war! eme . Anhebung 
der Dividende von 124uf 14 Pro- 
zent möglich. Hauptversammlung 
ist am 6. JulL Das Aktienkapital 
beträgt unverändert 151 MUL DM. 

Im neuen . Geschäftsjahr weist 
der Umsatz infolge des härten 
Wettbewerbs über aen Preis große 
Schwankungen au£ Bisher wuchs 
nur der Gruppen- Absatz von alko- 
holfreien Getränkes] um 0,1 Pro- 
zent, während der! Bierabsatz um 
0,6 Prozent zurückging. Die Um- 
satzerlöse stiegen jedoch im Ver- 
gleich zumVoqahr um 4,4 Prozent 
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(MOL DH) 

Absatz (Konzern) 

1185 

+ 5,7 

Bier (MDL hl) 

6,68 

+ 0,2 

Alknholfr Getränke 

Belegschaft 

3,05 

+ 8,8 

(Konzern) 

6468 

- 4 

Sachinvestitionen 



(Konzern) 

124,4 

-»-19,0 

Jahresüberscbuß 

23,21 

+ 15,7 

Nettogewinn l ) 
in % des 

23,45 

+ 13,6 

Konzerauznsatzes 

2 

(1,82) 


) Gewinn je Aktie 100 DM nom. 
c 15,53 ( 


Konzern: 
ergutschiift. 


<13,66) DM ohne Steu- 


MERCK / Umsatzzuwachs bisher unter den Planwerten 

Weniger Pharma- Anteil 


JOACHIM WEBER, Frankflirt 
War Hans Joachim lAngmann, 
Geschäftsführungsvorsitzender 
der Chemie- und Pharma-Gruppe 
E. Merck, Dannstadt nach dem 
ersten Quartal 1983 noch zuver- 
sichtlich, das Ergebnis des Ge- 
samtjahrs verbessern zu können, 
so ist sein Optimismus inzwischen 
wieder gedämpfter. „Wenn dies 
Ziel noch erreichbar ist, dann wohl 
eher durch Kosteneinsparung als 
durch Geschaftsausweitung", 
stellt er nüchtern fest. 

Nach einem ersten Quartal mit 
einem Umsatzplus von 5 Prozent 
die Zuwachsrate bis Ende Mai 
wieder auf 3,5 Prozent zu- 
rück, aliAi^ing^ bei „spürbar“ stei- 
genden Auftragsbeständen. Für 
das erste Halbjahr hat sich Merck 
auf gut 4 Prozent Wachstum einge- 
stellt im zweiten Halbjahr soll es 
noch mehr werden. Grund zur Eu- 
phorie gebe es trotzdem nicht die 
Planwerte seien nicht erreicht, . so ; 
der Chef der OHG. . 

Auch die Entwicklung 1982 hat 
ihn nicht begeistert Das Konzenx- 
ergebnis vor Steuern der Gesell- 
schafter - einen Gr 
(Weh) nennt die 

SChaft nicht — fiel immerhin «im 


runde 15 Prozent auf 23,4 (27,6} 
Miil. DM. Ursache waren die über- 
proportionalen Kostensteigerun- 
gen, die in den Preisen (plus 7 
Prozent) . . nicht . weiterzugeben 
waren. 

Der Umsatz des Konzerns mit 
reinen 8100 (8000) Mitarbeitern 
nahm nur noch um 3 (10) Prozent 
auf 1,21 (1,17) Mrd. ; DM zu. Der 
Absatz ging dabei sogar um 4 Pro- 
zent zurück. Etwas günstiger fiel 
das Wachstum der Gruppe (19 600 
Mitarbeiter) mit einem plus von 
knapp 5 Prozent auf 2,5 (2,4) Mrd. 
DMailS. Der rn1ftnri«a iTW Rat7_ umran 
diesem Volumen nur noch mit 27 
(28) Prozent beteiligt - 

Stärkstes Bein der „Pharma- 
Gruppe“ ist das Chemikalienge- 
schäft mit einem Umsattzanteilvon 
52 (51, 6) Prozent Der Phanna-Be- 
reich trägt nur noch 39,3 (40,6) Pro- 
zent bet der Pflanzenschutz liegt 
dagegen mit 6,4 (6) Prozent im Auf- 
wärtstrend. Auch an den 143 (139) 
AGIL DM Forschungsaufwand hat 
die Pharmazie einen sinkenden 
AnteiL Die Gruppe mit ihren welt- 
weit 33 Produktionsstandorten hat 
1982 175 (167) MUL DM in Sachan- 
investieit, davon 113 MilL 
DM im Tnbind- 


STRABAG / Stärkere AüslaDds^Ris&ovorsorge 


Bauleistung sinkt noch 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Bauleistung und Auftragsein- 
gang seien im ersten Tertial 1983 
gesunken. Der Ende April mit 2fi 
Mrd. DM um ein Zehntel niedriger 
als vor Jahresfrist liegende Auf- 
tragsbestand lasse auch für den 
Rest des Jahres keine volle Kapazi- 
tätsauslastung erwarten. Noch 
weit von einer Konjunkturwende 
entfernt präsentiert die zum hal- 
ben Dutzend der größten deut- 
schen TUmknntorag gehörende 
Kölner Strabag Bau-AG ihrer 
Hauptversammlung am 28. Juli 
den Abschluß für 1982. Man laßtis 
sich jedoch nicht verdrießen und 
schlägt für das maßgeblich bei der 
Neusser Weiiahn-Familiengrüppe 
liegende Aktienkapital von 55,13 
MüL DM einen stabilen Dividen- 
densatz von 10 DM vor. 

Dafür braucht die AG nun kom- 
plett ihren auf 11 (20,5) MUL DM 
halbierten Jahresüberschuß, - der 
im Konzern moderater auf . 23, 7 
(26,4) MilL DM gesunken isti hier 
allerdings mit 7,3 (3,9) MUL DM aus 
Gewinnanteilen Konzernfremder 
besteht. Alleiniger Grund für die 
AG-Gewirmhalbierung: Bei positi- 


ven Erträgen im Inlands- wie im 
AuglaTiri$gp$ch5ft wurden die „an- 
deren Rückstellungen“ kräftig auf 
220 (ITC) MiH. DM aufgestockt um 
für die Jn jüngster Zeit verstärkt 
erkennbar gewordenen Risiken im 
Ablauf verschiedener Auslands- 
baustellen, insbesondere ln Irak“ 
rechtzeitig Vorsorge zu treffen. 

Fast nur dem auf 904 (673) MÜL 
DM gestiegenen Auslandsbau ver- 
dankte der Konzern 1982 seinen 
Leistungsanstieg auf die neue Spit- 
ze von £94 (2,63) Mrd. DM. Von den 
19 390 (18 710) Beschäftigten arbei- 
teten 8653 (8760) im Ausland. Vor- 
nehmlich wegen des nun gedämpf- 
ter laufenden Auslandsgeschäfts 

wurden die Konzern-Sachinvesti- 
tionen auf 83 (143) MüL DM und 
damit wieder auf die Höhe der 83 
(78) Mifi. DM Abschreibungen 
reduziert. 

Das flauere Geschäft in 1983 re* 
suitiert im Inlan d bislang -vor allein 
.aus der Sparte Straßen- und Tief- 
bau, während sich der Hoch- und 
Ingenieurbau noch knapp auf Vor- 
jahresniveau halt Eine Ertragspro- 
gnose wagt der Vorstand noch 
nicht 


EFFECTENBANK WÄRBURG /-Höherer Ertrag 



C. DERTENGEK, Frankfurt 
Die Effiectenbank-Waibuiy- AG, 
Frankfiirt, die sich als Partner der 
Großindustrie, Familien- und ( nnt- 
tdständischer Ti niarn^hinan und 
der gehobenen Privatkundschaft 
versteht, hat im Geschäftsjahr 
1982/83 (30. 3.) weitere Fortschritte 
bei dem seit einigen Jahren konse- , 
uent betriebenen Ausbau der 
henstieistungsbereiche . Vermö- 
gensberatung, Devisenhandel und 
Untemehmensberatung erzielt 
Die Richtigkeit des Konzepts „Weg 
von der Menge" wird durch den 
trag bestätigt der allerdings wie 
Vn rgtanrigmrtg liAri Hans-Jbsef 
Plein sagte, trotz erhebliche^ Stei- 
gerung no<hzücht den Plarrvprstel- 
lungen entsprach. y 

Das TeilbetriebsergebnJs aus 
dem laufenden Geschäft (Zlns- 
nnri Provisionsüberschuß abzüg- 
lich Personal- und Sachaufwand •„ 
sowie Afe) stieg um fest 70 Prozent . 
auf 29,3 M3ILDM. Dazu steuerte 


der um gut 40 Prozent 
Zinsuberschaß 39,6 MüE'DMTbei, 
der, Provisionsüberschuß 23,1 M*n. 
DM (plus 14 Prozent). Einschließ- 
lich der. Hflnttolw mwi riwTiA hat sich 
das Betriebsergebnis hach Vör- 
standsangaben gut verdoppelt. 

Den größten Teil des Gewinns 
nach 4 (Zß) MilL DM periodenech- 
ten Steuern nutzte. die. Bank zur 
Risikoabsicherung: . Dafür .„ver- 
brauchte“- sie nach weitgehender 
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danach nur noch 3,4 (2^3) DM 
übrig, aus dem die Aktionäre mit 
einer von fünf auf 7,5 Prozent er- 
höhten Dividende bedacht werden. 
Die Bilanzsumme stieg von 4,6 auf 
1,8 Mrd. DM. 

Mit den Ergebnissen der ersten 
beiden Monate des neuen. Ge- 
schäftsjahres zeigte sich die Bank 
sehr zufrieden. Wie Plein erklärte, 
seien die Erträge. weft«- gestifigen- 
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WÜRTH-GRUPPE / Zusammenarbeit mit Handwerk 

Umstellung auf neue Märkte 


'WERNER NEITZEL, Ennzelsau 
Die enge Zusammenarbeit mit 
dem Handwerk hat sich für die 
Würth-flrmengruppe, Künzelsau, 
einen der führenden Anbieter von 
Schrauben und Befestigungsele- 
xpxgit en,. auch im bisherigen Ver- 
• c : . • i.v. lauf dieses Jahres positiv bemerk- 

- i : .. ]■:..;<*£ bargeanacbt Die gute Auftragslage 

u J‘V ü'-ifc- in vielen handwerklichen Sparten 
- ■ . 1 .. ** auch bei Wurth zu rin»™ 

deutlichen Aufschwung. So konn- 
te die Inlandsgruppe in den ersten 
fünf Monaten diesen Jahres ein 
llprozentiges Umsatzwachstum 

ausweisen. 

Für das ganze Jahr habe die Fir- 
mengruppe nach Angaben von Fir- 
menchef Reinhold Wurth 
Umsatz von weltweit 765 MiTI. DM 
eingeplant, was auf ein? Steige- 
rung, von rund 15 Prozent binaus- 
liefie. Innovation und Diversifika- 
tion spielen für Würth, der auf dem 
insgesamt stagnierenden Markt 
mit immer noch kräftigem Wachs- 
tum auf warten kann, eine wesentli- 
che Rohe. Da schon aufgrund der 
in vielen Gebieten festzustellenden 
Tendenz zur Miniafairiate r ung 
Schrauben und Befestigungsele- 
mente in immer geringerem Um- 
fang gebraucht werden, zielt das 
Unternehmen schon seit geraumer 
Zeit darauf ab, neue Produkte in 
der Klebetechnik, im Bereich des 
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KONKURSE 

Koalous erOflhet: Bad Segeberg: 

in BomhÖved GmbH, 
. Bielefeld: P an ck audiovi- 
suell GmbH & Co. EG; Bodmn: Udo 
Geod;BffKteliade: Werner Peper.Elek- 
txofautollateur, Jork; Dortmund: Male- 
rei und Anstrich GmbH, Lünen; Esslin- 
(tie NachL d. Josef Harkns; Hasen: 
äsenmann MetaDprodukte GmbH; 

NacbL d. Ilse Irmgard Freitag 
geb. Uber; Hannover: Helfer Architek- 
ten & Partner GmbH & Co. General- 
KG; Heidelberg: B & C 
-Vermitthmgs-GmbH; 
HSrter: NachL d. Clemens Schröder, 
Beverungen-Tietelsen. 

A—rhhiRkumknr» eröffnet: Calw: 
Bans Rentscbler GmbH, Oberrelchen- 

bach. 

_y«Ttleich beantragt: Coesfeld: Le- 
derfabrik Recrink & Flues GmbH & Co. 
KG. Vreden; Bnrgwedek H«n» Löher, 
feoenieur, Inh. d. Ingenieurbüros Hans 
LöhrVDt; Hannover: Hesse- Heiznngs- 
und Rohrbau GmbH 8c Co. KG; Hof: 
Baumgfirtel Polsterwaren GmbH & Co. 
SG Matratzen- und FolstermBbeUa- 
brik. Selb. 

Vergleich eröffnet: Hann. — fluHai»? 
Eheleute Marlene und Peter Gimritoch, 
fah <L Fa. Marlene Gußdlach, Bauträ- 
ger, Staufenberg, Staufenberg Esche- 
rode. 


Schweißens, Nietens und der Che- 
mie ins Programm zu nahmen 
Hinter allem stehe - so Würth - die 
Ideologie, auf dem Befes ti gung» . 

Hand, anzubieten. Etwa 40 Prozent 
des diesjährigen Umsatzes werden 
mit Produkten erwirtschaftet, d ” ? 
vor fünf Jahren noch nicht im Pro- 
gramm waren.' Der Uznsatzanteü 
der Eigenproduktion macht ledig- 
lich 3 Prozent a o* 

- Mit ihrer Sortimentsbreite von 
rund 20 000 Artikeln für den Repa- 
ratur-, Wartungs- »T)d Fertigungs- 
bedarf im Holz-, Metall- und Kfz- 
Bereich erzielte die Gruppe, zu der 
a uch 20 Vertriebsgesellschaften 
auf aiion fünf K o ntinenten gehö- 
ren, 2982 einen Umsatz von 671 
MiH. DM (plus 8,9 Prozent). Allein 
im Ausland belief rieh der Umsatz 
auf 312 MiXL DM (plus 22*8 Pro- 
zent). 

Das Betriebsergebnis habe man 
um 39 Prozent gesteigert Daraus 
resultierte eine Verbesserung der 
Eige nk a pit al q uote auf 24*1 (20,6) 
Prozent in der Inlandsgruppe und 
auf 17,9 (15,1) Prozent m der Aus- 
landsgruppe- Mit Investitionen von 
über 16 M3L DM sollen vor altem 
die Lagerkapazitäten weiter ausge- 
baut weiden. Die Würth-Gruppe 
zählt über 3000 Mitarbeiter. 


Bescheidene 

Zuwachsraten 

dpa/ v WO, Frankfurt 

Der Frankfurter Flughafen hat 
1982 trotz sinkender Verkehrszah- 
len eine positive geschäftliche Ent- 
wicklung erlebt. Bei einem Gesamt- 
umsatz von 806 M3L DM (plus 6,7 
Prozent) konnte das Betriebsergeb- 
nis vor Steuern um rund 4 MiTI. auf 
54 MüL DM verbessert werden. Mit 
wnpm . TahiwoiTwEchn B gpn 20 MiTI. 
DM wurde, wie der Vorsitzende der 
Flughafen Frankfuxt/Main AG 
(FAG), Erich Beck», bei der Vorla- 
ge des Geschäftsberichts 1982 er- 
läuterte, wieder das Ergebnis des 
Vorjahres erreicht Die Zahl der 
Beschäftigten blieb 1982 mit 6600 
gegenüber dem Vorjahr nahezu 
unverändert 

Die FAG rechnet für 1983 «mit 
leicht verbesserten Verkehrsergeb- 
nissen“. Nachdem 1982 Rückgänge 
bei Passagierzahlen und Flugbewe- 


it zu verzeichnen waren, stellt 
. « ach der größte Verkehrsflughafen 
der Bundesrepublik auf „beschei- 
dene Zuwachsraten“ nin. 


RUHRGAS / Schon wieder gewiimberechtigte Gratisaktien ausgegeben und die Dividende erhöht 

Parität zwischen Ausschüttung und Substanzstärkung? 


HANS BAUMANN, Essen 

Man kann nicht gerade 
daß sie notleidend sind, aber einige 
Aufbauspritzen können die Aktio- 
näre der Ruhrgas AG, Essen, schon 
geb rau chen. Ob es die Anteilseig- 
ner der Bergemann KG sind, der 
Pool der alten Bergbauaktionäre 
mit Stirn mrechtsmebrheit, ob Es- 
so, Shell oder BP, sie alle schöpfen 
zur Zeit nicht gerade aus dem vol- 
len. Was liegt da naher, als sich 
e inen Aufbauscheck; aus der Not- 
apotheke der gutbestückten Toch- 
ter Ruhzgas verabreichen zu las- 
sen, um die Strecke der relativen 
Schwäche hinter sich bringen zu 
können? 

Also erhöhte man 1982 Ha* Kapi- 
tal aus GggATl schaff grpittoln auf 765 
(615) MUL DM, TtnH jetzt legt rrum 
wieder Gratisaktien von 135 Mül 
DM zu unH steigert da « Kapital auf 
900 MÜL DM. Daß beide Kapitaler- 
höhungen auch gteirfr für das ab- 
gelaufene Jahr voll dividendenbe- 
rechtigt sind, erklärt Ruhrgas-Vor- 
standsvorsitzer Klaus Liesen da- 
mit, Ha6 Hac Geld ja in 

den jeweiligen Berichtsjahren für 
sein Haus gearbeitet habe. Und wie 
begründet er die Dividendenerhö- 
hung von 17 Prozent auf 19 Prozent 
auf 900 Mül. DM, die den Bilanzge- 
winn von 171 MiTI DM aufeehrt? 


„Wir mußten unsere Aktionäre 
an unseren Erfolgen Anteil neh- 
men lassen und auch deren hohes 
Risiko honorieren“, entgegnet 
Klaus Liesen, und zwar im glei- 
chen Atemzug mit der Feststel- 
lung, HäR der ‘fe ffafVap T talantoTl an 
der Bilanzsumme zwar von 28 auf 
32 Prozent erhöht weiden konnte; 
ftnft gteh rtiw te Aufhellung aber 
schon im laufenden Jahr wieder 
verdunkeln könnte. Bedenkt man 
dabei, daß die Ruhr gas AG bei 
Projektgesellschaften, die hoher 
Fremdmittel bedürfen, stark im 

BnpgAmgnt Steht, Hnnr» Hätte dem 

Hause ein kräftiges Agio aus zwei 
KapTta lerhfth 1 1 zur Stärkung 
der gornnittei y»hr gut gestan- 
den. Meint Klaus Tüm Agio 

nimmt man im m er gern mit-" Doch 
■mnn nahm nicht, man stockte So- 
gar noch die Dividende auf. 

Und das »inH die „Erfolge“ des 
Geschäftsjahres 2982: Der Bilanz- 
gewinn stieg von 130 auf 171 MBL 
DM. Weitere 119 MüL DM (etwa 
Voriahreshöhe) ri ngen in die 
Rücklagen, die mm 296 (328) Mül 
DM betragen, aus denen aber 135 
MBL DM m Kapital umgewandelt 
werden. Damit verstieß die Ruhr- 
gas gegen das selbst verordnete 
Rezept der Rücklagendotierung in 
g ] eich er Höhe wie Hfe Ausschüt- 


tung, das zum Ziel hatte, daß die 
innere Kraft des Hauses nicht der 
Ausschüttung geopfert werden 
darf. Was Klaus T, lesen eine .pari- 
tätische Bilanz“ zwischen Dividen- 
de und Substanzstärkung nennt , 
ist eine schöne Vokabel, die aber 
die Realitäten nicht beschreibt. 

Die sagen nämlfeh , h»r Ruhrga s 
in den vergangenen zehn Jahren 
aus 7,1 Mrd. DM Bruttoerträgen 12 
Prozent an Dividende zahlte tmd 
nur 9 Prozent in die Rücklagen 
ein st el l t e. Wenn die Kapital- und 
Ausschüttungspolitik wasserdicht 
gewesen wären, so hätte Klaus Lie- 
sen nie und nimmer folgendes Ar- 
gument ins Feld gef ührt ; »Rückla- 
gen kann man ausschütten, Kapital 
aber nicht“ Umgekehrt wird in 
nicht gerade rosigen Zeiten, wie 
Hon heutigen, auch »m Schuh dar- 
aus: Kapital muß man bedienen. 
Rücklagen aber nicht 

Daß der Umsatz stieg, obwohl 
der Absatz mrügfcgiwg ist auf die 
erhöhte Leistung zurückzuführen 
— und auf die Preiserhöhungen. Die 
Leistung wird in der Gaswirtschaft 
als die Lieferbereitschaft pro Zeit- 
einheit definiert, die der Kunde 
bestellt und auch bezahlt Diese 
Leistung ist praktisch ein Geschäft 
neben Hem r einen Warenumsatz — 
es ist der Umsatz aus Verfügbar- 


keit, die der Kunde jederzeit Abru- 
fen kann. Und an der Wortschöp- 
fung der Ruhrgas. so Absatzvor- 
stand Friedrich Späth, hat die Lei- 
stung einen Anteil von „über 50 
Prozent“. 

Und der Ausblick? Im ersten 
Halbjahr 1983 wurden 6,9 (7,5) Mrd. 
DM umgesetzt Wird dieser Rück- 
gang auf die Ertragslage durch- 
schlagen? Uesen: „Soweit wir bis- 
her sehen können, verschlechtert 
sich die Ertragslage 1983 nicht“ 


KahquAG 

1982 


Umsatz (AG, MULDM) 

13,6 

+ 10^ 

Gasabsatz (Mrd. kWh) 

371 

- 6.B 

Netz (km) 

7718 

+ 1.0 

Belegschaft 

2951 

4 U 

Brutt o-Caah-Gow 1 1 



(MÜI DU) 

1014 

-2.0 

in % des Umsatzes 

7,46 

(8,42) 

Ge«rfaui je Aktie 53 



(50 DM Dom.) 

18.92 

(20,30) 

Investitionen 



(MÜL DM) 

334 


Netto-Cash-flow" 

484 

+ 14,0 


u Jahresüberschuß + Zut zu Jaogfr. 
Rückst + Abscbr. ± so. Positionen + EEV- 
Steuem; netto: minus EEV-Steuern. * 
Basis altes Kapital von 765 MiH DM. Auf 
dividenäenberechügtes Kapital von 900 
MUL DM: 16.08 DM. 1981: 20.38 DU auf 
Basis 615 Mill DM Aktienkapital 


Keine Dividende 
bei Schwabenzell 

nL Stuttgart 

Die Schwäbische Zellstoff AG, 
TüHing Mi, erkennt »»« Hpm b isheri - 
gen Verlauf dieses Jahres noch kei- 
ne Besserung der Absatzlage. Ange- 
strebt werde, wie es heißt, durch 
eine Sortenverschiebung in Rich- 
tung veredelter Zellstoffe Vollbe- 
schäftigung ZU errptebon 

In 1982 mußte Ha« Unternehmen 

einen R ückgang im Verkauf um 24 
Prozent auf 64 200 Tonnen Zellstof- 
fe hmnehmen Der Umsatz verrin- 
sich um 15,5 Prozent auf 105 
DM, wobei die Exportquote 
auf 37(33) Prozent zunahm. Trotz 
Erlösminderung umfast2QMüLDM 
sei es gelungen, die 
Aufwendungen voll abzudi 

Allerdings verblieb nur ein Jah- 
resüberschuß von 0,02 (1,76) MBL 
DM, während für 1981 noch eine 
Dividende von 10 Prozent gezahlt 
wurde, gehen die Aktionäre diesmal 
leer aus. 


HONSEL- WERKE / Erhöhung der Dividende und Stärkung der Rücklagen 

Zum Jubiläum erfolgreicher Abschluß 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Noch ki»ine 20 Jahre alt war der 
Jungunternehmer Fritz H onsel, als 
er 1908, auf die Zukunft des jungen 
Werkstoffs Al uminium vertrauend, 
seine „Gravieranstalt und Formen- 
macherei“ gründete. pas- 

send wim 75. Jubiläumqjahr legt 
die seit 1922 in der heutigen 
Rechtsform geführte und Fami- 
itenuntorTwhm^n gebliebene Hon- 
sel-Werke AG, Meschede, für 1982 
mit 6,1 (1,4) MBL DM Jahresüber- 
schuß den seit langem besten Ab- 
schluß vor. Das meiste vom Ge- 
winn wird, wie es sich für ordentli- 
che Famüi aminteriTPhm«n- gehört, 
zur Stärkung der Finna in die 
Rücklagen gepackt. Jubiläums- 
glanz bekommt aber auch die Divi- 
dende mit, die auf 15 (8) Prozent für 
6,51 Mül. DM S tammaktien unH 
auf 7J5 (3,75) Prozent für 4,19 MÜL 
DM stimmrechtslose Vorzugsak- 
tien erhöht wird. 

Den guten Abschluß mußte die- 


ser Leichtmetall-Halbzeugprodu- 
zent, der in «Hnw Branche längst 
als größter deutscher Aluminium- 
Kundengießer gilt, 1982 flau 
gebliebenen Markt abtrotzen. Bei 
einer tun 6 Prozent gesunkenen 
Gußproduktion und erhöhter 
Halbzeugerzeugung erreichte die 
Gesamtproduktion 1982 nur knapp 
das Voxjahresniveau. Desgleichen 
der Umsatz, der für AG und Kon- 
zern fest gleichlautend mit 358 
(361) Mül. DM ausgewiesen wird 
und mit 15,6 (13,6) Prozent aus Ex- 
porten stammte. Die Konzembe- 
legschaft ging Jahresdurchschnitt- 
lieh auf 3248 (3377) Mitarbeiter 
zurück. 

Hauptquelle des Ertragsfort- 
schritts war bei der AG neben be- 
trieb sneutralen Erträgen ging Sen- 
kung des Personalaufwands auf 
133 (137) MBL DM oder nur noch 
73,1 (76) Prozent des leicht verbes- 
serten Rohertrages. Der Konzem- 
Anlagenzugang von 25,6 (25,3) MBL 
DM wurde fest komplett aus 22,1 


(27 JB) MBL DM Abschreibungen 
und Abgängen finanziert. Neben 

Rationalisierungsinvestitionen 
sind darin mit 2,1 Mill. DM auch 
der Kauf der Formbauanstalt Hein- 
rich Mönig, Bestwig-Nuttlar, und 
der nun vollständige Erwerb der 
(positiv arbeitenden) brasiliani- 
schen Aluminiumgießerei- Beteili- 
gung in Säo Paulo enthalten. 

Auch nach der 1982er Gewinn- 
thesaurierung deckt das Eigenka- 
pital, die Crux vieler Familienun- 
ternehmen, in Honsels Konzernbi- 
lanz mit 36,5 (31,8) MÜL DM erst 54 
(49) Prozent des Anlagevermögens 
und 25,8 (22,3) Prozent des Bilanz- 
volumens. Auch dies ein Grund für 
den Vorstand (in dem der frühere 
Thyssen-Industrie-Chef Wolfgang 
Schaefers den Vorsitz hat), „erheb- 
liche Anstrengungen** für 1983 zu 
postulieren. Weiterer Grund: Die 
Auftragslage läßt für 1983 noch 
keinm Aufschwung in der Be- 
schäftigung erwarten. 


ADOLFF 

Weiterer Schritt 
zur Gesundung 

WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Die J. F. Adolff AG, Backnang, 
einer der größteneuropä Ischen Ver- 
kaufsspinner, tritt nach einer Phase 
der Konsolidierung nunmehr wie- 
der auf das InvesticionspedaL Zur 
Verbesserung der Wettbewerbsfä- 
higkeit sieht das Unternehmen für 
das Jahr 1983 nach Angaben ihres 

Vorstandsvorsitzenden Kurt Joa- 
chim Käse ein Investitionsvolumen 
von 9,5 MUL Mark vor, etwa doppelt 
so viel wie die gegenwärtigen Ab- 
schreibungen. In 1982 waren wie im 
Voijahr3,9MilL Mark investiert und 
3,2 (5,5) MilL Mark abgeschneben 
worden. 

Schwerpunkte der Investitions- 
tätigkeit sind die Werke Backnang 
(Färbereien und Streichgarnpro- 
duktion), Dietenheim (Poligras- 
Kunstrasen) und Berlin (Politäl- 
Kunststoffgewebe). Allein für das 
Werk Berlin (233 Beschäftigte) sind 
4 Mill. Mark Investitionen einge- 
plant. Im Stammhaus ln Backnang 
(474 Beschäftigte) soll die Fertigung 
gestrafft werden. Im Zuge von Ver- 
lagerungen wurde 70 Mitarbeitern 
ein Arbeitsplatz im Berliner Werk 
angeboten. Für die Finanzierung 
des Programms sollen unter ande- 
rem Reserven (z. B. Werkswoh- 
nungsverkauf) mobilisiert werden. 

In 1982 kam das Unternehmen auf 
dem Wege zur Gesundung einen 
weiteren Schritt voran. Der G esaznt- 
umsatz stieg auf 150 (Vorjahr: 143) 
MilL Mark, wobei sowohl die TextiL 
als auch die Kunststoff-Sparten 
zum Wachstum beitrugen. Bei 3- Zy- 
linder-Garnen lag das Umsatzplus 
bei 10 Prozent, bei Streich- und 
Effektgamen wurde trotz Markt- 
Schrumpfung der Voxjahresumsatz 
gehalten. Lediglich bei Halbkamm- 
gamen kam es zu einem merklichen 
Umsatzeinbruch. Gut ein Viertel 
des Umsatzes entfälltauf die wachs- 
tumsträchtigen Kunststoff-Spar- 
ten. Zugenommen hat auch der Ex- 
portanteil auf nunmehr 24,3 (21,4) 
Prozent Unterdem Strich erscheint 
erneut ein Jahresüberschuß von 
0,74 MüL DM, der den vollen Aus- 
gleich des Verlustvoitrages ermög- 
licht Maßnahmen zur weiteren Pro- 
duktivitätsverbesserung und zum 
Kostenabbau laufen. Die lOprozen- 
tige Beteiligung an der Spinnerei 
und Weberei Zell-Schönau AG wur- 
de inzwischen „an eine Bank“ ver- 
kauft. Die Eigenkapitalquote hat 
sich auf 20 (16,8) Prozenterhöht Für 
das Jahr 1983 erwartet die Adolff- 
Gruppe ein Umsatzwachstum zwi- 
schen 3 und 5 Prozent Beschäftigt 
waren per Ende Mai 1214 (Ende 
1981: 1364) Mitarbeiter. 
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Jetzt kommt der 
aktive Video-^“ ß? 





V f&V 

53p 



Alles, was Sie über Videofilmen wissen sollten, steht 
im fleuen V1OTO aktiv. Denn Video ist mehr als nur 
TV-Sendungen mitruschneiden und bespidte 
Kassetten vomifühien. Video macht erst als aktives 
Hobby richtig Spaß. 

Werden Sie Dir eigener Regisseur. Schneiden und 
vertonen Sie Ihre Aufnahmen seihst Alles, was Sie 
über Video als creatives Vergnügen wissen müssen, 
steht in VIDEO aktiv. 


Die wichtigsten Themen 
in Heft 2/83: 

• Videofilmen im Urlaub 

• Marktübersicht Video-Zubehör 

• Alles über Video-Monitore 

• Video-Transfer Von Super-8 auf Video 

• Nachvertoming: So steigern Sie das Fdmeriebnis 

• Test: Top-Video-Anlage von Beaulieu 

• Praxis: Besser lernen mit Video 

• Die tollsten Mini-Videospiele für Urlaub und Reise. 

Jem im Zeitschriftenhandel 
IvffavGo sowie in Föto- und Video- 
aS^ jg Pi if Fachgeschäften. Für DM 6.-. 




Fa a» vergriffen, direkt beim Vertag anfordern: Lattma naffd, Stridbcckstraßc 48. 80ÖÜ München 7! 
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OB EIN SCHNELLES FRÜHSTÜCK 
ODER EIN FESTLICHES DINER 

HILTON HAT DAS KNOW-HOW 


Ob Sie sich Zeit lassen können oder in Eile 
sind Ob Sie sich nach dem Essen entspannt 
einem alten Cognac widmen. Oder rasch noch 
etwas frühstücken möchten, bevor Sie zum 
Flughafen müssen. Unsere Küche ist auf alles 
vorbereitet Das Hilton Know-how steht da- 
hinter. Führende Restaurants mit besonderer 
Atmosphäre Ein gemütliches Eckchen. Oder 
elegante von Gourmetkritikem ausgezeichnete 


Restaurants. Häufig die besten der Stadt 
Etagenservice auf den Sie ach verlassen 
können, wenn es auf die Minute ankommt 
Hinter aflem finden Sie das Hilton Know-how. 

Und die besondere Sorgfalt die uns von 
anderen unterscheidet 

BUDAPEST. DÜSSELDORF 
KARLSRUHE. MAINZ. MÜNCHEN. WIEN. 



HILTON INTERNATIONAL 

Führend durch Know-how. 
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DIE WELT - Nr. 144 - Freitag, 24. Juni 1983 


Sonderbewegungen am Aktienmarkt 

Nach Glattstellungen lebte die Nachfrage wieder auf 


Fortlaufende Notiu 


Düsseldorf 

»4 . )! 4 . 


Frankfurt 


ragen und 

Hamburg F 


Umsätze 

Üniirhnn 

muncnwi 


pW- - Trotz der kräftigen Kurssteigerungen am 
Mittwoch, eröffnet« der Aktienmarkt zunächst 
gut behauptet Die Kuno gaben ent leicht 
nach, alt der Bwirfsbamlel die Gelegenheit 
benutzte, kurzfristig erziehe Gewinne sicher* 
»stellen. Diese Phase dauerte Indessen nur 
kurze Zelt, denn fat der zweiten B&seoMMe 


belebte sich die Nachfrage. Sie er s treckte sich 
allerdings nicht auf die gesamte Marfctbrahe. 
umfaftto aber höhere Betröge, so daft daraus 
sowohl auf Auslandsinteresse ab noch auf wei- 
tere AnVogeköufe Inländischer institutioneller 
Anleger geschlossen werden kann. Die selekti- 
ve Auswahl f&hrte zu Sosderbewegungen. 


Zu den bevorzugten Papiere n zähl- stigten sich um 3 DM auf 145 DM. DM. Von Versorgungspapieren 
ten im Masrmnenhausehtor KHD, Blewag verminderten sich um 5 blieben HEW bei 112 DM unverän- 
wo ein Tagesgewinn von 5 DM zu- DM auf 196 DM, Gerresheimer Glas deri, wahrend NWK-Vz. mit 159,80 


stazxle kam. Etwas Interesse kam gntwn um i i 80 DM nach, und Colo- DM plus 1,80 DM bezahlt wurden. 


auch für die bislang weniger be- nia »miren um 5 DM auf 245 DM. Brauerei-Aktien entwickelten sich 


achteten Mannesmann-Aküen aut Frankfurt: Bei schwachen Um- uneinheitlich. 


die sich um 1*50 DM befestigten. Im Sätzen war die Frankfurter Ak- München: Dywidag erhöhten 
Autobereich setzten BMW-Aktlen tienbörse uneinheitlich. Auch Ne- sich um 9,50 DM auf 314£0 DM und 
ihren Kursanstieg um weitere 4 ben- n n d Spezialwerte waren un- Ekwtft Riedinger befestigten sich 
DM fort, während Mercedes den einheitlich. So stiegen Dywidag um um 4,40 DM auf 105 DM. Flachglas 
bisherigen JahreshÖchstJnira nifht i 5 DM auf 315 DM, Dyckerhof? um AC verminderten dcfa um 5 DM auf 
zu halten vermochte, sondern um 3 6 DM auf 190 DM sowie Henning er 280 DM, Hutsch euren ther sanken 
DM zurückfiel. Lebhaft gesucht um 8,50 DM auf 137,50 DM. Kraus- um 4,50 DM auf 250 DM Leoni- 
waren von den Papieren der Grob- Maffei gaben 20 DM auf 1655 sehe Draht gaben Tim 4 DM auf 336 
Chemie Bayer (1.50 DM?, hier lag DM nach. Neckarwerke um 8 DM DM nach. 

eine gröBere Order im Markt. Har- auf 245 DM. Bei T» fri<^nki»nHig im g Berlin: Berliner Kindl erholten 


eine gröBere Order im Markt. Har- auf 245 DM. Bei Phtsankünd 
pen wurden bei regem Geschäft wurden Stollwerck um 18 D 
um 5 DM heraufgesetzt 360 DM angehoben. 

Düsseldorf: Contordia erhöhten Bunbnnr Phoenix Gummi 


BffHfi- Berliner Kindl erholten 
um 3 DM. Herlitz Stämme und 
Vorzüge gaben um je 3 DM nach. 


Hamburg: Phoenix Gummi wur- DeTeW© wurden um 3 DM niedri- 


sich um 10 DM auf 360 DM, Küp- den merklich fester zu 128 DM plus ger taxiert Dub-Schultheiss verlo- 


persbusch verbesserten sich um 5 4 DM gehandelt Haller Meurer ren 2 DM. 


AEG 

BASF 

Bayer 

Boyei Hypo 
Boy«' Vbt 
BMW 

Conmrzb 

Canti Gumnh 

Domtor 
Dl Book 
Dimdiw BL 
DUB 
GHH 

Harpener* 
Hoaclru 
HockJi 
H a Imonn 
Honen 
Kat - Soli 

Kanute 
Kauf hol 
KHD 

Watt neiW 

Und» 

Luft ha ma Si 
Lufthansa VA 
Mame ynarui" 
MAN 

MatcHn-K 

Matallgas 

Pteuwag - 

RWE Si 

RWE VA 

ROtgen 

Setüting 

Stamet» 

Thvwer 

Veba 

VEW 

VW 

Pfriüpi-- 
Royal D.~ 
Urttover’* 


»P.W.S.7.W 

147,9-7440 

JtüO-lKHllO 
345-4- ZG 
1574414t 
189,5.9,24,5440 
Vn.9-2.S-2.9.23G 
Sfl8-7-4>5.S 
37654-53-5G 
1 81- 53- 5- SG 

2790-940341 

142,5-2-1,1-2,4 

SOO-iOlG 

14543-5.2^3 

513-1-503-50.9 

«85450 

1473-730 

185490470 

2543-1-7-7 

2145434 

251.7-7-40-590 

41.1407-4030 

jV93-74-5 

170- 2. 33- IG 

121.2-13-53-1 
U93-93-573-523 
152-2-20 
&10-9.5434.5G 
239-40 I 

24*3-5-7.3 >G 

171- 13-1.7-71 1 

149373700 
188G 

148-7-94 

*44-53« 

823-13-23-23 

113.4-53-2,4-2.1 

151-1030 

1913-13-W3 

<834743480 

1143-443-7 

187bG47 


78.7.3 9.r6.f£ 

144? 4.337 7 
!5S4 J-4CJ-4J ' 
«1-:3*^CJ.5C ! 
WS-4-S-2 . 

5588-94142 

13£ 4-83-9-49 ‘ 

:;:>?>27-:.s : 

56743-5.54 i 
525-54-25 1 

15S3-534 5-53 ■ 

2 77-8060-80 
14S-MJW t 
7994-301-501 5öG I 

1«*8-*4*3-*.9 

51-503-508-58.8 

<85 

147347 5-7 50 
1913-1-883-MS 
2» 5.24-7 

255.2- 5d04.5430 

252.9-2.39-93 

40.7- 1-40.5 
392-7-4-40 
1SJ.51.353 
122-13-4-5 
150-503-23-23 
1S03-1-313 
510-10343-103 
250 283-293G 
2454 37-43 
149.7 70-70 5703 
1493-70-703-493G 
5880 

3*434 <27-9-83 

541.2- 5.54.35.« 
81.313-1.32 
1613-32.1-: 

151 31.31.« 

191-1.5903-903 

«8,24.7434.7 

174.7- 163-1 7-14 7 
187-36 


71.54-6 5-7 
1*f.S-7 7 38 
7J9-9 7-9S-«5 
5:c 
SM 

154-7.62.31 
«99.93 5 

565*- 5* 

1274-6 55 

in.3S.l-l.8-5 


784.37-773 
1*734-7-48 
119-40-18.7-40 - 
HT49-0947W3 
1436-2-4260 
15340.5540 
10,9-9.9-388.9 
iai3.MJ-fl2.2-0:. S 


151.3213-20 
7994 302-1 
1*4.8-4-43 
51 1-1-50 8-0.7 


ISO -*9 

1S8-S 

214 

214-58-9 

252-39-93 

«0-7.5 

19* 

121.50 

122-2* 

1*9.5 9.7-M-J3 



t Aktien- Umsätze 

_*** üt mmUut 

*"*• Phfflpt Ptomfl. 11» (101 

H äu fte«« 509 11011) 

Dl BobQXk 1295 (1760) 

OoL Vz. 20D CfSa 

Strebos 6SP Sm 

GOW «iS gWfl 

QoMkIml IW (SM« 

Sa ftm o wte WO ,g?* ) 

AJao" *i» ÖOM) 

UwT 745 (1260 


Inkndszeftifikate 

A mg. R&cJm. RSdbt, 

{ | 25.4. { 27 * 


:jt id t? - 


AaK-UHN.-F 1 

Adfoodi 

AdtakM* 

Adlrapo 

AdtotfM 

Aegta EML-Fdi 


AMfeWfeCfel-Ftt. 

AGlFondi 


244-56 

17049 

170 

SS8G 

J4744exD 
3*53-43-1343 
82-1. S 

162.9- 2.32J. 23 

111.9- 1 

192-1.5903-1 
«8.7bO-8J43bO 
11643-7-73 
| 187 


7554-5554 

7539.359 

2538-7-I-57bG 

41.9-1,9-403406 

193959593 

1203-2.320.3223 

1193-24 -19.5-23 

150-23-49.352.2 

1 100-50- 50- SObO 

511-T1-0304DG 

2JM2-32-37G 

262347423463 

1703- 13-703- 7 13 

149- 7049- 70W5 

3886-8 8 680 


BHF 

Dmmbm 

Goralg« 
map« K01 
iw* 

Vota 


2713 (4452) 
5960 (26811 
6*87 (2186 
95*5 (9591 

na cm 

1171 (1226 
2979 OU 


AOI Fendi 
Akkumnlo 
Alfa Xapuai FCi. 
Ana« mntento« 
Anriytfc Food* 

Aridrta 


14018 (TH 
147* (218 


Mendorf 
Brtuto 
Br. Vulkan 

HumI 

NWX 

PhOMBX 


2919 ata 
in tea 

ots owy 

231 (TM) 
U07 (2459) 
1755 (2655) 
150 (75) 

n (fioj 


JfV-»34-*9 
5*553-13-443 
81.7-2-13-82 
1655-^7-623 
1 10.1-2-10.1 -12 DO 
1913-13-90-90 
<83-8-83-48360 
11816.318163 
189-89-89-89 


DM auf 232 DM und Keramag bete- stiegen weiter auf 168 DM plns 4 Nachbörse: zuversichtlich 


Kurswert in 1000 DM 


Ester®. Wth. 
»*or A — rar 
MDodLUck 
PWA 

Sak un oncWf 

ISOddtteta 


106 (2«h 
2774 (2185) 

£ SS 


K AoChM BalnIL 9 
H AattL M. Vera. 5 
D Aach. ROck. 9*3.5 
D Asm *4 
M Art-ÖS S g23 
H AdeoQ 
D Mkr« 

F Ae» AO 73 
F AEO-Tetof.o 
0 AfiS-KdtMl 73 
S AoKulapB 
D Agrtpplna-I 
MAgrob *9 
M dä. VI. *11 
M Akt Kauft. M7 
D AG |. Chemie “0 
H Agt* 63*13 
K AUnaia 7 
D AlManderw.O 
HnADenhai *0 
S Aflg. RenWfl **63 
S dgL NA **63 


H Biulimth.-C *2B 
H Br. StraBb. *0 
H Br. Vulkan 0 
H Br. Wsdk. 43-13 
F BBC 6 

S BSU TextR %12 
D Buckaa-W. 0 
0 Budenis*123 


M Bat Br. Ing. *11+1 
S BgLBrtLRÜv. *S 
D Burbadi SJ 
S Cah»D.**18 
F CacseBa *7 
F Ceag 0 
F Oiem-Vw. *0 
D CatoniaS 
D Commerzb-O 
D Combt Reme RM 
D Canc Chemie *5 
B ConcSp. U 
D Comlgax 73 
D Canti Gummi 0 
D Dahlb-SL 8375 
D dgf.Vz.16 
S DaMerlO 
M Deckel AG 45 
D Dl AU. ToL 9 
H Doog 5 
D DLBaheoeLSLO 
D dgLVz.0 
F Dl Bank 11 
F DL Bk. Reite RM 
D Dl Certut». 11 
F Dt Bi. > WbL 8 
F Otgonal 
H DLHvp,H.-BkL 9*1 

s BW MUW5 

Hb Dl SpertotgL B 
F Dl Stete. f 6 
H DeTeWeS 
F Dl Texaco 163 
B Dl BMnta. *0 
M DtaeteO 
0 Didier 53 
f D4* CkieOen 73 
D Dierig Held 0 
0 Drttm, 4 N**60 
D DASS 
0 DeL Ritter 77 
D DUB-SdwRA. 6 
0 DuawoaS 
D Dr««fn. Benfe« 

D Dt. BL Reue RM 
D Dydcerh. Z 5 
D dgLVL5 
F Dywtdog 8 


S daL 55% E. *63 
D Allianz Leb. 9 


D ABaniV. 10 
S ABweUerSLB 
S dQL VL 9 
F Altona 93 
F Andreae-HZ.« 

H Audi NSU 2 
M Augsb.Kg .O 
8 Boäenweikt 
F BtL-WDru. BL 9»1 
D BaftMOrrO 
F Banka.«. IBM *10 
D Banring **20 
H BASF 7 
H Bavaria 5 
D Bayer 7 
F & &r. Scil- 3. 6 
M Bayer. BO 6 
M Bayer. HdOx 10 
M Bayer. HottH. *12 
M Bayer. Hypo 9 
M Bayer. Lloyd 0 
H BMW 9 
M Bayer. Vbk. 10 
N Befindorf« 

F BHF- Bank 9 
B Bert Kindl 53 
B Bekufar 5 
B Banhold 10 
D Newog4 
S BOI. + fery. 10*1 
F Hndlng 7 
M Btottmetafl 93 

D Bock -Gelt. Str. Q 
D Borm. Zem. 0 
F Brau AG 2 
M Brhm. Amtx *5 
F Braun VZ. 153 
H Bl h. Hype 9 
HnBrsch. Tute *0 


H EBkrtrttO 
B EageOiardc 7 
D Erda 535 

I MErlufl© 

M Ente Kufmb. 8 
S e«ri*0 
S Eni Match. *10 
M Euerer **18 


0 Fmb.Uqu.ft4 0 
Aoch0lai 10 
Flb. Schill 5 
Ford *0 
Font Ebn. *4 
Fr. OMdW, 5 
Frt Hypa 11 
Pranfetma R. 8 
dgLNAB 
dgLSM E« 


D faMtLWm. *4 1V0B 

F BchtMum-Br. S ZOSbG 

D Bsb.Verk.10 2S1 

H BtmMaB53 5843 

MEa.Odb.5 312 


H HaWan-Br. 6 
F Hobmann 10 

D Hanen 23 

9 Mw Kayter 12 
D Hutief 7 
D Hula Heg. 1 
M Huttchenr. 83* 1 
H HJyaHbg.,0+23 

S IWKAO 


Id Mannesmam £ 


0 Mann. Deoiag 6 
F MannfL Vert. 8 
H Markt & K *4 
F MAN Sl « | 

F daL Vl« I 

F MAFFfiriend 16-4J 
B MJ-HILWorra. -8 i 
D McnnerO 
D Modi. Wen. 0 1 

F Mercedes 10 
F MetaügevO 
S Mat. u. Lack 0 
S Muag 63 , 

F Meeraal 7 
F Monacfria 0 
Hn Mühle RUn. 5 
M MOl Rück Inh. 9 


M Isor-Amper 6 
D henbedt*93 


|H loco Leun *8 
Ih lute Bremen *6 


Oeettm Bk.0 
Gehe *4 


Oermh.GL2 

GUdem.0 

CfrmestS 

(Mas & Sp. *11 
Goiaachm.4 
Gkw.Frk.-7 
«ärftntw.H.5 
Guano *0 
GHHSL 7 
GHH Vt 7 


Hacker tehorr 253 
HagedaO 
Hte-Meuiar *0 


Hb* Hochh. *43« 
HEW 5 

Hdft.t3b.73 
Hapop-Uayd 0 

Harp en er 73*1 

Hamm. A ßrjss. 3 
daL VL 18 
Haxen-Bräu 9 

HekMb. Zsiol 63 
Heflft IW.S 
Hefa, Lehm. *6 
Heinr. Ind. *4 
Hemmoor 123 
HenrinaerO 
Horte J | 

dgLVL 9 I; 

Hermes I 
Hesw-143 
Wndr. Auff. ‘5 
Hodalel 9*2 
Hoechst 53 
HaeschO 
Hofbr.Cbg.2 
Ho tim. SL * 
Hohner*0 ■: 


0 KdbeknMriO 
D Kril-Qierrie 73 
D KoBuSobS 
D Koratadt6 
D Kaulhal 6 
B Kempfadd 33 
D Keramag 0 
F KS83 
F daLVz.4 
HnKWS 6 
D KHDt 
O Döckner-WL 0 
D Kochk-A(Ser*12 
D BtUn-Ddl. *0 
D «SM. Röek. *18 
D KAbat-HHzO 
B KÖttaer *0 
S Kolb 6 Sch. 0 
F Kr.RheM.63 
S Kraft Altw. *1« 
M K/.- Matfei 15 
O Kromsefir.4 
D Kmpp-StaM *0 


D Rhenag 7 
HnRfaa. a R -11 
M RleciTeney 0 
H Rind. Stk A **0 
H dg*. Ul B — 0 
F Rosenthal 83 
H Ruberrid. 7 
D Rülgers 83 


M dal Sä% E. *9 
M MAK Stoffe 0 
S Neckan». EBL 7 
F Ne ck e ntim in 0 
M N. Bw. Hol I 

M Nledennvyr *4 
H NordcememO 
H Ndd. Stmingut 2 
D Nordstern A *10 
0 dgL NA *10 
B NenttL Iml 16 
H NWKBL 7 
H dal. Vi 7 
H CHö. Id b< 7 - 1 
D O & K U 
H OtavfS 


ESST** 0 


F Kupferberg *20 
F lahmeyerlO 


p Longenbr. 10*6 
p dgLVz. 103*5 
F LechBelar.73 
D Ulfen 10 
B Uhmann *0 
M Leon. Drahtw. 10 
F Linde 9 
HnUnd. GBd. *13 
M UwtflbiOf 14*3 


F PWA 23 

f Porto räu 14 

M FauUer-Br. 0 
M (knilaner 54 
D Pag uian 4 
D dglVz.43 
F Pfau. Hype 10*23 
F Pfoff 5 
D PrilpslOMiL« 

H Phoenhc G. 0 
F PlnLMoscfLO 
D Pongs. & Z. 0 
M Porz. Walds. 6 
H Pieussog 8 . 

S Progress. 7 


D Rülgers 83 
S Salämanoer 73 
H Schridem. *31*73] 

D Schering 103 1 

D Schien 4 , 

M Serie nk. 4 1 

F Scfiloflqu. H. ’U 
D Schub 4 Satz. 0 ] 

S Scfrw. ZsBSL *10 
H Secwrlica *0 
F Seiö Enz. FL * 

s saus 

S Sein. Wach. 14 
H Siemens 8 I 

F Smwco -9JS 
F Shmer 12 
H Stoenar NepL *10 
M Sp. Kalbfa. *« 

S Sp. Pfenwe'M 
D Sl Bochum *6 
HPts-g 
F Suföentx *12 
F Siempal 0 
D Siem-Br 0 
D Stfanes'18 
B Stock 132 
D StBhrO 
D Swsftgi 20*30 
0 SMriwercfe 63*23 
0 StrebagiO 
M Stumpl 0 
M dgL Vl *0 
M Sißni **80 
S SL BAckam. *0 
S SL Hoftr. 73M 
S dgL V*. B3-« 

M Sud-Chemie 9*1 
M S0a baden 10 
S SGdsickerlO 


S V. Ah u Sir. *0 
F VOM *6366 
D V. Dt Nickel *0 
D VEW 6 
S Ver. FiU-0 
F VGT *0 
H V. Kommg. 0 
M V. Kundin. *10 
D V. Rumpui *0 
0 V Seiden*». Sl 0 
D V Werte * 

H VeniAS-Westd. 9 
M Vbk. -NU mb. 10 
D Via. leben *16*2. 
O dgL 50% L *8*f 
M vaptl Bwip 8 

M Wanderer *8 
D WedogS 
D Weitcrg & Gei 0 
F Wibau-Kanm. 4 
F Wickrath *10 
Hn Wilna ‘0 
S WoRd. Weil D 
S WOriL Bw. *10 
S Wlrn. Ccrtunl 
S Würn. a 9 
S WCru. Feuer 9 
S Wüm. Hypo 10*1 
S Wüm. Lern. 16 
S WMF 0 


B Chem. Broden 6 2720 

H Dekne« Sl 

S DinkekKker 73 «36 

D DoL-BomIi -70 USB 
D Dom. Mesch. *0 430G 
H Drögen». Vl 7 741 

HnSnb Br 10-13 «35 

D Bmil u. HUtL -0*4 210 
M Eieeitoric 2000 20 «75 
Br Eh«. Wern 0 79 

B Escltw. Berg *0 125G 

D Gern«. AO *236 2298 

B Gnjächwä: *4 315B 

B GUmher *0 520G 

H Hooke-B. *73 
H Heg. Gew. 6 150 

H dgLVz. 6 157 

H Hann. Parier 0 70,1 

HnHbih. Wollen 12 5<7 
F Kau Werte 0 
M Karte rboOib. 1$ 552 

S Knoeckaf 230 120 

M Knürr-Mech.« 1523 
F KoepcS3 733G 


UngwgcILFraivuffceiir 

123.6. 122.8 


M K Alpe nn v 133K> 

F Aüguwo’18 1 

F Me LMpdger 

F dgL S04k NA*S 
F Bert. AG Ind.*« 

□ Bert. Leben* 

M Benwnd —28 
F BlbL trnUML 6 I 
F Bon». 6 Kn 5*6 
F Buisl Krtnd *0 | 

D Dochr, ktuoofu ”« 
F Peers Lonz '4 | 

F Dbkusw. 0 I 

F Dm. Hansa 535 I 


AesA. ftufflk 
«W-Remo-Uni«. : 
SW-Wartberg-Unhr. 
Cofands 

Colonfa Rerienfonds 

Cancentra 

dtv-Fontt v 1 

D s ko lo n di 

Dekaiem 

DeLospedol 

Deipo 

DeuH-lnvew 

DevU-Rem 

WFrV-Food» 

WT Fonds I. Vorm 
Ol Renwriondt 
DbWermflgen b FdcA 
dgL I 

^CS^OfetoH FcU. 
Fandak 

Fondb 

Fandro 

FT Am. Dynamik 
FT Frankl. EH F 
FT baenpedai l 
FT bdenpebal U 
FTInrerzte 
FT Nippon Dynamik 
FTRe-Spenri - 
Gering Dynandl 
Gering RendHe 
GS®- Änd* 

GaUnreM 

Gnindbetrtr-invesi 

Gnrtdwen -Fendi 

Hbg.-M. fteniericb 

HaMakaematiotMl 

Hansoprrill 

Haniarenta 

Honsasecw 

Haut-Inuect 

Bl -Fonds Nr. 1 

dgl Nr 2 

Industrial 

INKA -Global 

MKA-Rent 

Inranto 


D Garbe. Lofrai '0 
F Ges. KTouL 6*13 
F Georg A- 7 


Iiil Rententood* 
bner-Renta 
Imetvest 
bwesta 
InvSMora Fds. 


F Oering “SO 
F dgLNA-5 
F dgLVc.5 
D Germ. Epe 0 
F Grottm. *13 
F K-Prhatb. *63 


M Kr*w. Hoog ' 
H KühBroiU *0 


dal y~ 5 
VWm. Bo. *16 


H HMIkmiD 
F KKKSlB 
F dgl. Vl B3 
D Lermkering 7 
Ho Meinecke *2« 
H NY K Gummi 0 
HnNKK-Bank 5 


-20.5 luano 

1 3388 


iF Hontw. Obera. *0 11600 


M WUrtB. Hoftr. *0 
M ZOlw. Renk. 7 
S Zeag Zement 7 
S ZelstDeon'tÖ 
M Zucker 6 Ce. *0 
S ZWLGr. 4 BeL B 


H Nordd. Hypa 3 
IH Oelmühle 10 210 

HnPhywe *6 176 

B Po mm. Zucker 7*3 52SG 
F 0beec6MonL1.fi 2MG 

0 Realer «3 740G 

D Rbcfcfertn 17 Jflüfl 

H SchfatreuUw.o 18J0 
S ScMoBg. SL *20 1280G 

D SdwKblog -15 385G 

S SctmobsmrerL'd 26SB 

F SellwoHf 0 7«G 

M Solenhofer *7*1 170010 

B Spinne T. **4735 1260G 
S Swd. Solzw. 73 390B 

M Triumph hu 73 152T 

M dgl Gen. 3.75 64B 

M Trtjmph-Inw. *10 22010 
M Oben Obfr. s BOG 


KoeriaAB.5 
dgf. hu 5 
SinVerw.33 


Freiverkehr 


D :o t enho us en *10 
D LvttlkSLO 
D dgLVz. 23 
0 Magd. Feuer 63 
D MagdLROdvO 
D dgLNAO 
H MribokS 
F Moto- Kraft 15 
F MAB 63 
F dgl Vz. 63 


M Rathgeber-8 
D Rav. spinne *0 
F Relchsrlbr. 730 
H Reicheft Q 
S Rheinei. 10 
F Rhein. Hypo. 9 
D Rhein. Tex. *6 
0 Rheinboden 6 
D RWESlB 
0 dgLVz. B 
D KWK 0 
D Rhehrmetal 6 


a Temp. Fehl *33 
B Terr.RutL"9 
HaTeia. Z. Vz. 0 
D Thür. Ga* 73 
F Thuringfa 10 
D 7bytsen2 
D Thyssen Ind. 13 
H Trtton-Bek» 6 
M Triumph-Adler 0 
M Oberl Ufr.6 
H Otini Hcsm. V. 1 
F Varia« 

D Veoa 73 
F Vefth.pl/elS6 
M Ver. Aa. -Ufa. *11 
M dgl NA *13 


F AG AB «3 
Br AO Weser -0 
F AskaO 

H Audi Gen. **Q,lS 
H AutaridlO 
F BocLSafncri. *D 
Br Bk». Bremen S 
D Bw. Gronau **0 
H Bav-V. NBg. *236 
H Bohren« 3. P. 0 
B Bergmann 7*1 
S Br. Guts 5 
HnBr. Fcidsdil **64 
F Br. Moringer 0 
HnBnChw. M « 


F Keri Stahl 0 


F Umgbeln-W. 0 . 
F M. fithr *10 
F Moecti Zu«. *10 
S Irin Obert. 8*1 
HnNwd. Hefe *9*2 
HnOin. Bhrrfar. *0 
F Papier Webs 0 
F Pt. lederw. -27 
F Sarona V. 635 
0 SchM.-O 
F Schwab i.S 
F Tain». WühL *0 
F VerhasG. 3 
F Wemofr. Vta. 0 


Uimotierte Werts 


Hirnen. Herbr. -10 «SOG 


O VA Venn. ‘0 3250 

M VreVermda. *20 8000 

H(lV_SchmJrget "14 BOOG 

D VUxFeuer *16 1440G 


0 VUxFeuer ‘16 
lD Wok her 133 


F Ofabri Not **0 1163 15.7 

P H. O. flnanori "of- 
F Um. Ptapert M. 273 773 

F ltae-0 113 >1.9 


Japan-Poil Ilk-Fd- 

MedlCO-lhueiT 

Merkur I 
NB Rem 
NardremohH 
Nerdetem-F. RK 
Nümb RemenL 
Oppenh im Rem 
OpperiL Prim-Renr 
OppenhetePrivai 
Oppmrhetoi-Spez I 
Ptusfondi 
Prtvotfondt 
Re-Imennr 
Reudndefco ' 

Rente* 

RerueniparfandE 

Remex 

«na Aktien-Fd» DWS 

«rro- Renten- Fds. OWS 

Sbdiweitl 

dgl. II 

dgl Ul 

Tnesounii 

Tfonsariaiua 

Uri fand* 

{Jnqlabal 

Unhak 
Urirrento 
Uriipezaril 
unhrenal-Eff -F. 

MnrM -Auftaer-P 
Verm -Ertrag. F 


ID - DOeeridorf. F - Fnmkrurt 


Ausksidszertifikate (DM) 


Br Brem. Lager« 

Br Brem. H. ö» **0 
D BobcockBSH *0 
HnOkOher *8 


I □ Waug -0 
D WÄMarmor 1 


H ** Hamburg. Ha - Hannovar, 
■ - Berlin. Br - Bremen M - 
Manchen. S - Stuttgart. -Staate 
in 1QO DM. -ebwel che rrde StOH- 


|D INI. Kupier *7 


D dgLVz. *9 
D WZetnoff « 
Br Wittens ‘18 


IkeZuna. kein Zeichen - Staate ln 
Iso DM. (Kuree ahne Gewahr) - 


AmUBdlachB 

DM-Anleihen 


Auttro-lnv. 
Couvert Fund A 
Cerme r tFundB 
Eurittvest 
Ewurion 
.Formular Sei 
GT Inv, Fund 
Inten par 
I Japan Sei 


2135 1 20.10 170.18 


liuo 

6180 


i* 

67 J0 

<7.10 


Ni /> 

119.95 119J7 • 


KBJ02 

m.05 ■ 

1 r 

{* 

55,50 

21.10 

55^0 •• • 

21.10 •; ' ■ 

‘ 

1 

N 


7^5 Ah. EBk. 79 
B dgl 79 
9 Air Conoda 82 
9 Akfep N.V. 80 

930 dgl 82 

Ü5 AhrsuisM 75 
530 Am. Express. 79 
6.75 Artred 77 
1415 Ardd sg Suasdal 8t 
?30 Argentinien 77 
A30dgl78 
430 dgl 78 U 


4,75 Barclay* Ov. 79 
8375 dgLIQ 

8.125 Uns CMLAl 82 
8Beecham76 

8.125 dgL 82 
10308sk>.fdancsB.V.t1 


i Ericsson LM 72 
I Eieom 68 
IdaL 70 


100 8 dgl 71 

102.15 6Xdri.72 
1083ST 7 dgL 73 


735 dgl 77 
835 ÜLf/CE. 75 


7.M dgL 7» 

7Asßüw. B 


7 dal 77 
530dgl 78 

-Ä“ 


-10 dpi »1 
U275dgLB1 
9.25d3Tl2 
935 dgl «2 
83S dgL 82 


83SB3.CE.75 
83S0OL76 
7 da Ln 
5 J5 dgL 78 
735 dgL 80 
8,125 aal 80 

830 BawaieT BZ 
83® Bra*con fal. 73 

6.75 Brasllen 72 
875 dgl 76 

7.75 dgl 77 

6.75 dgL 78 

Jett” 

9.25 dgL 80 
830 Burmah OV 70 


10835T 7 dgL 73 
117 935dgL80 

10l3bG 93005-87 
993G 

- 735 Este! 73 

HUT 830 dgL 75 
99 535 Eüaiam 77 


1030 dgl 81 
1035 dgL81 
IQ30 dgt 81 II 
10,125 dgL 81 
lOdgUel 
10 dal 82 II 

8375 dal 82 


9375 00182 
835 dgl 121 
835 dgL 82 U 


7 1. A. E Bk. 69 
630 dgL 70 
835 dgl 72 1 
635 dgl. 72 II 
7 dgl 77 
63Sdri.78 
735 dgL 79 


llOIT |73SKoreaDev3k.77 


-Zhg 9,75 lanrha Irl Rn.88 
10037 7 Mafaysfo 72 

993SG 630 dgl 77 
100 B3S McOeflBkbFM.82 
95.75 7,125 dgl 82 

tDl3bG 635 Megaf 78 
7 dgl 79 

10085 735 Mexiko 75 

1063ST 

108T 735 daL 77 

10235 6 dgf. 78 
10435 11 dgl 81 

9935 830 Mid fand Int-FJO 

97,15 630 Mitsubishi 79 

7325 Mtzub. Heovy 82 
101.1IBG 730 Mooto m xi 71 . 
10*75 630 dri. 72 

jßs 7dgir? 

10135G 630 dgl 73 
735 dgL 73 
10635 830 dgL 75 


99 535 bratom 77 

|»23T 

9935 630 Enteil ma 67 

9730 635 dgL 72 

1104,15 630 00173 

1053 Idgiro 
10«35 530 dgl 78 

'10075 tfiOögi 79 
8I3G 1035 dgl 81 
97T 9 daL U 

96 8.125 dgL 82 

8*35 730 dgl 83 


I73SCWL83 
17375 SÄG 7! 


8 dgl 80 
lOdgL 81 

1035 dgl 81 


10.125 dri. 81 
1935 dgL82 


935 den. 82 
8 daL 82 - 
735 dgl 83 


1035 dgl 81 
9 daL 82 
935 dgl 82 
835 dgl 83 
7J5 dgL 83 


1135 Eurprisia» 71 


1030 Pwmr82 
8 Al L Bk. 71 
7dgk 72 
830 dgl 80 


8,125 Wand 80 
llOLlSdgL 81 


HM 25 dgL 81 
930 dgl 82 
8375 dgl 83 


9J5 ITT AirtOtes 82 


973T 9JS dgl 82 

103 835 dgL 82 

102b6 631 New Srunsw. 72 

963G 630 Nippon Kok. 79 

1023SG 535 Nippon Sl 78 
100.1bB 6.75 Nippon SL C 83 
9235 735 Nippon T*-T 76 

»4 530 dgl 79 


1073 11 dflL 82 

KB 93 PriL Morris Irrt. 82 


535 Norcern 78 
973 835 Nardltko Bk. 79 

90 83 Norplpe 76 

102 8 dgl 76 


1(B 93 «til Morris Irrt. 

10037 835 dgl. 92 
101.1G 730 dgl 82 
9935 735 PhSppinen 77 

9435 6.7S«te71 

100 8.W PhiSp« 82 

98G 531 PK Banken 71 

430 Quebec 72 
98G 730 dgl 77 


7 CgL 73 9935 

630 Touemkrofrw. 6fl IQOO 


10235 [6 dal 77 
10035 735Naneo Ges 74 


983G 735 dgl 77 
1 01 350 6 dg L 78 
10235 1035 dgl II 


10235 7 dgl 77 

l003bG 9 Namk Hydra 75 
9835T 8 daL 74 

983 4.75 dOl 77 


10235 1035 dgl 81 
9535 10.125 dgL 82 

993 4.75 Quebec H. 69 


9 TtenecDtrnaoi 87 IK3SG 

8 JriEu. TNG. 71 9935G 

630 Trahotgar Hl 72 9B.7T 
53S7rondhetaiM 9«35T 
730TTRW litt. 69 10O.75T 

535UOS78 99J9T 

630113». NdL Bk 77 96G 
7325 Un.ndmaiog.8Z 95350 
630UnrranBknn.ro 102,75 
7VeneTzueta68 9930 


Fremde Währungen 

fco-Volor tfi. )51230 14*530 1 «8930 
(1592.45 [ 1S9tÖ [151431 


|7 Eurträarat 75 
7 dgl 74 
635 dgL 77 


73* dgl « 
730 Amtier 73 
9 dgi 76 
735 dgl 77 


830CCCE75 
«30dri.M 
7eftL77 
630CNA 69 
630 Crime OLT. 68 


101 6,125 dgL 70 

635 dgl 78 H 
10035 635 dgL 78 OL 


10 Firm. Kamm. 82 
6* Finnland 68 
7 daL 49 


7 dgL 69 
730 dal 69 
7 dgl 12 


]8.ia Jop. Airlines IQ I 
|73Z57apcmOe».Bk80 


735 dgl 76/83 
735 dgl 76786 


10035 735 dgl 79 

97350 730 dgL 79 
100T 935 dgl ■ 

993T 10 dal 81 


435 Australien 68 
630 dgL 69 

73Saäl69 
7 dgl 72 
4.15 dri 77 

4ctol.ro 
8.125 <fgL 80 
9375 dgl 81 
9375 dgl 82 
7,75 dgl 82 
6375 dgl. 83 
6J5 Aultr. LD.C72 
735 Autop. Ctff 
B daL 71 
kndgl 72 


635 daL 79 
93dgL82 

^77“ 

6 Chase Manh. 78 

«oneio 

7 Chrysler 49 
735 Carnite 71 
830 OFF 75 


[95350 [1035 daL 81 
104 10 dri. 82 


963 96T 835 dgL 82 
1*8 9*35 835 001« 


SdäL 76 
535dri.ro 
6dgL 78 
8dgL 79 
10 daun 
1030 dri 81 
935 dgl *2 


BMtonneibatg 71 
635 dgl 72 
10 dal 82 
6^X<fckret72 
735 dgl. 73 
sjn dgL BO 


1MG K» 78 


983 6.75 dgl 77 

973 9 dgl 82 

IffiST 83 dal 82 
1013 435 Norwegen 79 

100G 730 dgl 80 

1D0G 9.75 Nudebra* 80 


4doiro 
7 dri 79 
73ftdgL0Q 


1053 7375 dgL 8012 

F5G 9^0 dgl t0 
983T 10 dgl 81 

100 9.75 QgL 82 1 

935 dgL 82 H 
983G fl dgL 82 


9*35 835 001 82 

92G 17375 dgL 83 


92G 7375 dg 

90 

995 4 SB 49 


630 dri 77 

1030 CnCB 2 

9 Comp, VRD 76 


[993G [7 dgl 69 
102 75ffdgL7i 


,9935 735 dgl 71 

1Q73ST 430 dri 72 
99JBT 4 dgl 72 


8 Bcmco Noc 71 9835 973ST 

700177 9*35 933 

850BNOE77 913T 910 

4.75 dgl 78 793 79 

935 dgl 80 84351 843 

535 Bk Amerika 71 923 92T 

7.25 Donk Tokyo 83 99.15 *9.15 

JSU SanoM EruritM* 77 993G 99.4 

735 dgl 78 »735 98 


«30 dgl 76 
630 Counaulds 72 
835 Credit Fonc 82 
6CrAdft Nellen. 77 
I Ciedlep7l 
I DalmLte.Haid.70 
«35 Oe« Daarte 74 
430 «sin« ifar 69 
8375 tDJ. 82 
7 EWirabrai 77 
6.75 dri 78 
7«tgL79 
S35 aPAqurt. 78 
935 Imban 82 


983 435 dri 73 

98G 7 dgL <3 

1003G 

9<35 635 dri 76 

9935 6 dri 77 

102JDSG 535 dri78 
100.15 4 dri TB 

100G 430 dgL 79 

10335G 730 dgl 79 
7935 935 dgl 80 

79,1 9J0 daL 80 

76 7375 dri 80 

9035 830 dri M 

1063 9«0 dgl «0 II 


535 Fofsmarts 78 
8375 dgl 81 

730 Frrocetel 76 
932 Qaz de France 82 
AG. Zbfc WHtn T7 
835 GMAC Overs. M 
B3SGorti.lrsam.HnB2 
7 Grand Metro 77 
•375 OKN-Hn. 82 


6.75 Kanne* B 73 
830 KenodaSZ 
635 Kansal B. Po. 69 

7.75 dgl 71 I 


635 KHD Rn. H. 72 

6.75 Kobe 69 

7.75 dgl 71 
635 dgL 72 


435 Hamettley lr. 72 
•375 Hetsfakf tz 


630 dgL 77 
535 dgL 78 
7,125 dgL 79 
SdgLH) 


983G 8 dgl 82 

10&3SG 730 dgl. 83 
993T 

1003T 7 Montreal 69 

6 dgl 72 

993 435 dgl 73 

9*3SbG 830 dri 74 
lOrr 7 dri 77 
99J5G 835 Ndc Ha 77 
BNeaerLGas 79 


95 430 Ocddemel 68 

9&3G 830 Österreich 75 

9935 735 dgl. 76 

983 6.75 dgl 77 

104,75 5.75 dgl 78 

1073 835 dgl M 

106 8375 dri 82 

10735G 6 Dsl tlenaukr. 59 


,98.« 435 dri 75 

94G 8.75 östr. Draukr. 75 

7D.aDenau.67 


9*3 6.75 Quebec H. 69 

«835bG 735 dri 6* 

1023 8 daL 71 

101.4 430 dri 72 

9935 630 dgl 73 

1IB.15 630 dgl n 
10435 635 dgL 77 
100.1 1035 «HJL 81 

1023 5, TS Raulamuldd 78 

8* 73S Bend im. 73 

53S«oonro 

100G 735 loyal Bk. Cox 80 

1043 

10235G 735 Soob-8carfa 71 
*935 730 8andwHc73 

P2J5 7 Santo 77 
10035 6J0 Schweden 77 
101.4 tOolTI 
993G 735dgL 79 
V* 9.75 dgl 80 


MMV vmiUinpu --ih «wer'** 

7 VaneTzuela 68 993G 

6 dal 78 75.75 

430 TdgL 78 75T 

935 dgf- 80 ' 91J5 

üo <i Tv^Tiip.73 


Amedko- Valor tfi. 
Ascx» 

Ada Fd S 
Automation sfr. 
Bond-Invest sfr. 
Cencrsac 
CSF- Bands sfr. 
CSF- litt. Sir 
DrayfusS* - - • 
Dreyfui brt. $* 


Bundesbahn 


1103» 10130 

4135 60,00 «JB 

7793» 72630 rtWO 


4735 4«30 MJB 

843» 7935 7*50 

IW* 14,98 H.91 

34® J234 SUO 


Oräyitis hneroora. S* i*?-! 4 2-K 

Dreyfvs Leverage 3* 1 213* / 19.*4 W34 

Dreyfu» Urlnd C J” - 830 M» . 

Energie-Volar DM »MO 165,11 J6«30 

Europa Valor •*. . (»«gS [ 11230 11230 

Fbnso sfr. 


830dgl75 1D2J5G 

435 Tete 77. - . . J953G. . 

735VWhn.Ftn.83 1*73F 


1 Forno sfr. ' ' - IW,« 1B5JO 1«30 

| FaundenGrawthl* K>.97 10.97 10JB» 
Founders Mutual $' ».95 11A7 11^5 


530 TWelibank 45 
630 Tete 69 
ScteTO 
1» dgl 711 
730 dgl 71 li 
635 dri 77 
4375 dgl 73 


9935G 9935 
101. KG 101350 
1023 KBG . 
10035G 10035 
10035T 10035 
993 9*3 

*735bG 9735 


Gakkrines Ml. ' ' " - i " 
um nce m b iental Tr. sfr, - 
imerswm ifr - 

Imsrvak» ifr 47, 


Japan barttolle sfr- 62730- 


29630 29830 

273,75 27630 

14030 16030 

6530 riOO 
59235 59335 


KemoarOtoerthS- 17>69 I 16,1« HM* 
NY Vermeer 10,70 [93* J3« 


8 dri 76 
735 dri 74 


1 Norambivesi 1* 
Poctflc-VoJor sfr 
Phormofonds »fr 
Pkmocr Fund f 


IU<9« *1* • 'I'" 

535 »J» 

12735 116.75 119J0 

22330 20630 2067» 

2436 2235 22,77 


WOPiC-ForffgW 

SrMju.i}*- üjsJ und 
fiMKKF. «30$ Vfci 

V, UjffHISlr. t 

- 71022. r 


630On.Kobk.78 

7375 dgl 79 


1IB35G 737SogLin 
993ST 935dri8II 
9835T 9,75 dgL 82 II 

S «35 dgl 82 
730 SOR 76 

1 00357 630 Shell Int 72 
10235 6,75 «ML 77 
1D635G 9 SHV Holdings 82 


mt* 

B35dgL«0 
830 dri » 


9935 830 dgl 80 

9B3T 735 NeulundL 49 


983 10.125 dgf. 81 

1053SG 935 dri o2 
KM3ST 8375 dgl 82 


8375 Ho neywell 80 
8351AKW 75 


835IAXW75 
V Iberduera 80 
63010 72 


730 dgl 76 
A7SdgL77 
/Indowesten TB 
730 Ind. Bk Iran 75 


8 Korn Aneittst. 74 
535 Kopenhagen 44 
635 dgl 69 
735 dgi 71 
730 dri 74 
4«Jfliro 
935 dgl 82 


(735 dri 77 
5 Ind. K Japan 78 


730 KJobenh Tri 72 
7dgL 72 
630 dgl 73. 


9B3T 735 NeulundL 61 
99 8 001 71 

10235 635 dgL 72 

630 dgl 73 

loao 

9735T 6,75 NeuseaL 69 

1003T 730 dgL 71 

993 7 daL 72 

9835 735 dgl. 76 

94.15 635 dgl 77 

10a 535 dgl 78 

59. dgl 7* 

100,757 7,125 dgl 7» 


KM3ST 8375 dgl 82 
W03G 

10135 630 Ontario 69 


10635 830 Slra-Krtiq 70 

105357 630S3LCF. 68 
8.625 dgl 82 

TOI 730 BJkRaBw. 73 
78357 7 South of Scan 73 

102*57 43B Spontan 77 


|9*G 6dgL72 
993 730 Ontario H 71 

430 dri 72 
1003SG 430 dgL 73 
101.1 730 Oslo 49 

1EC.75G 730 dgl 71 
1013 435 dri 73 

100 9 dgl- 75 

9735 flJSdgLBO 
9935 7,75 dgL 83 

10135 435 Papua 73 

101,95 VS Pettpl Mm 76 
1083S 7dgL 78 


10135 737$ dri 80 

195 19.75 dgl 81 


73S dgl 74 

7 dri 77 
630 dri 77 
6dflL77 
535 dgl TB 
535 dgl 78 n . 
6 dgl 78 
635 dgl 78 
735 dri 79 
7373 dri 80 
ID dri 801 

10 dri 80 0 

8 dri» 
9jSdgL8i 
10 drill 


dgl US“'- [18.93 1732 (1733 

I Schweizern Wien »fr. 3003S 280 l75 2*035 


Bot-lmm. sfr. 16708 1660G U60G 

Sa! 63 »Tr. 1Z65B I260G 1260G 

SMUnmob 64*. sfr. 2345,00 235530 2J5532 


Swtetauitob. 1961 *h. 1290.00 119W» 119S7B 
Snrissmlar «fr. 24430 Z5»W SS.00 

Techcutogyt* •- 1734 1537 . 153« 

Tempietan Granrth 5* -KLM 9.50 9.*6 

UntaemalBLSrfr. - 733» 7025 7075 


^ Uurhartttriu H 

1 -liluibe 

'■ ■ .in WE 


Universal Fund slr. 94.93 ' 91. 


. *Vort*gs-Kura li 
wihr für 


1013 6 dgl 78 

|T8 630 Stand. Chart. 78 

10135 Srotsldretag 77 
100J5G 6 Sjotoil 78 
9933 43adgt.ro 
10237 4,73 SUiefrita 0 

102JPG 830 dgl 70 


1030 daL fl 

lOdgL 81 R 


s - 75 MLft 71 


10 dflL 81 R 

830 OBL 82 
930 dri 82 
9dgtM 
835 dgi 82 
735 dgl 83 


730 daL 85 
835 WWn 75 . 
9375 dgl >2 
£75 Yokohama 68 

7 dgl *9 

BdgLTl 


99 7 dgl 72 

9935 9 dri 80 

88,15 635Svar. Inv. Bk 72 


Junge Aktien 

B3- 6. BSi BMW 987G; JuU-Spümercl 
. 1300; Mtuirawnnaim 152G; PhBIps Kattun 
326; VEW IStSO; Affianr Versicherung 
620G; RWE St 163; RWE Vz. 183; Reag 
387G; Herlitz St 247; Hartttz Vz. SH. 


Cra* au« alt« 
Adelsgeschla 

V .«i'‘i.»-Kr:iriii3en 

'i.nr, Aili«I 

/ai J 

- 1 '« a-H.T Vertu 

— " Ur -' IWO Eü 


mr-autaMn ma, S: I sw (BW 
WEUr-P ffiiHm ita R 6_- HM (KZ) 


Ausland 

New York 


1*2.4. 121.4. | 


i Amsterdam 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


Paris 


pGUSH SONE C 

" nt '-' "* ■"‘wcik'r’ 
?; ' ■ '-’M-. l,t 
l'. V ’Äi'slo: 

Kng|;t| 

\-AJS 


Alcan AIuaMuiu 
Anfad Chemical 
Alcoa 
AMRCerp, 

An CyanoaM 
Aman 
Am Ex prass 
Am. Motors 
Am. Tri 4 lefeg». 
Axon» 

Atlantic «eMtakt 
Avrvt ftoducn 
Baby 

Bko< Amerfco 
Brihtahem Steel 
BKKkADMMi 
Bo**ng 

Brunswick 

Bunowglfa 

CrierjJlku 

Cetanese 

Oty Invetrtng 

Chrue Montonan 

Chrysler 

Oifaarp 

CSora» 

Coca Cola 
Cdg-aw 
Comm. Edtaon 

Co mm. SateOhe 
Corttinaczal Group 
Com iri Data 

CunteWrlgm 

Denn 

DehoAMn» 
□igfial Ecpüpm. 

Chemical 
Da Pom 

Eanem G«-FwH 
Eoumon Kodak 
bwm 
FabergO 

Hretiooe 

Fluor 

F«d 

Feuer Whwtar 
Fiuahouf 


GAFCbrp. 
General Dynamto 
General Becttfc 



te Hatvettor 
Im. Paper 
ha. Tel 8, lei 
kn. Marth, tat 
Zai Werner 

J.P. Morgan 
TV Corp. 

Llnan Indusufas 
Lockheed Corp. 
Laew't Ovp. 

LoneSlar 

Larixlana Land 
McDenttOU 
MC Doone« Doufl. 
Merck A Ca 
MerrtK Lynch 
Mesa betrafaum 


Reynolds ind. 

Rockwell Im. 
Roter Gioup 




Free Sl Geduld 8 
General Berate 
Guten« 

Hawker Slddeley 
ICT 

tCLitd. 

Imperial Tabocco 
IkJyd» Bank 
Lonrno 

Marti & Spencer 
Mtotond Bank 
NoL Wesfmfnsfer 
P tee i ey 

RedchiA Cofman 
RlolinufZinc 
RuHanbuig PtaL 8 
Shell Trnrep. 
Thom brt 
Tube bfwenm. 
Uflftover 


ACr Holding 
AkTO 

Ala. Bk NederL 


Toronto 


London 


Mdtaei 
Great Lakai Pttpar 
GndCanada 
Ggtfitraam R«. 


AB. Brnwerle« 
Anglo Am. Corp, S 
Atigfo Am. Gold I 
Babcocklm 
Baidayi Bank 


finsidar A 
Generali 


Bosnier 
R A T. (nduRrte 
Br.leylond 
Britoh PedoHum 
Burmah OB 
Cdübpry Sc ls eeppei 
Chester Core. 
Cora.Grid.ReW* 
Com. MurcNion 
Court au Mb 
De Beent 
Disfite* 
Drietomoms 
Du map 



Rayol Dutch 
Sravanburai Bk 
Uidtaver 
Ver. MaKh. 

Volker Sfevln 
WeitlaflS Ihr Hyp. 


116 

1363 | 160 

523 323 

1SU 150.3 

98 1 99 

27.4 
5«.1 

5*> 

IS& 

X 7 

301 


Cat&tauaaMHnr.Vr. ( 2iS 


GAner-Orauetel 331 

Ulnderttonk vi 711 

Chxerr. Brau AG 271 

Perimooter 3ÖB 

Refalngheu* 334 

Schwechater Sr 16< 

Semperh 115 

I Suvr-Ocrtte-P. 162 

UrthranrieHodiTiel 234 

VaitiCher Magnesit 225 


Alps 

Bank af Tokyo 
Bcwyv Pharma 
BrtdgestorjeTJra 
Canon 

Ooikfn Kogyo 
Dalwa Sec. 

Darwc Hause 
Bsri 

Ri« Sank 

Fun Photo 

Klocrt 

Honda 

Ikegai Iran 

Konsul S. P. 

IftoScap 

KWn Brawery 

Kamatiu 

Kutrio Iran 

Maawahlta EL Ind. 

MatfulrtUEL ms. 

Mhublshi 0. 

MunühMH-L 

NtacoSec 

Nippon EL 

NtpftonSL 

Namuia Sec. 

Pioneer 

RJcon 

Sankya 
Sanyo Etaanc 

Sharp El. 

Sony 

Sumrtomo Bank 
Sumltama Marine 
Takeaa 

Teiyn 

Tokyo Monne 
Tokyo B. Power 
loray 

Tcgria Mater 





23.6. 

/Uumbafa 

745 


265 


4100 

Brown Boverf 

1300 

OuGUsv Inn. 

2020 

Qba Galgr Part 

1600 



fiicJwr imv 

627 

Frttea A 

— 

GtoOu* Axt. 


K La Roch» 1/10 

86J0 

Hofau rtxmk 

75« 

Imsrfood hih. 

5600 

ROK*4lultU 

16? 

3rimai 

1600 

LoncRm Gyr 

1180 

Müwjnpidi Ink 

3475 

617 

Nstttatak 

39*0 

O»rBkon^0rfau 

1520 

Stator NA 

1P50 

Sandoi Ink 

5225 


791 


129 

Settw. Banfegra. 

1185 

Sdtw Bankwarain 

312 

Sdra. Kredit 

2000 

Sem*. ROefc». Ink 

7000 

Setiw Vottab tan. 

1555 

Sm*s* FKwTinp 

78? 


815 

ogt NA 

<93 

Wlnwfthuf Ink 

301« 

WWrtaif'uf ffvt 

2850 

TSf. Von. Inh. 

16650 

«NU SriML Krad. 

TMS 


Brüssel 


1 1*8.15 I Index 



Arbed ] 1200 

Brux. Lambert 2220 

Coebeia Ougrte 1 137 
0wt 
Gevaart 
Kreditbank 
Pyr rafl na 5540 

Sec G6IL d Belg. 1745 
Sefina «TU 

S0l»0y 

UCB 


Kgl Pore. Fobr. 



jVhwru 


KÄSÄÄ 

Ss; »ä ssiss 

150/5.40, lO-ieoro^O. Baytx 10-16073, 1-130/15.40. 1-140/ 
STSeSst IWsSwiWO, 10-140/9,70. 10-16072.10, 
JS smaarMm io-kmou. 10 - 350 / 

VW7~ 7-200AJ0.10-WO/11, 1G- 

1-100/27^0. 1-1S0/18, 1-200/11, 1-U0/7, 1-220/6. 
1-330/2,10, Conti T-10fl/33ß, lD-85/2i 1G^0/18. 10-tö/10 

MtfiuMfi 1-110/5,75, l-imü®8Ml^MW 
L^MVoBtOge l0-l30«J0 1 CoinmentÖWik7-U0/4 1 
1O-MOTO.40. 10-310«,«». 1-180/ 
äsJwsSSSo wnar, l-aaws .«a Deutadte Bank 
wwmSo. 10-330/15, I-346W15Ä Dresdner 
ZZM-uSZatli-iaon. 1-200/7 30, Hoesch 7-BÖÖ.40, 
SSlSTloSin. 10-55/5. 1-55/7,40, l^OTOM U65« 
Mon^r^nn 7-150^, 10-150/11, 10-160/4^0. 
SäuSäSL l-lSäRaft mrmg 7-270ro,ro, Thyosen 
loiawSKo-OOW^ 1 - 80 * Agtvl0-3S0«0 1 BBC 10- 
ISSSr IoSwTdoü»!« 7-540/27.40, 10-570/14, 
iSS/Äi-Maoo. i'nort, d«sb*m io-35ona 1 - 350 / 
i^rsaÖ^MteD« 7-270/28, 7-280/1WO. KHD 

10HW. 1-45/4^0, i-so«, kwk 


1-170/1535, Varia X0-19W8, l- 190/13, Chrysler 10-80/8, 
Xerox 1-130/16. Phffips 1-40/13, t-45/8, 1-30/4,60, Royal 
Dutch 7-95,80/20, 7-105^0/9, 10-86^0/20^0, 10-120/4,40, 
£3f Aquitaine 10-S5/4. Norak Hydro 10-140A4. Ver- 
twfsopiWic AEG 10-75/3. 10-80/B. 1-70/3. Siemens 
7-380/15, 10-330/4,40, 10-550/11,40. I-3ÄJ/3. 1-340/13. 
Bayer 10-140^20, Hoechst 10-140/1,60. BMW 10-330«, 
10-350/13, 1-350/21, VW 7-190/2*50, 10-180/3, 10-190/5,40, 
10-200/10^0, 1-180/530, 1-190/11, Canh 1-110/14, Com- 
mersbank lD-190/e, Dresdner Bank 10-190/11, Hoesch 
7-55/2A0, 1-50/4,40, 1-55/6,40, Thyssen 1-80/5,80, Bewag 
1-10Q/3JJ0, BBC 10-300/10, Daimler 10-080/22, Deutsche 
Bahcoek 10-160/4. Karstadt 10-280/10, EJScknerl-M/S. 
10-45 /5,40, 1-45/RSO, SfctalJgEaellschaft «P-330.7W0. 
KWB 10-180/8. Chrysler 10-75/4.CÖ, CSSS 10-300/15, 
1-300/23^0, Philips 10-50/4, 1-45/3,40, 1-50/4,40. (1. Zahl 
VcrfaUsaoBat (Jeweile der 15,1, £ Zahl Basispreis, 3. 
Zahl Optionspreis]. 

Enro-Gcidmarttsätze 

Medite- und BBchstkurae im Hnwrtei unter Ban- 
ken am 22. 64 H«*rtnWtlr HiegfFiTn R 14 Jg (J|jr- 

us-s DU Jdfr 

lUmat K.n f-s* S&b 

3 Monate 9%-10 Slfc-BVfi 5 -5% 

6 Monate 9%-iov. 5 sv. 

12 Monate lOMk-iOM 8 -8% 9 sv» 

Mf t yte fl t vom Deutsche Bank Com p agnie Btnan- 
dere Tjmnhour^, Luxembourg- 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


ln Frankfurt wurden am 23. Juni folgende Gold- 
müszeoprelae genannt (in DU): 

Ceaetzllche ZahhingEmitiel*) 

Ankauf Verkauf 


T V— Vfur L DcvUen 


WcchaJraaitfun- Sonw*) 

Aaktk- 


20 US-Dollar 1300.00 1649,80 

10US-Dollar(Indlanr”> L140.00 1341^0 

5 US- Do Har (Liberty) 505,00 666.70 

l£Sdvcneignait 263,00 314,14 

1 £SovereignElizabeth U 241JW 294B3 

20 belgische Franken 178.00 235 />4 

10 Rubel Tscberwonez 260.00 -322J» 

3s0dafrifa»nlscheHl»nd 243,00 297,19 

Krüger Rand, neu . 1077 1282^1 

Maple Leaf 1077,00 1262.21 

Aufler Kura gesetzte Uünseca ■} 
ZOGoldmark 3ÜWW 315^7 

20 ächweii. Franken «Vrenell’' 212,00 2S721 

20 franz. Franken .Napoleon“ 
lOOösterr.Kronen(NeupiSgung) 
20östexr.Krssäea(Newpc8giing/ 
lOösterr. Kronen (Neuprägung) 

4 Osten-. Dukaten (Neuprägung) 463,00 582,74 

lösten*. Dukaten (Neuprägung) 109,00 145.77 

*) Verkauf inkL 13 % Mehrwertsteuer 
”) Verkauf inkL Ü % Mehrwertsteuer 


moo SIS 27 

212.00 26721 

20920 284.42 

997.00 1194,41 

2024» 250,88 

105.00 135.60 


New York 1 ) 

Geld 

25211 

Brio/ 

2,5291 

Eniri} 

24963 

Ankauf 

248 

Verkauf 

157 


3J75 

3SS9 

3S3B 

3*0 

295 

Dublin 1 ) 

3.143 

3,157 

3.086 

211 

345 

UontroaP) 

20313 

24)595 

2034» 

202 

211 

Afiutud. 

89S39 

BBJ55 

89.43 

825® 

90,50 

Zürich 

jaxoio 

I2U1Ö 

1721) 

uw» 

12225 

Brüssel 

UM 

S/D0S 

4^45 

4*8 

210 

Paris 

33.160 

33J20 

32475 

3225 

34J5 

Koftenb. 

27S20 

27340 

Vtfi 

27 A0 

29/» 

Oslo 

3095 

34.715 

31995 

34.0® 

3275 

StOCfciL**/ 

33.ÖÖ5 

3222S 

82« 

32,75 

32» 

Mrilanitn —1 

U81 

2691 

L838 

L8S 

L75 

Wien 

14.171 

14,211 

14,191 

14.09 

K32 

seadrM”) 

UM 

UM 

L6S0 

271 

U3 

Lissabon**} 

2130 

1210 

2208 

UB5 

273 


1,0595 

1,0625 

i 

L02 

UM 

Relrödd 

45,68*1 

46S80 

44^3 

4225 

47.00 

Bocxl Air. 



_ 

■ 

■ 

3250 

Rio 



. 


0.10 

0.75 

Alben«) ”| 

2963 

ion 



230 

SSO 

Frankl 

. 


— 

— 

■ 

Sydney*» 

22Ö65 

2227S 

— 

2)4 

227 

JohapiHMbg.*) 

28009 

2319» 

— 

US 

200 


Devisen 

Bei deutlich rückläufigen Umsätzen 
konnte sich der US-Dollar am 23. 6. zwi- 
schen 2,525 und 25275 gut behaupten- Die 
amtliche Notiz lag mit 2^251 etwas hoher als 
am Vortag. Die Bundesbank trat als Verkäu*. 
fer von 33 MÜL Dollar in Erscheinung. Fest 
lag das englische Pfund mit 3,882. Wahr- 
scheinlich führte die Ankündigung der So- 
wjetunion den Ro holpreis ab 1. 7. 83 zu 
erhöhen zu einer günstigeren Einschätzung 
dieser Währung. Absolute historische Tie£st- 
kurse verzeichneten das irische Pfund mit 
3,150, der belgische Franc mit 4£98 (Notiz 
vom 12. 6. eingestellt} sowie die spa nisch e 
Pesete mit 1,700. Dollar im Amsterdam 
2,8235; Brüssel 50,5550; Paris 7,5965; Mai- 
land 1497,70; Wien 17,7930; Zürich 2,0850. 
Pfund/Dollar 1.5374. . • 


Pevisenterminmarkt 


Bel ruhigem Geschäft waren am 28. Juni nur gr 
ingfllglge Verandenmgpu gegenjarer Vortag »a rep* 


1 Udnat 

DaUax/Dil ■ Lfß/QJß 290/223 . 5,83/5,« 

Ptuad/DoUar WnAMH oJK« 

PftmdWJM 3,10/0,70 fi^Q/Wt 

■ JT/DM 29/13 8SÄ9 »»«73 

Geldmarktsätze. 

Oeldni fctilt»i im Hiinilnl niittr PPlt* 1 " Mm ^ ^ 

Tageageld.S/0-529 Rrozeril Mona 1^5,15-525 Piv 
2 enl; Dretmonatsicld 5,43-3,0 ProwUt - 
privatdlalHMMUae am 23 . Sj 10 Us 29 
8.40B Prow« und 30 bi* aoTaget^SO-S^OB Brw»h 

* Dbknlnti der Bundesbank am 28; J.i l PNB*' 
Lombardsatz B Prozent. • ; - , 

Oimrfwuih i ltrtn i el e (Zintbiil vom L Am| \ 
Zlnssmtfel ln Pment jähröchv ln 
tebenreaditen in Prozent £ttr dl« Jei., 


3 Mouaü •?Ä5S fl 5f 


QJXiMßfl'- OJO/W® 

& -.mn* 




«■k Ausgabe 1983TO(Typ A)4JMtMO)*-aOO(4W-i5 

»mw •>>« — >« auinUn Antoah« l* 5 * 


0.77)-«,» (ß^>-9j»(^83K9^0f7>VAttro»b«^® 

W(TypB)4^0(4,00|-6AO(5,eo)-7JOftB2)-«^OÄW- 


Alles La Baadetii ■} I PftaxL' » uwo 
*1 Korse tür Tramm tObbK Tage; 
**i Einfuhr bucrenzt ffesuneL 


Lira: i> I DolUr. 

*) olctu afttUcb Botlen. 


OrtmaAknn am 23. R (Je 100 Mark Ost) - 
Ankauf 90J0O; Verkauf 23,00 DM West; Pt»«aurt 
Ankauf ia.50; Verkauf njSO DM West. . -V 


«ei Bwüe* (BeniiälleBl^^^ 1 Jahr^^ 3 


W7. BimSwkMgRManea (AuspbebwfinW#*« 
Prozent); Zins 8,00. Kurs Wi.OO.ft- > t® 



; - •- 
















































Freitag, 24. Juni 1983 - Nr. 144 - DIE WELT 

Bundgsgnjejhen 1 P-a 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


' 6. 122.«. 


Äus-andsscrtfiiir 


fremde Wdn^r 


F «M 57- 
SVi Bund 7Bl 
6®64l ■ 

8 ® 76> 
7® 77 
TfeW 78H 
S®.78 
0® 78M 
av.ogl 76 
6® TB W 

; GV.40i.79 
EU fld. 731 
T®» 
7y.agi.79H 
7*® 791 = 
0®76« ■ 

5ttdgl.7B8 
SK.® TB 
TX.dBl.76l 
6*®.»' 
ruty 76b 
Widgf- 77 
Btt® 77 
6dgi 77 
6 ad TB l 
316® 78 1 
6« Hol. 78 II 
6»® TB 

TV. ®. 791 
10®. 8T - 
7WM.70I 
8® 791 
fidfll 7911 
716® 79H 
rx.dji.78n 

TW. ®. 801 
10® 80 
5*.®.78 
B»®.80l 

bv. ® non 
7«®. 82 
9® 81 
10» «LSI 
10V.® .81 
lOdpiar n 

9*® 821 . 
9*x® 82B 
B® 788 
6,5®. 82 
9® 82 
En®. 62 
9®. 82 
8W.fltU.82 
TW®. 32 
m®83 
7»®. 83 0 
7V,®.83ffl 
Bv.®,83 


IM 100. SG 
1*4 99.85 
1*4 100G 
ZV 1X5 
34« 100.3SC 
4« 100.86 
5.« 99,85- 
*84 99 JS 
ft» 1019 
12» 99.2 

«■« 99 05 
396 1Q2J 
4.« 99.7 
6*5 100,1 
7« 100.85 
10.85- 101.25 

3<86 95.85 
5*6 56 2 
12*6 06J56 
1*7 96.26 
1(87 98.46 
467 976 
7.87 9585 
10(87 B4.06 
188 93.® 
an 95.1 
12« 95 
.1« 98.1 

489 96.6 
«88 108.4G 
«89 96.05 
7/9} 100.1 

889 BBS 
an B7,r 
11*9 98.65 

U90 »5 
4*0 108.75 
5*0 92.456 
7(90 100.75 
11(90 100.75 
II« 38.256 
2191 1043 
7(91 1TUB 
8(91 114.85 

1281 110,7 

1« 1093 
3*2 109J 
383 92.05 
4(92 107.70 

582 105.05 

682 10235 
882 106.156 
982 103.7 

1282 97.5 
183 96.05 
383 96.1 

583 97,056 

683 10085 


F7V.B.0M.79S.I 12*4 1013 101.15 

1® B0S3 2(65 1013 1013 

Bn® 80S3 285 I013G iqj.bg 

9V* ® BOS.4 305 10236 102.75 

0*®BOS5 4(95 102.259 16 7,2*1 

BV. ®.S0S3 585 1013 10l.fi 

' 8® 805.7 S8S 101.25 1013 

7»®. 8053 «85 1003 1003 

8»®fi0S3 1085 10135 10I.B5 

W® 60S.10 189 102,96 1023 

9® BIS. 11 I8G 102.75 102.75 

9«®8IS.12 386 104.75 1D4.75G 

f0®BtS.l3 38E 105.1 104.95 

9«®. SIS. 14 486 1043 KM 36 

10®S1S.15 486 106.25 1053 

KM® 81S 16 586 10636 10635 

11®. BIS. 17 «86 1083 1063 

I0»®ms.19i086 1073 107.4 

10® 815.19 1086 105356 10535 
M®mS30 1186 104.86 10436 

UM®. 81 531 1188 10636 1063 

ID® 3)3.22 1186 1063 10636 

M®81S.23 1286 104,8 1043 

»® 02S.24 187 1053 10535 

9»®.82S35 387 104.75 104.75 

9»® 82S.2B 487 1H.1 104.1 

B«.B2S37 487 10336 10335 

M®.B2S38 587 101.65 10135 

M®.fi2S35 787 105.15 10S.I5 

B®82S30 987 103.5 1033 

n® 82531 987 102.65 102.® 

8»® 82S32 1087 1003 1003 

l®82S33 1187 100.05 100.15 

Tfe® 82S34 1287 »35 9935 

7»®.B2S35 1287 963 96.25 

TD® 83 S 36 388 97.158 9735 
SU® 83537 586 95,4 85.4 

7® 83S3S 586 S6.3G 96366 

7b® 835.38 688 97.756 97.75 

Tb® 83S40 888 «3 96.2 


Bundesbahn 


F4® 57- 
5b BdtahnSS 
10®. 73 II 

716® 72 
8®/72 
8V. ®. TB 

6®. 78HI 
Bb®.79 
M® 73 
, 7® 77 


4.» 100.66 10036 

10183 100.16 100.16 

11/83 101,458 101.45 

284 100.55 10035 

884 10135 1013 

ft» 1013 101 356 

11.84 993 99.2bG 

285 99.2 99.2 

28S 102.1 102,1 

287 197.9 ' 973 • 


f 6®. 77 
6®. 78 II 
MM. 77 
8®. 791 

6® 781 
S®.B0H 
9® 81 
10b ® 81 
1014®. 81 

B®. BOI 
10®. 82 
M®.82 
ß®62 
7%®.B3 


987 933 94 

788 93.4 93J 

589 HASS 94.46 

789 3835 993 

' 280 Bl 3 913 

7(90 10035 10035 

381 I0435G 10435 

901 113.76 113.7 

1171 11235 11235 

2« 933 99,4 

282 M1.156 111.' 156 

782 108.7 io«7 

1182 99,55 80 fiste 

1(93 198.45 68,45 


Bundespost 

F 4 MI. 57* 4(84 hooifi 1M36 

5to BtaflM 1M3 100.16 100.T6 

B® 7211 1283 101,15 101.15 


6W>®68 
6®. 721 
10® 81 
10V. ®.fti 
6®. 80 

7M® BO 

«s>®.80 

HM ®.81 
9*«®. 82 

8M®.«2 

M®.82 
7b®. 83 


6(88 B83SG 
987 101JG 
309 10836 
689 1093 
380 100 

980 BB3B 
12(90 103.4 

1081 1133 

282 108/45 
682 1046 

1082 10235 

283 IS63 


länder - Städte 

$MBd -WB1)B.5B 83p006 1006 

8®. 71 03 1003 lOOu 

6b®.7B 86 »3 963 

M®.B2 92 101 1007 

M7*)mi8& '88 1006 1006 

M®.67 07 100G 100 

fl®. 68 85 973 9775 


715® 76 
6®7B 
8M® 80 
Bb®.82 
755 ®.83 

6 M Barta7D 
8®. 72 
755®. 76 

7® 77 
6U®.78 
6b®. SO 

Br 7b Bwibi 71 
8® 72 
755®. 83 

H BV> HamtwaTO 
65b®. 77 
8® 80 
9b®. 62 
755®. 83 

f B Hbcsbd 71 
Sb ® 78 
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2 Vine House, Weston, BATH, 

; BA1-4BT, Engla n<k o r 
- Telex 4 49 212 LANTEL G. 



Haus als LagerraBm 

ab L Sept oder sofort zu vermie- 
ten. AB Fraokfurt-Baael, AbL 
Achern. z. K zur Belieferung von 
Baden-Württemberg. Oberaeh- 
u gerne LagerverMraltung evtL 
auch Auslieferung. 

Äuget», u. Y 7681 an WELT-Ver- 
lag , Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 



Auslosungsbekanntmachung 

ln der am 20. Juni 1983 vorgenommenen Auslosung wurden zur Rückzahlung perl. Oktober 
1983 gezogen: 

BVs % Inhaberschuldverschreibungen Emission 26 
Kenn-Nummer - 264 275 - der 
Hamburg »sehen Landesbank - Girozentrale - 

die Endnummer: 6 

Als ausgefost gelten alle oben angeführten Schuldverschreibungen mit der jeweils gezoge- 
nen Endnummer. 

Die Einlösung der am 20. Juni 1963 ausgelosten Stücke erfolgt ab 1. Oktober 1983 zum 
Nennwert gegen Einreichung der Schuldverschreibungen mit Zinsscheinen per 1. 4. 1984 
uff. bei der Hamburgischen Landesbank - Girozentrale Hamburg, bei allen anderen 
Girozentralen und Landesbanken sowie bei den Sparkassen. 

Die Verzinsung der fälligen Stücke endet am 30. September 1963. Der Betrag etwa fehlender 
Zinsscheine wird vom KapftaJbetrag abgezogen. 

Restanten: 

per 1. 10. 1981 : Stücke mit der Endziffer: 9 
per 1. 10. 1962: Stücke mit der Endziffer 2 

Hamburg, Im Juni 1983 

i HAMBURGISCHE 


A 

THYSSEN 


THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT 

vorm. August Thyssen-Hütte 


Resttilgung der 6%igen Teilschuldverschreibungen von 1963 

lautend auf August Thyssen-Hütte AG, zur Rückzahlung am 1. Oktober 1983 
- Wtortpapier-K8nn-Nr. 385 405 - 

Zur Rückzahlung der 15. Tilgungsrate kommen sämtliche Stücke der bisher noch nicht ausgelosten 

Gruppe G 

DM 1 00.- Nr. 07 801 bis 09 1 00 DM1 .000.- Nr. 60 001 bis 64 000 
DM 500.- Nr. 26 241 bis 27 280 DM 5 000,- Nr. 96 761 bis 96910 

Die TeilschukJverschrelbungen, deren Verzinsung am 30. September 1983 endet, werden vom 1. Oktober 
■ 1983 an bei der Gesellschaftskasse in Duisburg sowie bei den nachstehend aufgeführten Banken und 
deren Niederlassungen kostenfrei zum Nennwert eingeiöst: 

Deutsche Bank AG: Deutsche Bank Berlin AG: Dresdner Bank AG: Bank lür Handel und Industrie AG; 
Berliner Commerzbank AG; Bertlner Handels- und Frankfurter Bank; Commerzbank AG; Deutsche Bank 
Saar AG- Deutsche Linderbank AG; Marcard 8 Co.; Merck. Finck 8 Co.; Sal. Oppenheim jr. 8 Cie.: 
Poensgenbank GmbH; J. H- Stein; Trtnkaus 8 Burkhardf, M. M. Wartjurg-Brinckmann, Wirt2 8 Co.; 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale; Westfalenbank AG. 

Die bisher noch nicht eingereichten Anleiheslücke der 

Gruppe H, ausgelost per 1. Oktober 1974 
Gruppe D, ausgelost per 1. Oktober 1975 
Gruppe I, ausgelost per 1. Oktober 1976 
Gruppe P, ausgelost per 1. Oktober 1977 
Gruppe C. ausgelost per 1. Oktober 1978 
Gruppe B, ausgelost per 1. Oktober 1979 
Gruppe A. ausgelost per 1. Oktober 1980 
Gruppe N, ausgelost per 1. Oktober 1981 
Gruppe F, ausgefost per 1. Oktober 1982 

werden ebenfalls bei unseren Zahlstellen eingelösL Bei Einlösung dieser Anleihestücke sind auch die 
dazugehörigen nicht (Alligen Zinsscheine einzureichen. Der Gegenwert fehlender Zinsscheine wird nach 
den Anleihebedingungen vom Kapitalbetrag abgezogen. 


CONTI GAS 



Aus der Geschäftsentwicklung 


Stromabgabe 

Kons olidierungs kreis 
Andere Beteiligungen 
Stromerzeugung 

Konsolidienmgskreis 
Andere Beteiligungen 
Gasabgabe 

Konsolidienmgskreis 
Andere Beteiligungen 
Gruppenurasatz 
Investitionen 

Konsolidierungskreis 
Andere Beteiligungen 
Cashflow 

Konsolidierungskreis 

Beschäftigte 

Konsolidienmgskreis 


3 Mrd. kWh (+ 0,7%) 
40 Mrd. kWh (+ 0,6%) 

12 Mrd. kWh (+ 22%) 
17,1 Mrd. kWh (7 2U%j 

22 Mid. kWh <+ 19,5%) 
32,9 Mrd. kWh (+ 17,2%) 
22 Mrd. DM (+ 7,4%) 

67 Mio. DM 
.171 Mio. DM 

148 Mio. DM 


Der vollständige AG-Abschluß mit dem uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk der Treuarbeit Aktiengesellschaft. 
Düsseldorf wird in Kürze im Bundesanzeiger veröffentlicht 


Aus den Bilanzen 


AG 

Konsol.-Kreis 



Mio. DM 

Bilanzsumme (netto) 

534,0 

1.051,9 

Sachanlagen (netto) 

106,9 

534^5 

Finanzanlagen 

349,8 

279.8 

Grundkapital 

140,0 

140.0 

Rücklagen 

150^3 

156,4 

Pensronsrücksiellungen 

35,6 

142,8 

Darlehen 

73,2 

150.4 

Bilanzgewinn 

2 U 

212 

Aus den Gewinn- und Verlustrechnungen 


AG 

Konsol.-Kreis 



Mio. DM 

Umsatzerlöse 

218,5 

705.0 

Beteiligungserträge 

41,8 

25,6- 

Übrige Erträge 

5,9 

21,0 

Personalaufwand 

25,3 

113,8 

Abschreibungen 

16,7 

95,1 

Zinsaufwand 

6,8 

14,5 

Steuern 

24,6 

58,7 

Übrige Aufwendungen 

12^ 

44,9 

Jahresüberschuß 

26,0 

38,4 

Rücklagendotierungen 

5,0 

11.6 


Dividendenbekanntmachung 

ln der Hauptversammlung vom 23. Juni 19S3 wurde 
die Ausschüttung einer Dividende von 7,50 DM je 
Aktie - 21.000.000,“ DM beschlossen. 

Die Dividende wird vom 24. Juni 1983 an gegen 
Einreichung des Gewinnanteilscheines Nr. 2 durch 
unsere Gesellschaftskasse, Gollsteinsiraße 28, 

4000 Düsseldorf sowie die nachstehend auf- 
geführten Banken ausgezahlt: 

Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Dresdner Bank AG 

Effectenbank-V&rburg AG 

Berliner Bank AG 

Commerzbank AG 

Merck, finck & Co. 

Trinkaus& Burkhardt 

Neben der Dividende erhalten die anspruchs- 
berechtigten Aktionäre eine Sieuergutschrift von 
9/16 der Dividende. 

Wegen der Einzelheiten verweisen wir auf die Ver- 
öffentlichung im Bundesanzeiger vom 24. Juni 1983. 


Düsseldorf, im Juni 1983 


Der Vorstand 


Organe der Gesellschaft 


Aufsichtsrat: 

Dr. Hans Heitzer. München, Vorsitzender; Dr. Dr. 
Dr. E.h. Karlheinz Bund, Essen, stellv. Vorsitzender; 
Dr. Jochen Holzer, Icking, stellv. Vbrsitzender; 
Hans-Peter Hoppe, Bayreuth, stellv. Vorsitzender; 
Dieter Hagedorn, Langelsheim; Dr. Hans Krämer, 
Essen; Dr. Vterner Lamby, Bonn; Otto Stellmann. 
Marktred witz; Dr. Herbert Zapp, Düsseldorf. 

Vorstand; 

Dr, Helmut W>lf, Düsseldorf, Vbrsitzender; 

Dr. Wrlfgang Dotzenraih, Düsseldorf; 

Dr. Michael Wildegans, Düsseldorf/München, 
stellvertretend. 


Duisburg, im Juni 1983 


THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT 
vorm. August Thyssen-Hütte 
. Der Vorstand 


CONTIGAS Deutsche Energie-Aktiengesellschaft 

Düsseldorf 








Warenpreise - Termine 
Fester schlossen die Gold-, Silber- und 
Kupfemotierungen am Mittwoch an der New 
Yorker Comex. Gewinne verzeichneten auch 
Kaffee und Kakao. 

Getreide und Getreideprodukte GenuBmittel 

Vielau Chago ictalO 22. 05. 2t. I. Witt 

Jul* . 354 jfl 356.50 Na» Yoflc (öttl 22.6. 21.6 

Sna 364,50 385,75 taurafcjar.Jidl . 12<» 123 » 

OK ... 378» 379.25 Sa* 12*» 124.15 . 

De. 122.25 1Z4J0 

Webau Winmpeg (can SD Kaino 

Htar&untaf ZZ. ßfi. ZI. 0. ft» York (St) 

St LMrenenCW . unerttUi 229.96 Temwtootf M 2265 2220 

ÄntCetDymm unerhU. 234.61 Sets Z31B 2200 

Dez. wen 23ifl 

Ronea Winnipeg [an S1J Unmö - 2325' 

J1* .... 116.00 116,00 , 

03 123,10 123.» 

Uf- i?s jn «3? 3) New Yoffl (OtO) 

2, - s> KonoHNr. II Jdi . 11.09 10.25 

(Wer INuttvku (an SD 5*t< it» 10.4B 

.'Ji* 92,40 91.M W“ 10.® 

3U 9140 91 30 ■** HJ90 11.20 

3« ... _ . herz 12JS 11.74 

Ureas 13 237 13390 

Haler Ctuaoo ictusn) 22.6. ZI. 8. Isa-Preis tat) katftir 22.8. zi.8. 

jair 157.25 156,25 seto Wen (US-cttJ 10,14 10.15' 

Sees . ... 159.50 159.» Hatte« 

.... 170,50 170.25 London (£1) Rohna- 22.6. 21.1. 

KornaklJuü .. IKÖ-1E3S 1642-16*4 

Bab Chtago ictoyi) Seal . ... 1626-1627 1E22-1623 

3J4-S 313JB Now 1614-1615 1606-1610 

Sf - • • 2KS Umsatz 2344 1904 

De. ... 282,75 279,75 

Oentt WrmM! «an J.1| *5®: TSSSÄoJufi 1603-1604 1552-1563 

0U M iw» » 1624-1625 1577-1578 

{«M IS'jS Da 16*6-1647 1594-1596 

30 - VX> - m Ureatz 6606 5130 

Reli. ran. New Oittans ttcwl) 22.6. 21.6. Zocter 

Juk ... unemj« unerKUD. London 1£1) 

San (nertiStu onethim RotaHttrAüfl. . . 177.00-17725 169,00-169.» I 

Nov . . unafiMI unertäd 0Jd 184.70-184.25 176.25-178.» 

Jan . uneridtd unenaid. Du 187J50-188J5 180.00-18055 

Mta 197.00-197.10 169.50-169.75 

Reh, gesd-tt. New Oneais iScwtl Uai 199.00-2M.00 191.50-193.00 

SctK unennB unem&i Urnsac 5253 3254 


SmQBnur (Straos- 
SBQ.-S.100 Ag) 
»wSarawkspE.. 

weder Sarawak 

«fiter Sfcrtok 


New York (BlD) 

Juh.. 

sm 

No* 

Jan 

Uta 

umatz 


Öle, Fette, Tierprodukle 


NewYorttlüW 
Sätouten lob Wort. 

*11*01 

NttYÖrtftfW 
US-Moetaststaa- 
ten tob Werk 


22. S. 
1633-1E3S 
1626-1627 
1614-1615 
2344 


21 . 1 . 
1642-1644 

1622-1623 

1606-1610 

1904 


1603-1604 1552-1563 

1624-1625 1577-1578 

1646-1647 1594-1596 

6306 5130 


unertttd oneitOH. 


(Mt, BEsd-tt. New Oneans IScwtl 


unennB unertUU 


177.00- 177 25 169.00-169.» 
184,70-194.25 176.25-176.» 
187J50-188J5 180.00-1 BQ .25 

197.00- 197,10 189 .50-189,75 

199.00- 2M.00 191»-193JQ 

5253 3254 



MuH 

GNaco(cflb) 

Ochsn elnh schwere 

ft» Northern 

Kä&eeutt. schwere 
Rhw Normern .... 

Sojabobnaa 

CMctqo (eftusn) 

Jofi 

** 

Sem 

No» 

J» 

Mta 

m> 

feftKint 

CMcaoo(VsK) 

Jufi 

ftio - 

Snt 

OH 

Dez. 

Jan 

Ifirz 


Wim* (can. SA) 

Jtd 

0M 

Oez 

KOtocfll 
Mn Yont (c/lb) 

WBHOsotaDWuk.. 

EHhRfta 

RotBrtsn (SA) 

jegLHerkäf 

UM) 

RottefQzni (S/t) 
W-HertLKTenk.... 

MaN 

Rotterdam ($/lgll 

Sumatra dl 

SojaOJ 

(tottertf. (MVIOOkai 
roh HMdert. lob Werfe 

Kipn 

RifiJWon.ci 

KohBMU 
Rooeroam (Wgt) 

PnnwnencH 

LehMi 

» ftottnöraW) 

JO Kanada I*. 1 df 
»JO HonenJam 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

Banswolle 

hew York (&1M 22. 6. 21. 8. 

Kontrakt Nr Z 

Jui . TS .21 79» 

fitt. . TP» 78 JO 

Da— 80,75 81.05 

Uta SIJQ 31,85 

MB 62.05 82.25 

Jot fit» 81,37 

InbstakNnYott 
ic.10). WkUeijns 

BcoRSS-l: 55,25 5*25 

Wolle 

Lonfi (Naud.CkB) 

Kreuzt Nr. £ 22. fl. 21. 6. 

Auq «7-1» 445-«6 

Ott. .. 433-443 <38-443 

Dez. 440-443 439-442 

Umsatz 45 26 

vom 

Houbatx (Pkg) 

Kamraüoe; 22. 6. ZI. 8. 

JUS..., 44,20 «J5J 

Ott— . «JO «.60 

Dez.. <5 JO 45 JO 

Ifirz 45» 45» 

Umsatz: 0 

Tendenz nombcl 
WodaSfdner 
{■isv.gAq) 

Memo- Gü r wJ no fc 

StandanSype 22. 6. 21. 6. 

J ui 5BSJJSSB.0 567J-5»,0 

OkL 57i J-575J 5715-575,0 

Oez 588J-589.0 S68J-SeS.O 

Umatz 36 66 

SM London (SO) 

dfBur.HzujsMksi 22.6. 21.6. 

East Ahlcan 3 bog .... 670,00 670,00 

imdetgraoed: 640 JO 640.00 

Btaz*anTyt»2 

8raz£wType3 

Saht« Yotob. (YAQ) 

AAA.4& Laaer 22.6. 21.6. 

Juri 13 678 13 698 

Jul 13 816 «3 621 

lUBtKMt 


Kautschuk 
Mattyssimu ckg) 
Kr 1 TBS loco: .. . 

Juu. 

AuguS 

hr.zassjui 

Nr 3RSSJuS 

ta 4 RSSJui 

Tendenz ttknsr 

Jute London (£1gl) 

BVYC 

BWD .. . 
S7C.. 

BTD 


Z2.fi. 
249 00-250.00 
251 00-252.00 
254-50-255» 
2*8.50-249» 
34500-246.00 
239. 00-240 JQ 


218. 
W9JO-250J0 
25< J0-25Z.D0 
254J3-S5.50 
2*3.50-2*9» 
345JD-246.00 
239 00-210 JO 


Zinn-Preis Penang 

Sm-Zrsn 

ab Wak voran 22.fi. - 21; 

! (ffina -1*J 3i;a '31. 

Deutsche Mu<Gu6legfeningea 


New Torte ftittr - TU .- - « > 

flott MiHAotef... um» - 4i4» 

SüberH&HMaif 018» 1174« 

njMk.Handttrar..- <30,00-436.00 4!7JIM2 Djd 

fthduz-P» 475,00 4^m 

hBatkum 

fr. «taten (Ä«H40JM.1JLM-134^ 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

Mangeit-ÄnBaben:i troyounn(Feiiiuna)«:3i.i0359. ib 
- 0 *536 kg: 1 B. - 76 WO - (-)■ BTC - (-). BTD - (-). 


(DU je 100 lg) .. . 236. 22.6. 

Leg. 225 ' 357-^1 357-S1 

. Lag. 226 3SW64 35M84 

leg. 231 387-401 387-401 

Lsg. 233 402-412 4JE-412 

De Pttuevmtenw sfcftSr Aömhnwrtngaiwol Os 
i 5tlraiWBrk 

Edelmetalle ^ as , 

I PtaUn(DMjeQ) 37» . 38» 

GoM (DM je Iq Famgottl 

Santo- VWpr 346M 34 600 


6 PraduL-PttS. — T. MöjOd 

35^® SW»? feWairat) • • 

359-364 J“* I218JD-.. 

387-401 Jul . • 1213,00 

Sz^ii ftffl. - : -.T230.70- 

ZT ‘ Swt.. . 1233,00 

mI Oez.: 1254» 

Jan 1281 JO 

• Mta . 1306. OQ 

37 S Urnsac:....: 25000 


New Yorker Metallböree 


Westdeutsche Metallnotierongen 

(OM |e 100 kQl 

BW: Base London 23 6. 22. 6, 

lauland. Itonx 105»-10S.78 lOi 53-102.03 

dnaotg.Monai 109.28-1 09^8 105.79-105» 

ZMc Sasa Lflnaon 

taufend Mona. . .. 182.01-1B2.39 1B0.S9-I6l.27 
drUMc Maat ... 167J4-188.23 188J£H86J7 

Pniduz-Pt« . . .. 197 J7 197.09 

RBindwgSJ 1 « 3720-3757 3771-3608 


Rüdaofincpr 

wisr 

Degussa-Vldpr 


äsh?» 


Jum ■ 

Jui ... 

AuQ. 


NE-Metalle 

(DM ie 100 tag) 28. 6. ZZ. 6. 

EUUiotytkaideT 

für LMzwede 

(DEL-PtBBl-) «1J9-444J2 444J1-44SJ3 

BtolmKifaeai 133J5-1M» 1Q9»-110» 

KftniWun 
dir LHZMCfca (VAW) 

Rutearran 405ÄW08» 4(B»-408» 

VooehdraH 414» 4M» 

•Auf der GroMagt der Uettung an im Wcfta e a ead MOrta- 
seaKa^piasaikBai B fat denwarBuer ob Km tab aBBiei 


rerarOKB...- 36070 

60 M (Rankfertcr flStsea- 

tarn) (DMttttl) 34 175 

Sitte - - 

(OM je kg fenUter} - 
(Basis lütt. ft& 9 | 

Dsgussa4/Upr 996J0 

RBcfnttwnpr.'. 963» 

Vetaoou KM2J90 

internationale Edelmetalle 

Bold (US-Sffmmn) 


Do. - «JO 

Jan J 8SJ5 

non.:. Bi» 

Umsatz. 14 000 

Londoner MetallbOise 

Atantaduai (£fl) • 23. 8. 


m« AtwmWuwi (£rt) 

576 JO Kas» - 

KW» 3 Monate 

BM [£D Kasse - 
. 3Uona 


23. 6. 22. 6. 

973 »-974» 975JO-976JQ 
(001.0-rOOT»100ZJ-1003.M 
27T»-272JD 265»-265.75 
281.00-31» 275 »-778.00 


London {jrtgi 
Nr.lRSSioco. 

Juh 

Aug 

JuhSept 

Tendenz steng 


2Z.fi. 
78JD-80.M 
79.00-80, 10 
78.10-79, M 
7B.1 0-79,00 


21 . 8 . 

^»-78.00 

76Ä-77», 

76JD-76.40 

76.10-76.40 


MS 58, l.USt- 
aroti&imBauie 

MS88.r%- 
artKttuopaufe 
KS 63 


London 

10» 

IS» -, 

ZBiktandDags 

Bsm pn-q-Bima} 
w«y • • - 

Sh bar (pffefnuns) 

London Kam 

3 Monas... 

6Monae 

12 Morale. 

PWta (f-femume) 
London 

fr Mutt 

PtlMWBCtfflwna) 

London 

t.tflndierar 


' . Z3.6. 22.6. 

418» ■ 1 421J5 

420» 420» 

41BJ25-419JO 420.75-121» 


420» raaaos Kasse 11»J-11»J 1137,5-1136.0 

421» 3 MonztB 1136J-1137J 1M8J-1M65 

stmbKaac....;*:.. - »UJ.5-H32.5 

02 9S) 3 Monate- -t. •• - H44JW1M.5 

(KuplseSCMdanq 

795 » nasse 110SJ-11MJ 111J0-U11J 

314» 3 Mmtttt... - ... M10J-1112J 1119.0-11210 

833» ZM(£R) Kasse 468J0-469.O0 4B9»M70» 

667» 3 Manne *83JCM8*J0 484.25-434» 

Zb»(£0 Kasse 8720-8725 8840-6850 

21.fi. 3 Monde... * 8735-6738 6840-8645 

276» Qnttailter 

— .. - 285-305 

WWhso-Erz 

66» (S/T-Bnh.) - B3-8B 


Wir nahmen Abschied von meinem Mann, unserem Vater, meinem Schwager 


Walter Steigner 

Intendant a. D. 

Träger des Großen Bundesverdienstkreuzes 
Ernst-Reuter-PIakette der Stadt Berlin 
Ehrenzeichen des Deutschen Roten Kreuzes 


Margit Steigner geb. Hasselberg 
Jacqueline und Steffen 
Lilot Nensch geb. Hasselberg 


Tief bewegt geben wir Nachricht» daß Herr 


Generaldirektor 


8000 München 90, Reinekestraße 4a, im Juni 1983 


Die Beisetzung fand im engsten Familienkreis statt. Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu 
nehmen. 


Rudolf Winterhager 


kurz vor Vollendung seines 80. Lebensjahres ganz unerwartet am 18. Juni 1983 in Barbengo 
bei Lugano verstorben ist. 

Der Verstorbene hat unserer Familie durch mehr als ein halbes Jahrhundert treu zur Seite 
gestanden. Erst als Generalbevollmächtigter, später als Generaldirektor der Unternehmungen 
unserer Familie in Schlesien und bis an sein Lebensende mit seinem .bewahrten Rät- 
in Dankbarkeit werden wir »hm stets ein treues Gedenken bewahren. 


Lazy Henckel vonDonnersmarck 
Carl Josef Henckel von Donnersmarck 


Bekanntmachung 

HKB 23*5 - alt. Fa.: Wertteil Uc he Verhga- and VerWebegewlltdiaft mit be- 
MbrlakteT Kaftan*, Enn. Das Gericht beabsichtigt, die Gesellschaft gemäß S 2 
LUschuogsgcsetz wegen Vermögenslosigkeit von Amts wegen zu löschen, nachdem 
das Konkursverfahren am £7. August 1938 noch Abhaltung des Schlußtermins 
aufgehoben worden ist und nach den Ermittlungen nicht cnJcbtUch Ixt. daß die 
Gesellschaft noch Vermögen hat. Es wird Gelegenheit gegeben, der T Buchung 
binnen eiset Monats zu widersprechen und hierbei aazugeben. welche Vermögens- 
werten Dinge ggf. noch vorhanden sind. 

Amtsgericht äsen, den 13. Juni 1883 


Handelsvertreter 

für patentierte Neuheit auf dem Auto zubehö markt, haupt- oder 
nebenberuflich für verschiedene Postleltzahlgebiete gesucht. Es 
mögen sich nur Herren bewerben, die auf dem Autozubehör- und 
Freizeit markt bestens eingeführt sind. 

Günter Dlpp, Alldn-lmport und Vertrieb 
RhcinstahlstraOc 4, 4000 Düsseldorf, TeL; 02 11 / 71 20 49 





Eines von Schottlands attraktivsten Jagd- und 
LandwirtschaftsgDtern 

KteaSw^Hwrau« m. * Emplangsriumon. 11 Schlattnnmam und * Badoamv 
mwn Unterkunft für Personfll. 

Farm ha us: _ „ t 

Mit 3 weiteren Häusern und 2 Schutzhüllen. 

Hotel; 

Mil 18 Scfrtaftlrrmwn 

Dortpostamt 

Me 11 Häusern, einzeln zu verkaufen, alle in schönstem Naturschutzgebiet 
Pnvaie EtokirtzlUKaanLage (Wasserkraft). 

GJrnigw Formoemeb 
Jagd u. Rsetwreh 

Rotwildwskf mit durehscfimniicfi 21 Hirschon. Lachsiracherot. 72. km Uferavecke am 
Lyon FhA MOflrhuluwr/agd im ebenen Moorgeau. 

Cs. 2549 he nul »fertiger Besitznahme. 

Zum Verkauf ela Ganses oder in 16 TaOsn. 

SAV1LL5. 46 Charlone Sauare, Edinburgh. Tel. 31 ■' 2 26 ■ 69 61 . 

KINCARDINESHIflE - ROYAL DEESIDE 174ha 

Banehory 1,6 km Aberdoen 30 km 


S ie ist die von Alben Einstein*) 
entwickelte Gravitahonsglei- 
chung. seine Allgemeine Relaiivi- 
litstheorie von 1915. Die Gleichung 
besagt, wie Materie und Energie 
Schwerkraü erzeugen Mit Ein- 
steins Theorie belum die klassische 
Physik eine neue Dimension. Sie 
berciieie den Aufbruch des Men- 
schen in das Weliraum-Zeiiallcr 
vor. mit seinen Mondraketen, sei- 
nen Raumfähren, nicht zuletzt: den 
Fernmelde- und WettersateUiten. 
Sie machen das Telefonieren über 
Kontinente zum Kinderspiel. 

A is Gemeinschaftsakuon der 
deutschen Wirtschaft für die 
Wissenschaft fordert der Stifterver- 
band Wissenschaft und Forschung 
in unserem Land. Da Spitzenlei- 
stungen in der Forschung eine kon- 
sequente und wirksame Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuch- 
ses voraussetzea kümmern wir uns 
darum ganz besonders. Nicht ohne 
Erfolg. 


Diese Formel brachte die 
Menschheit hinter 

A J führenden Wissenschaftsnatronen 

(|H|| IWIIIIIII zählt Deshalb gehören die interoa- 

A. w tinrulA wimenvhaftliehe ZiKim- 



S o erweist sich der von uns jähr- 
lich veransulteie bundesweite 
Schüferwenbewerb Mathematik als 
ein Musterbeispiel gelungener 
Hochbegobtenforderung; von 31 
Etundessiegem dieses Wettbewerbs 
haben inzwischen 29 ihr Studium 
mit den Examensnoten „sehr gut“ 
oder „mit Auszeichnung“ abge- 
schlossen. 

D er Süftervertand arbeitet unab- 
hängig vom Staat Wir halten 
auch in der Forschung viel vom 


Mul zum Risiko. Und auch davon, 
daß sich Wissenschaft möglichst 
frei von ad/mnistrarivm Zwangen 
endalten kann. 

A lles, war wir tun. dient einem 
Ziel; mit dazu beizutragen, daß 
unser Land auch in Zukunft zu den 


führenden Wissenscfaaftsnatioaen 
zählt Deshalb gehören die interna- 
tionaJe wissenschaftliche Zusam- 
menarbeit die medizinische For- 
schung. die Forderung der Naznr- 
und Geisteswissensdäften ebenso 
zu unserem Programm wie die 
Förderung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Öffentlichkeit 

S chreiben Sie uns. wenn Sie ge- 
meinsam mit uns etwas für die 
geistige Zukunft unseres Landes 
tun wollen. Wir informieren Sie 
gern über alle Mögli-hkeiien, sich 
an einer der wichtigsten Gemein- 
schaft&alnionen unserer Zeit zu be- 
teiligen. Damit wissenschaftlicher 
Fortschritt unsere Wettbewerbs- 
chancen auf den Märkten von 
morgen sichen. 




Suche Exporteur 
u. Vertriebspartnev 

für Bundesrepublik u. Europa. — 80* 
Celsius T loflrnli nappr tr n1w»n , Scigzen- 
qualitat, tropenfest, öbertompL, 
F. OJEL Hamburg, DM 6800.-. 

T. 040/39 5330 


Dipl. -Ing. Oskar Gorgen 

vollendet beule sein 

75. I^ehensjahr 
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Dia WELT ist in der Woche bei rund 20.000 Ver- 
kaufsstellen im Angebot, am Wochenende 
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Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.Y 

Die Gemeinschaftsaktion der Wirtschaft 

Brücker Holt 56-60 < 4300 Essen 1 - Telefon 0201/711051 
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Herrlicher Wohn- und Grundbesitz in Royal Deeslde 

incto&Mrta Hob— c 

KiMndwr naofgkmlsch*r Hwremitz mR 4 E/jipMngsOTnnwn. 3 Hsuptechlstzim- 
msfi*«vauR8. «««■'*’ 2 SÄdK “ nfr * m ' 

NMttttlmundSerilia* 1 ' “ ral,,1 ™ «wk»uf«i. 

Square. Eainburgn. Tal 3T <229/6302 


Charltxic Square Edinburgh EH2 -IHQ Telex ?2 T lT7 


Edinburgh 03 1-226 6961 



EuropfllsciM G««sBsctMfI Ordte 
Fbwiztwin>fl von B s ui rfi sti nmste rt sl , 

EUROFIMA Soctete teuropfl uiw pour ta flnucrö-. 

füteut du mutÄftui farrövialra, BAI« 
SocJtrti tmropva pf X ttr mralmiM nto dl 
rostete« tofrovtwto, BmflN 

8% Deutsche Mark-Tellschukhrerachreibunflen von 1973 
-WKN 460 101/12- 

Auslosung 

Dia Auslosung der zum 3. Oktober 1983 flUigen Tilgungsrate (st am IS. . 
Juni 1983 in Anwesenheit eines Notars erfolgt. ■ 

Es wurde die Serie 3 - WKN 460 103 - 

mn den Stücknunwnem 

8301—12450 zu je DM tOOO,- 
fm Gesamtbetrag von OM 4 150 000.- gezogen. 

Die ausgef03teti Teflschukteerschreibungen werden vom 1 Oktober 
1983 an zum Nennbefrag gegen Bnrejclujng der Mäntel und 23nsscheine . 
per 1 Oktober 1984 -uff bei den nachstehend genannten Banken und . 
deren Niederlassungen bi der Bwdesrepubfik Deutschland einschließ- 
lich Berkn (West) eingetöst: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berfin Akbengeseflflcfkflft 
ADCA-Sank Akltenges ett s chsf t ASgeraeina Deutsche Credät- 
Ansialt : 

Bank für Gemein wrt schaff Akttengeseßschaft 
Bank für Handel und Industrie AkUengeseSscheft 
Bayerische. Hypotheken- und Wechsel-Bank Akdengeselschaft 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank AktiengeseOschatt _ 

Joh, Berenbteg. Gassier 1 Co. 

Berliner Commerzbank AktiengeseSsChafl _ 

Berliner Handele- und Frankfurter Bank ■' 

Bankhaus Gebrüder Bethmann 

Commerzbiaik Aküengesaflschaft- : •: 

Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar Akflang es eflachaft ~ . Vy; 
Deutsche Qtanzenrrale - Deuactw Kommurtaiber^— 

Deutsche Vtekehre^Krecfil-Bank Aktiengesellschaft • >v 

Dresdner Bank Aktieng es el lsc h aft 

Georg HaudkÄ Sohn Bankiers KomnwxßtgeseBscbaft . : ■ 

- euf Aktien^ ' 

Bankhaus Hefmerm Lampe Karamarkfitgeaellsehäft-. - ' 

B. Metzler seä- Sohn & Ca. 

Sai Oppenheim jr. & Cie. ; ' T : 

Schwbbsche Bank Aktfengesefischaft ,/ . . 

. Trinkaus & BürWardr > 

Verein»- und Westhank Aktlengesellacheft ■ 2." -• 

. M. M. Wteburg-B^tc^^hn- w * rt * & Ca -• 

Westdeutscrie Landesbank Girozentrale 
Wesdatenbank ARtiengeseflschaft 

WürtiBmbergi'sche Xommunii« Landesöank - GiroaBThute- 
Die Verzinsung der aufgelösten TaascbukteBrschreibungeri' endet mft 
Ablauf des 30. September 1983. Der Gegenwert etwa fettender 2ne* 
scheine wnd vom Rüdtzahfungsbetrag g^cürzt. . 

Die amt Oktooer 1983 fflfligen Zinascheme werden geeonderttai dar fib- 
Uchen Waise «ngaidst.- 

Von den bisher atiageiosten Teflschuidverschrefoungen derSert en l, 2 - 
«, 7 und 11 sind noch reeftt all* Stücke zur Einlösung vorgelegt worden« ‘ 

Basel, un Juni 1983 • • . 
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Versicherung 
auf Reisen 

KHS. - Wer in diesen Tagen 
seine Koffer packt, denkt zu- 
nächst an jene Kl*Hnig ir«»iten. die 
ihm die Urlaubszeit verschönen 
sollen. Leicht verdrängt man den 
Ge d a nken , daß eine Reise auch 
-Erkrankungen oder Unfälle mit 
sich bringen kann. Das muß un- 
ter Umständen teuer bezahlt wer- 
den: wenn man nicht ausrei- 
chend versichert ist. Auch Ge- 
päckdiebstahl, fig hBrigwAr yatran- 
sprüche und Rechtsstreitigkeiten 
können teuer werden. 

Wenigstens vor finanziellen 
Verlusten schützt eine ausrei- 
chende Versicherung vor Antritt 
einer Reise: Wer seine Möglich- 
keiten überprüft, wird feststellen, 
daß wichtige Versicherun gen wie 
Lebens-, Private Unfall- und Pri- 
vathaftpflicht- Versicherung be- 
reits weltweit gelten. 

Die moderne Reisegepäckver- 
sicherung kann man jeweils für 
die Bundesrepublik Deutschland 
euxopa- oder weltweit vereinba- 
ren. Die Autoversicherungen 
(Haftpflicht-, Voll- und Teilkas- 
ko- sowie Insassin-Unfallversi- 
cherung) kommen für Schäden 
innerhalb Europas auf. Uber Eu- 
ropa hinaus gelten die Rechts- 

• schütz- und die Verkehrs-Ser- 
vice- Versicherung auch in den 
außereuropäischen Mrttelmeer- 
staaten. Eine etwa noch beste- 
hende Lücke läßt sich mit Hilfe 
eines r Reise versiche rn ngspa - 
kets" aus Reisegepäck-, Reiseun- 
fall-,- Reisehaftpflicht- und Reise- 
kranken-Versicherung) schlie- 
ßen.. Es kostet pro Person welt- 
weit für 31 Tage zwischen 42 und 
45Maric. 

REISERÜCKTRITT I 


AUSLANDSREISE-KRANKENVERSICHERUNG I REISEGEPÄCK 


Für nur 60 Pfennig täglich 
weltweiter Kostenschutz 


KARL-HEINZ STEFAN, Köln 

Wer privatkrankenversichert ist, 
kann beruhigt in die Ferne schwei- 
fen. Er ist für die Dauer eines Mo- 
nats — bei einzelnen ^»Haften 
sogar für sechs Wochen — in allen 
europäischen Staaten einschließ- 
lich des Ostblocks SOWie einigen 
Ländern außerhalb Europas versi- 
chert. Er bekommt von s einem 
Versicherer für längere Reisen — 
gegen einen .Beitragszuschlag — 
verlängerten Versicherungsschutz. 

Touristen, die Mitglieder der Ge- 
setzlichen Krankenversicherung 
(GKV) sind, haben aufgrund von 
EG- Vereinbarungen und Sonalab- 
kommen in den EG-Staaten sowie 
in Jugoslawien, Österreich, Portu- 
gal, Rumänien, Schweden, Spa- 
nien und der Türkei den gleichen 
Versicherungsschutz wie zu Hau- 
se. Keinen GKV-Schutz gewähren 
die Ostblockstaaten (ohne Rumä- 
nien). ferner die USA, die Schweiz, 


_Na ch Urlaubsrückkehr wird dem 
Erkrankten von seiner Heimatkas- 
se der hierzulande übliche Satz er- 
stattet Tatsächlich ist aber eine 
gleichwertige me dizinische Ver- 
sorgung im Ausland zumeist er- 
heblich teurer. So entstehen dem 
GKV- Versicherten während seiner 
Urlaubsreise unter Umständen un- 
erwartet hohe Kosten. 

_ Hinzu kommt, daß Touristen in 
bestimmten Feriengebieten — dazu 
gehören unter anderem Salzburg, 
die Steiermark und Tirol in Öster- 
reich, Südfrankreich und Italien — 
nur unter Erschwernissen „auf 

HAFTPFLICHT 


Geplatzte Termine Übermut im Urlaub 
kosten viel Geld kann teuer werden 


»er 


st. Köln 

Muß eine gebuchte Reise bei 
. Tod, Unfall oder schwerer Krank- 
heit des Versicherungsnehmers 
• oder naher Angehöriger abgesagt 
oder unterbrochen werden, so er- 
l setzt ihm die Reiserücktrittsko- 
r sten Versicherung den . hierbei ent- 
[. stand enen finanziellen Schaden. 

Nach dem geltenden Reiserecht 
kann der Kunde jederzeit vor Be- 
ginn einer Reise zurücktreten, oh- 
ne daraufhin den Reisepreis *nhk>n 
zu müssen. Er muß sich allerdings 
gefallen lassen, daß der Reisever- 
anstalter ihm entsprechende Stor- 
nokosten in Rechnung stellt; diese 
Kosten übernimmt gegebenenfalls 
die Versiehe! img. 

Hat der Versicherte eine Ferien- 
wohnung gemietet, so zahlt ihm 
der Versicherer im Schadensfall 
die anteilige Miete für die Zeit, in 
1 der er die Wohnung nicht genutzt 
; hat Die Prämie richtet sich nach 
9* dem Reisepreis und nach den dem 
. Reiseuntemehmen vertraglich zu- 
stehenden höchstmöglichen Stor- 
l nokosten. 


NEUE TARIFE 


Pe. Bonn 

Wer zu Hause oder unterwegs 
aus Übermut, Unachtsamkeit oder 
Leichtsinn vorsätzlich oder fahr- 
lässig einen anderen schädigt, haf- 
tet - unter Umständen mit seinem 
Privatvermögen und darüber hin- 
aus - für den angerichteten Scha- 
den: es sei denn, er hat rechtzeitig 
vor Antritt seiner Reise eine priva- 
te Haftpflichtversicherung abge- 
schlossen. Sie kostet bä einer 
Deckungssumme für Personen- 
und/oder Sachschäden von einer 
Million Mark pro Jahr zwischen 50 
und 100 Mark Prämie. 

Die moderne heimische Privat- 
haftp flicht gilt für die gesamte Fa- 
milie, auch für das Ausland welt- 
weit, was eine spezielle Reise-Haft- 
pflichtversichening überflüssig 
macht Sie ist auf alle möglichen 
Haftpflichtfälle zugeschnitten, so- 
weit sie sich aus Gefahren des täg- 
lichen privaten Lebens ergeben. 
Nicht versichert sind hingegen Ge- 
fahren aus Beruf, Amt oder Ehren- 
amt 


NACHRICHTEN 


Colonra erweitert Angebot Versicherung im Unterricht 


AHZ ANZE1® 




Köln (Py.) Die Colonia Kranken- 
versicherung AG. Köln, erstattet als 
erster privater Krankenversicherer 
bei der Krankenhauskosten-Zu- 
satzversicherung auch die Kosten 
der privatärztlichen ambulanten 
Aufnahme- und Abschlußuntersu- 
chung. Die gesetzliche Kranken Ver- 
sicherung kommt hierfür nicht auf. 
Bei ihr sind privatärztliche Leistun- 
gen grundsätzlich nicht mitversi- 
chert. 

Bonus ohne Wartezeit 

Düsseldorf (Py.) Die Partner- 
Gruppe Lebensversicherung AG, 
Offenbach, hat ihre Überschußbe- 
teiligung verbessert Seit Anfang 
dieses Jahres entfällt die zweijähri- 
ge Wartezeit für den Todesfallbo- 
nus, Der Anspruch des Versicher- 
ten auf Gewährung dieses Bonus 
besteht-jetzt bereits vom Versiche- 
mngsbeginn an. Der Bonus liegt bei 
kapitalbildenden Lebensversiche- 
rungen 1983 zwischen 15 und 30 
Prozent der Versicherungssumme, 
bei Risikoversicherungen sogar bei 

45 Prozent. 

Beitragsstundung 

Hamburg (Py.) Versicherungs- 
nehmern, die aufgrund wirtschaftli- 
cher Not die Beiträge für eine Le- 
bensversicherung nicht mehr be- 
zahlen können, oietet die gemein- 
wirtschaftliche Volksfursorge, 
Hamburg, die Möglichkeit einer völ- 
ligen Beitragsstundung für maxi- 
mal ein Jahr. Voraussetzung: die 
Beiträge müssen für mindestens ein 
Jahr (bei 624-DM-Verricherungen 
mindestens zwölf Jahre) entrichtet 
worden sein. Für die gestundeten 
Beiträge wird ein Zinssatz von 
sechs Prozent berechnet. 


Beitragsvorwegabzug 

Düsseldorf (Py.) Die Deutsche 
Beamten- V ersicherung. Wiesba- 
den, bietet einen besonders 
preiswerten Risikoversicherungs- 
tarif an. dessen Variante „B“ bereits 

vom Versicherungsbeginn an zu ei- 
nem Beitrag gewählt werden kann, i 
der durch die Verwendung von 
Überschüssen stark reduziert wird. 
Der Beitragsvorwegabzug beträgt 
in diesem Jahr 35 Prozent. Bei einer 
anderen Variante wird eine zusätzli- 
che Leistung aus der Überschußbe- 
teiligung im Todesfall fällig. 

Redaktion: Harald Poaay. Düsseldorf 
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Köln (Py.) Für den gesellschafts- 
kundlichen Unterricht der Sekun- 
darstufe I (Klasse 7 bis 9) gibt es jetzt 
das Folienprogramm „Grundlagen 
der Versicherung". Es besteht aus 
zwölf Tageslicht-Folien und einem 
24seitigen Lehrer-Beiheft Erstmals 
werden in einer Unterrichtseinheit 
das Versicherungsprinzip, der Un- 
terschied von Sozial- und Individu- 
alversicherung, die Absicherung 
von Lebensplänen sowie Haftungs- 
fragen behandelt. Das Folienpro- 
gramm kann beim Gesamtverband 
der Deutschen Versicherungswirt- 
schaft, Ebertplatz 1, 5000 Köln 1, 
abgerufen werden. 


Bastler fahren schutzlos 

Bonn (PyJ Wer Mofas „frisiert" 
und es damit auf höhere als die 
zugelassenen Geschwindigkeiten 
bringt, hat bei einem Unfall keinen 
Anspruch auf Versicherungslei- 
stungen. Technische Veränderun- 
gen sind nicht erlaubt Das gilt auch 
für die Montage eines „schnelleren“ 
Lenkers. Bei einem selbstverschul- 
deten Schaden muß der Fahrer dem 
Unfallgegner auch aus eigener Ta- 
sche Ersatz leisten. 


Fhigrettmigsvereiiie 

Düsseldorf (Py.) Das Bundesauf- 
sichtsamt für das Versicherungswe- 
sen (B AV) hat sogenannten Flugret- 
tungsvereinen den Betrieb vonVer- 
sicherungsgeschäften untersagt 
Verschiedene Vereine hatten ihren 
Mitgliedern versprochen, kostenlos 
Rettungsfluge aus dem Urlaub zu 
organisieren. Nach Ansicht des 
BAV sind „Organisation sowie Frei- 
stellung von erheblichen Fremdko- 
sten" Versicherungsgeschäfte und 
nachdem VAG zulassungspflichtig. 


Unfälle In Holland 

Düsseldorf (PyJ Deutsche Auto- 
fahrer, die in den Niederlanden Op- 
fer eines Verkehrsunfalls durch ein 
nicht versichertes Fahrzeug wur- 
den, können sich an den niederlän- 
dischen Entschädigungsfbnds 
(Waarborgsfonds Motorverkeer, 
Geestbrugka de 32, Den Haag) wen- 
den. Dies ist eine Einrichtung ähn- 
lich der deutschen Verkehrsopfer- 
hilfe. Sieteistet Ersatz für Personen- 

und Sachschaden im Rahmen der 
Mmdestdeckungssumme von um- 
gerechnet 890 000 Mark. Vorausset- 
zung ist daß aus keiner anderen 
QueBe Ersatz zu erhalten ist 


Krankenschein“. üblicherweise 
aber nur gegen Privathonorar be- 
handelt werden. 

Mitglieder von gesetzlichen 
Krankenkass en «mH 
die Vorhaben, durch dies* T3mipr 
zu reisen, oder dort ihren Urlaub zu 
verbringen, sollten ihren Versiche- 
rungsschutz durch eine befristete 
private Auslandsreise-Krankenver- 
sicherung aufbessem: sie kann bei 
einem Versicherungsuntemeh- 
men, ein e m Versicherungsmakler, 
bei Reisebüros oder Automobil- 
clubs abgeschlossen werden und 
kostet etwa 60 Pfennig pro Tag und 
Person. 

Die private Auslandsreise-Kran- 
kenversicherung deckt - im Rah- 
men der vereinbarten Summe oder 
zu 100 Prozent- etwaige Arzt- und 
Krankenhauskosten. Das gilt eben- 
falls für die medizinische Behand- 
lung auf Schiffen. Überdies finan- 
ziert die Versicherung den mö 


transport des Patienten und einer 
Begleitperson in die Heimat eben- 
falls die Kosten bei der Beanspru- 
chung VOn Amhnlany^ V higdiffn- 
sten. Ferner werden im Todesfall 
(bis zu errmm tariflichen Höchstbe- 
trag) die Überführungskosten des 
Verstorbenen übernommen. 

Keine Leistungspflicht besteht 
hingegen für Krankheiten, die sich 
bereits vor Versicherungsbeginn 
bemerkbar gemacht haben, für 

Schwangerschaftierk rankung en 
und Entbindung. Die Altersgrenze 
liegt bei 65 oder 70 Jahren. Es gibt 
allerdings auch Tarife ohne Gren- 


Hochsaison für 
„Automarder“ 

EL-H. STEFAN, München 

Weltweit wächst die Zahl der 
Raubüberfalle und Diebstahldelik- 
te, bei denen Gepäck und wertvol- 
le Reiseutensilien beschädigt wer- 
den oder für immer verschwinden. 
Hiergegen bietet die Reisegepäck- 
versicherung materiellen Schutz. 
Eine auf 24 Reisetage befristete 
weltweit geltende Police mit einer 
Deckungssumme von 5000 Mark 
kostet zwischen 55 und 60 Mark, 
eine Jahrespolice mit derselben 
Abdeckung etwa 200 Mark. 

Ersetzt wird ein Schaden, wenn 
das versicherte Gepäck unterwegs 
gestohlen wird, es als aufgegebe- 
nes Gepäck beschädigt wird oder 
am Zielort nicht ankommt, im Au- 
to des Versicherten eingebrochen 
wird, der Versicherte einen Unfall 
erleidet oder das Gepäck durch 
Brand, Sturm oder höhere Gewalt 
zerstört wird. Im Schadenfall wird 
der Zeitwert ersetzt 

Auch mit Reisegepäckversiche- 
rung sollte man nicht jedem Frem- 
den sein Hab und Gut anvertrauen. 
Denn bei grober Fahrlässigkeit 
Verlust durch Liegen-, Stehen- 
oder Häng enl as se n von Gepäck- 
stücken zahlt die Versicherung 
nicht 

Die Reisegepäckversicherung 
güt nicht für das Wohnen und 
Übernachten in Zelt oder Wohnwa- 
gen, nicht für Geld, Wertpapiere, 
Fahr karten, Do kument e nnrf Ur- 
kunden. Für Pelze, Schmucksa- 
chen, Film- und Fotoapparate gibt 
es mir begrenzt Ersatz. Aber Sport- 
geräte, Fahrräder, Falt- und 
Schlauchboote sind im Rahmen 
der Deckungssumme auf der Fahrt 
zum und vom Urlaubsziel versi- 
chert 


RECHTSSCHUTZ UND VERKEHRSSERVICE 

Beim Autourlaub im Ausland 
lauem oft tausend Gefahren 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

-Rund 100 000 Unfälle ereignen 
sich. Jahr für Jahr zwischen deut- 
schen und ausländischen Autofah- 
rern, die meisten davon im Aus- 
land während der Sommermonate 
Juli und August Und meist bleibt 
es nicht beim verdorbenen Urlaub, 
den oft teuersten Wochen des Jah- 
res: Mitreisende Familignan geh öri- 
ge sind verletzt das Auto hat nur 
noch Schrottwert und die Versi- 
cherung des Unfallgegners schal- 
tet was den Schadenersatz angeht 
„auf stur“. Ist der Urlaub dann 
auch „geplatzt“ - mit der richtigen 
Versicherung hat man wenigstens 
keine materiellen Nachteile. 

Grundsätzlich güt: Bei Unfällen 
zwischen Deutschen und Auslän- 
dem gilt das Recht des Landes, in 
dem es zu dem U nfall gekommen 
ist In der Bundesrepublik ist das 
in der Regel unproblematisch. 

Wird em deutscher Autofahrer 
im Ausland in einen von einem 
Ausländer verursachten Unfall 
verwickelt muß er seine Ansprü- 
che bei der Haftpflichtversiche- 
rung des Schädigers geltend ma- 
chen. Dabei kann es auch zweck- 
mäßig sein, den Schädiger direkt 
in Anspruch zu nehmen, weü in 
verschiedenen Landern die 

Pflichtversicherungss n m m An lä- 
cherlich gering sind. In solchen 
Fällen empfiehlt es sich, den Un- 
fall in jedem Fall von der Polizei 
auftiehmen zu lassen. 

Auch wenn sie offiziell in vielen 
Ländern nicht mehr erforderlich 
ist bei Fahrten ins Ausland sollte 
unbedingt die Grüne Versiche- 
rungskarte mitgenommen werden. 


Beide, Verursacher oder Geschä- 
digter, können nach einem Unfall 
einander die Regulierungsadresse 
im Gastland nennen. Verlangt wird 
die „Grüne Karte“ in Buirarien, 
Griechenland, Jugoslawien, Polen, 
Portugal, in Spanien und in der 
Türkei. 

Schadenersatzforderungen en- 
den im Ausland. nicht selten vor 
Gericht sind also nur mit Hilfe 
eines kundigen Anwalts durchzu- 
setzen. Da im Ausland oft nicht 
nach festen Gebührensätzen abge- 
rechnet wird, sondern Honorare 
frei vereinbart werden, ist mancher 
schon bei einem solchen Rechts- 
streit „arm geworden“. 

Abgesehen davon: In manchen 
Ländern -müssen auch bei einem 
gewonnenen Prozeß Teile der An- 
walts- oder Verfahrenskosten über- 
nommen werden. Eine Rechts- 
schutz-Versicherung übernimmt 
im Ausland Anwalts- und Gerichts- 
kosten wie daheim und stellt bei 
Unfallen mit Personenschäden 
notfalls auch eine Strafkaution zur 
Verfügung. 

Seit einigen Jahren werden die 
Versicherungen rund ums Auto, zu 
denen auch die Vollkasko- und die 

ren, durch den Schutzbrieff die 
Verkehrs-Service- Versicherung, 
komplettiert. Diese deckt für rund 
70 Mark die Kosten für Pannen- 
und Unfallhilfe, für Bergung, Ab- 
schleppen und Rücktransport von 
erkrankten Reisenden, gleichgül- 
tig, ob sie mit dem Auto, per Bahn, 
Schiff oder Flugzeug unterwegs 
waren. 


UNFALL 

Neue Risiken beim 
Hobby-Sport 

Be. Köln 

Mit Aktiv-, Sport- oder Hobbyur- 
laub nimmt das Unfallrisiko be- 
drohlich zu. Hier schützt eine pri- 
vate Unfallversicherung. Sie gilt, 
im Gegensatz zur „gesetzlichen“, 
weltweit, rund um die Uhr und für 
alle Lebensbereiche, also auch für 
den Urlaub. 

Man kann folgende Leistungen 
vereinbaren: Invalid! täts- und To- 
desfallentschädigung, Kranken- 

Aituripa 
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Sachverstand 
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haustage geld, Tagegeld für jeden 
Tag der Arbeitsunfähigkeit. Dar- 
über hinaus bieten die Versicherer 
eine spezielle private Reise-Unfall- 
versicherung an: Sie schützt vor 
finanziellen Unfallfolgen, Invalidi- 
tät und Tod des Reisenden. 

Bei einer Deckungssumme von 
50 000 Mark im Todesfall und 
100 000 Mark bei Invalidität, befri- 
stet auf 24 Tage, fordert die 
Schweizerische Elvia-Versiche- 
rang 48 Mark, während man bei 
der Europäischen Reiseversiche- 
rung bei gleicher Leistung eine 
Prämie von nur 32 Mark zahlt. 
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Genießen Sie 
Ihren Anslandsurlaub. 

Einen schönen Urlaub wünscht ist auch der Rücktransport mitver- 
Ihnen sicher jeder. Als größte private sichert. 

Krankenversicherung Europas will Damit Sie in der Hektik Ihrer 

Ihnen die DKV etwas mehr mit auf Urlaubsvorbereitungen diesen wich- 
die Reise geben. tigen Schutz nicht vergessen, haben 

Etwas, das fürSie im Notfall nütz- wir einen Urlaubsratgeber herausge- 
lich ist: einen Auslandskranken- geben, den Sie kostenlos bei uns 
schütz, der Sicherheit während eines anfordern können. Schicken Sie uns 
ganzen Jahres bietet. Für jede noch heute den ausgefüllten 

Urlaubsreise ins Ausland b'syM^iywjwVCoupon. Denn wir möchten, 
zu sechs Wochen. In medi- f \ daß Sie auch weiterhin ge- 

zinisch notwendigen Fällen 1 HSiSSLung / sund und aktiv leben. 

V— und aktiv/ , ^«**»**202- 

XI lebend \ vtrxgsäS&t- ® 




^Werden & e 

\ jetzt aWN\ 


xKL 








BW* senden ■» - 

I n llntert* 9 * n ' — — 


Deutsche Krankenversicherung AG 
Aachener Straße 300, 5000 Köln 41 


L— ~~ 


Stewart*» 







6 


Juni 1 


LEICHTATHLETIK / Heute beginnen die deutschen Meisterschaften in Bremen Durch Zufall zum Film gekommen: Juan Bufiuei 

• Die 83. Deutschen Leichtathie- • Die Höhepunkte der dreftäai- I • Neu im Programm der Meister- j • Acht Goldmedaillen gewannen QUCTPiPIPH ‘ 

tik-Meisterschaften im Bremer We- gen Veranstaltung sind heute die schäften ist der 10000-m-Lauf der die deutschen Athleten 1982 bei I jI L/JviiCli tu 1VCU luvXvlV'i X 
serstadion werden vom Femsnhnn 100-m-Snrint« fMnnner und Frau- Frauen am heutiaen Abend. Diese den EuroDameisterschaften in w 


• Die 83. Deutschen Leichtathle- 
tik-Meisterschaften im Bremer We- 
serstadion werden vom Fernsehen 
$0 übertragen: heute, als Auf- 
zeichnung, ab 23 Uhr, im Ersten 
Programm (ARD). Am Samstag von 
17.10 bis 18.05 im Zweiten Pro- 

f ircmm (ZDF) und am Sonntag von 
5.30 bis 17.45 Uhr, ebenfalls vom 
ZDF, innerhalb der Sendung „Die 
Sport-Reportage". Reporter beim 
ZDF ist Karl Senne. 


• Die Höhepunkte der dreitägi- 
gen Veranstaltung sind heute die 
100-m-Sprints (Männer und Frau- 
en), am Samstag Hochsprung, 400- 
m- und 400-m-Hurdenktuf (Män- 
ner) sowie Speerwerfen (Frauen). 
Die wichtigsten Disziplinen am 
Sonntag: Hodisprung (Frauen), 
200 Meter, 800 Meter und 5000 Me- 
ter (Männer). Verabschiedet wer- 
den die früheren Meister Reichen- 
bach (Kugei) und Wessing (Speer). 


• Neu im Programm der Meister- 
schaften ist der 10000-m-Lauf der 
Frauen am heutigen Abend. Diese 
Distanz ist in diesem Jahr auch als 
Testwettbewerb für Weltmeister- 
schaften gedacht Einmal als Bahn- 
lauf in Norwegen, ein anderes Mai 
als Straßenrennen in New York, in 
Bremen wird auf der Bahn gelau- 
fen. Favoritin ist Charlotte Teske 
aus Darmstadt, die beste deut- 
sche Marathonläufen rt. 


• Acht Goldmedaillen gewannen 
die deutschen Athleten 1982 bei 
den Europameisterschaften in 
Athen. Diese acht Europameister 
starten in Bremen: Meyfarth 
(Hochsprung), Schmid (400 m Hor- 
den), Wessing ha ge (5000 m), We- 
ber (400 m), ifc (3000 m Hindernis), 
Ferner (800 m), Mägen bürg (Hoch- 
sprung) und die Läufer der 4 x 400- 
m-Staffel (Skamrahi, Schmid, Gies- 
sing, Weber). 


Alte Stars zum Kampf getrieben - Für Wülbeck 
war Ferners Sieg von Athen eine „Horrorvision" 


KLAUS BLUME, Bonn 
ln den letzten neun Jahren hat er 
stets gewonnen, jetzt startet er als 
Außenseiter. 28 Jahre alt ist Willi 
Wülbeck aus Oberhausen mittler- 
weite, 30mal trug er das deutsche 
Nationaltrikot, und noch immer 
hält er den deutschen 800-Meter- 
Rekord mit 1:44,65 Minuten. Einen 
Tag vor den 83. Deutschen Meister- 
schaften im Bremer Weserstadion 
sagte Willi Wülbeck in einem Ge- 
spräch mit der WELT: „Ich habe 
das leise Gefühl, daß ich es auch 
zum zehnten Mal schaffen könnte.“ 
Wülbeck denkt dabei an die er- 
sten Leichtathletik-Weltmeister- 
schaften Anfang August in Helsin- 
ki, für die er sich in Bremen qualifi- 
zieren kann. Ein Mann jedoch 
könnte Wülbeck den Weg zum Ti- 
tel versperren: Hans-Peter Ferner 
aus Ingolstadt, der Überraschungs- 
Europameister von Athen, der Be- 
zwinger des englischen Weltre- 
kordlers Sebastian Coe. 

Andreas Rizzi aus Mannheim ge- 
hört zu den besten Zehnkämpfern 
der Welt Als Jürgen Hingsen in 
Beixihausen einen Weltrekord auf- 
stellte. wurde der 24jährige Vierter 
- mit dem Weltklasse-Ergebnis von 
8367 Punkten. Fast in jedem ande- 
ren europäischen Land — ob im 
Westen oder im Osten - hätten sie 
ihm dafür den roten Teppich aus- 
gelegt und Lorbeerkranze gefloch- 
ten. Hierzulande ist das anders, da 
ist Rizzi nur die Nummer vier und 
damit als Zehnkämpfer für die 
Weltmeisterschaften nicht nomi- 
niert Nun sattelt Rizzi erst einmal 
um. In Bremen will er den Sprin- 
tern zeigen, was eine Harke ist - 
Helsinki hat der Krankengymnast 
noch lange nicht abgeschneben. 

Als der Düsseldorfer Winfried 
Ktepsch in der vorigen Woche in 
Lage bei Detmold nach 7,94 Mietern 


(bei zu starkem Rückenwind) in 
der Weitsprunggrube landete, 
schaute so mancher verdutzt drein: 
Klepsch, gibt es den überhaupt 
noch? 1980 war der mittlerweile 27 
Jahre alte Sportstudent Halten-Eu- 
ropameister, 1981 wurde noch ein- 
mal ein Sprung von 8^1 Metern 
von ihm vermerkt Doch seitdem 
litt er unter Krankheiten, Verlet- 
zungen, er hat Operationen hinter 
sich. Gesund ist Ktepsch bis heute 
nicht Helsinki? „Mein Gott“, sagt 
er. „wie weit würde es gehen, wenn 
ich wirklich richtig trainieren 
könnte.“ 

Zurück zu Willi Wülbeck, der fast 
ein Jahrzehnt lang das Geschehen 
auf der Mittelstrecke beherrscht 
hat Im vorigen Jahr, bei den Euro- 
pameisterschaften, wurde Wül- 
beck im 800-Meter-Finale Letzter. 
„Horrorvisionen“ habe ihm das im 
nachhinein geradezu bereitet „Oh- 
ne Einschlafmittel“, so Wülbeck, 
„wäre ich damals nicht zurechtge- 
kommen.“ Der Schock saß tief, er 
hatte sich in den Wochen vor 
Athen langsam und »äh in ihn hin- 
eingefressen, als die Nominierung 
auf der Kippe stand und als die 
Funktionäre eine Landerkampf- 
Absage wegen Examensarbeiten 
nicht billigten. 

In diesem Jahr ist es nicht viel 
anders. Da rennt Wülbeck der 
Norm von 1:46,60 Minuten hinter- 
her. Ferner, der Europameister, hat 
sie gleich zu Beginn der Saison 
geschafft, und er hat seinem Kon- 
kurrenten auch noch eine beachtli- 
che 600-Meter-Zeit von 76,9 Sekun- 
den ins labile Selbstbewußtsein ge- 
pflanzt So glaubte er es wenig- 
stens. Doch Wülbeck meinte nur, 
er sei ja im Training ohnehin schon 
viel schneller gewesen. „Ich mache 
mich nicht mehr verrückt“, sagt er. 


Was so auch wieder nicht 
stimmt Denn Wülbeck sagt: „Die 
schönste Nebensache der well ist 
bei mir längst nicht mehr Nebensa- 
che.“ Als Europameister, als Welt- 
meister gar wäre es wohl nicht 
schwer, Erfolge als Repräsentant 
einer Sportartikel-Finna umzu- 
münzen. Doch Wülbeck hat solche 
Titel nie gewonnen. Er hat Biologie 
und Sport studiert und er könnte 
Lehrer werden. Doch dann erzählt 
er von einem Freund, einem Leh- 
rer, der arbeitslos ist Und so steht 
seine Existenz derzeit nur auf ei- 
nem wa cklig en Fuß, und der heißt 
800-Meter-Lauf. Er weiß das, des- 
halb sagt er: „Ich suche nach einer 


Sein Freund, Europameister 
Hans-Peter Ferner, bei einem Au- 
tomobilkonzern gut untergekom- 
men und bei den Sportfeste-Veran- 
staltem als Coe-Bezwinger hoch im 
Kurs, kann da gan? anders planen: 
„Eine Woche zum Höhentraining 
nach St Moritz und dann vor den 
Weltmeisterschaften noch ein 
schnelles Rennen, vielteicht sogar 
mit einem deutschen Rekord.“ Fer- 
ner macht sich Gedanken über sei- 
ne internationalen Gegner: „Den 
Renn verlauf der amerikanischen 
800-m-Meisterschaft müßte man 
genau kennen“, sagt er. Gedanken 
der beiden besten deutschen 800- 
Meter-Laufer: Der eine sucht einen 
Job, der andere plant fürs WM- 
Finale von ffolanW . . . 

„Beruflich tue ich zur Zeit 
nichts, ich lebe auf Kosten meiner 
Mutter“, sagt der Mannheimer 
Krankengymnast Andreas Rizzi. 
Das war gewissermaßen die mate- 
rielle Grundlage, um sich als Zehn- 
kämpfer für die Weltmeisterschaf- 
ten vorbereiten zu können. Doch es 
reichte nicht Im vorigen Jahr woll- 
te es kim Shnlinh halten, dann 


NACHRICHTEN 


ComeUusson überragte 

Göteborg (sid) - Dan Cornelius- 
son (21), in der nächsten Saison 
beim Fußball-Bundesligaklub VfB 
Stuttgart war der überragende 
Spieler beim 3:3 in Göteborg zwi- 
schen Schweden und Brasilien. 
Comeliusson vom Meister und Po- 
kalsieger CFK Göteborg erzielte 
zwei Tore. 

Bleibt Reinders bis 1986? 

Bremen (dpa) - Der mit etwa 
800 000 Mark verschuldete Fußball- 
Profi Uwe Reinders erhält voraus- 
sichtlich bei Werder Bremen einen 
neuen Vertrag bis30. Juni 1986. Dies 
ist das Ergebnis zahlreicher Gesprä- 
che von Werder-Manager Willi Lem- 
ke. der bei der Lösung der finanziel- 
len Probleme von Reinders seine 
Hilfe angeboten harte. 

Juventus Pokalsieger 

Turin (sid) - Zum siebten Mal 
gewann J uventus Turin den italieni- 
schen Fußball-Pokal. Nach der 0:2- 
Hinspielniederlage gegen Hellas 
Verona kamen dieTuriner zu Hause 
erst in der Verlängerung des Rück- 
spiels zum entscheidenden Treffer 
beim 3:0-Sieg. 

Golf: Deutsche Dritte 

Brüssel (dpa) - Die deutschen 
Golfspielerinnen liegen bei der 13. 
Mannschafts-Europameisterschaft 

in Brüssel nach 18 der 36 in der 
Qualifikation zu spielenden Löcher 
überraschend auf Platz drei (382 
Schläge). England und Spanien füh- 
ren das Feld der 16 Mannschaften 
mit je 380 Schlägen an. 

Madrid gegen Barcelona 
Madrid (sid) - In den beiden End- 
spielen um den neugeschaffenen 
spanischen Liga-Pokal stehen sich 
wie bereits im diesjährigen Fußball- 

Pokalfinale Real Madrid und der FC 
Barcelona gegenüber. 

Vertrag für Ferner 

Gelsenldrcben (sid) - Nur zwei 
Tage nach der Trennung von Jürgen 
Sundermann hat Bundesliga- Ab- 
steiger Schalke 04 bereits einen 
neuen Trainer verpflichtet. Diet- 
helm Ferner, der im November 1982 
von Hannover 96 beurlaubt worden 
war, unterschrieb einen Einjahres- 
vertrag. 


I FUSSBALL 


Schumachers 

Rundumschlag 

dpa, Köln 

Fußball-Nationaltorwart Harald 
Schumacher macht im Kranken- 
bett massive Vereinspolitik. Nach 
einer Meniskusoperation hat er in 
einem Interview mit der Zeitung 
„Expreß“ zu einem Rundumschlag 
gegen seinen Verein L FC Köln 
ausgeholt „Zur Rettung des Ver- 
eins“, so der Torwart, „müss e n ei- 
ne Reihe Köpfe rollen.“ 

Der einzige, zu dem er Vertrauen 
habe, sei Präsident Weiand („wenn 
er zurücktritt, ziehe ich das Trikot 
des 1. FC Köln nicht mehr an“), 
und der müsse jetzt „brutal durch- 
greifen“. Was der Präsident tun 
müsse, sei dies: Entlassu n g von 
' Trainer Rinus Michels, Verkauf 
von Klaus Fischer und Klaus Al- 
lofis. Außerdem m ac h e Manager 
Hannes Lohr zu viele Fehler, dürfe 
Schatzmeister Karl-Heinz Thielen, 
der designierte Nachfolger von 
Weiand, nicht Präsident werden. 
Schumacher wül seine heftigen 
Angriffe als Hilfe verstanden wis- 
sen. Er sagt: „Ich bin der Meinung, . 
daß der Verein vor die Hunde geht 
wenn ich jetzt nichts sage und 
wenn jetzt nichts passiert“ 

Das Verhältnis zu Trainer Mi- 
chels, dem die Kölner Spieler 
schon öfter „unmenschliches Trai- 
ning“ vorgeworfen haben, be- 
schreibt Schumacher so: „Außer 
mir gibt es keinen, der mit ihm 
noch etwas zu tun haben will Der 
lebte schon in der letzten Saison 
wie in einer Wasserburg, und ich 
war der einzige Steg zu ihm. Doch 
auch dieser Steg ist jetzt eingeb ro- 
chen. Michels ist ein guter Mann 
für fertige Stars. Da der Verein sich 
aber entschlossen hat nun junge 
Spieler einzubauen, muß ein ande- 
rer Trainer her.“ 

In Abwesenheit von Weiand, 
Löhr und Michels - sie sind in 
Urlaub - reagierte gestern. Karl- 
Heinz Thielen auf das Interview: 
„Er äußert sich nicht zum ersten 
Mal in dieser Art. Ich nehme die 
Aussagen zur Kenntnis und emp- 
fehle ihm, seinen Lizenzspieler- 
Vertrag durchzulesen." In den Ver- 
trägen werden Strafen für vereins- 
schadigendes Verhalten ange- 
droht Dazu Thielen: „Wir regeln 
alles weitere intern.“ 


TENNIS 


stoppte ihn von Juni bis Septem- 
ber ein Lungenvirus. Die Athener 
Europameisterschaften mußte er 
steh Hateim um Fernsehgerät anse- 
ben. 

Zwei Jahre den Beruf vernach- 
lässigt und so gut wie nichts ver- 
dient für nichts? „Ich hoffe, daß 
mteh der Verband für Hgismiri no- 
miniert“, sagt er. Rizzi, mit einer 
Saisonbestleistung von 20,78 Se- 
kunden derzeit schnellster deut- 
scher 200-Meter-Laufer, sucht nun 
seine Chance als Sprinter. Die 
MR ^üi»Wfritpn i Rizzi dabei 

sein kann, sind gut: als Schlußläu- 
fer der 4 x 100-m-Staffel, als Ersatz- 
mann der 4 x 400- m-S taff el und 
freilich als 200-m-S printer. Eine 
Zahl untermauert das: Kürzlich lief 
Rizzi die 300-m-S trecke aus dem 
Hochstart in vorzüglichen 32£ Se- 
kunden. Hochgerechnet auf die 
klassische 400-m-Strecke könnten 
das 44 J5 Sekunden ergeben, und 
das wäre Weltspitze. Zum Ver- 
gleich: Der deutsche Rekord des 
Stuttgarters Kail Honz aus dem 
Jahre 1972 steht bei 44,70 Sekun- 
den. Freüich müßte Rizzi eine Zeit- 
lang zu gunsten des Sprints auf den 
Zehnkampf verzichten. 

Im März noch verspürte Winfried 
Klepsch so starke Schmerzen im 
linlrän Fuß, daB er kaum gahaw 
konnte. Mit dem Bundestrainer 
hatte er abgesprochen, den Lei- 
stungssport auizugeben. Doch 
dann hat er es doch wieder ver- 
sucht, erzielte 7,94 Meter im Weit- 
sprung. Danach gmg es gtateh wie- 
der zum Arzt - Adduktorenzer- 
rung. In Bremen wül der frühere 

HflTfpn- Tgiim pamai «tar Winfried 
Klepsch dennoch springen. Gewis- 
sermaßen nHna T raining, denn 
Kniebeugen und leichtes Traben 
reichen für einen Weltklasse-Weit- 
springer ohnehin nicht aus. 


SPRINGREITEN 


W enn einer eine Erbschaft 
macht, dann kann er was er- 
zählen. Nicht immer werden Erben 
glücklich. Oft sind sie Opfer von 
Intrigen und Eifersüchteleien. Va- 
riationen über das Thema Erb- 
schaft sendete d?s französische 
Fernsehen „Antenne 2“ über vier 
Jahre lang mit rund zwei Dutzend 
Filmen. Neun Folgen dieser „Kri- 
mi-Serie“, die eigentlich keine Se- 
rie ist, sondern eine Reihe von in 
sich abgeschlossenen, psychologi- 
schen Krim inalgPKf»h te il ten J hat. 
jetzt das ZDF übernommen. Von 
verschiedenen, in Frankreich re- 
nommierten Regisseuren wurden 
die Filme inszeniert. . . 

Im Mittelpunkt des Geschehens 
um die Erbschaft oder um ein zu 
erwartendes Erbe steht in „Gefähr- 
liche Erbschaft“ kmn durchgehen- 
der Titelheld. Jede der Geschich- 
ten könnte auf einem Roman von 
A gath a Christi« basieren. Sie illu- 
strieren die oft unvoraussehbaren 
Reaktionen und unerwarteten Ver- 
haltensweisen der Erben oder je- 
ner, die bei der Erbschaft leer aus- 
gingen. Ganz gleich, wie groß das 
anzutretende Erbe ist. 

Oft entdecken die Hinterbliebe- 
nen aber auch erst durch die Erb- 
schaft die intimsten Geheimnisse 
aus dem Leben des Verstorbenen. 
Egoismus, Leidenschaft, Verzweif- 
lung, aber auch Humor, Spott und 
Verhöhnung werden in diesen 
Spiegelbildern der modernen Ge- 
sellschaft dem Fernsehpublikum 
vorgefühlt. 

In Frankreich wurde die Filmrei- 
he, bei der bekannte Namen wie 
Juan Bunuel, Bruno GantüLon. 
Philippe Monnier oder Serge Le- 
roy Regie führten, sehr positiv auf- 
genommen. Allerdings ist die Qua- 
lität der Beiträge sehr unterschied- 
lich, von sehr gut bis mittelpräch- 
tig. Bekannte Schauspieler treten 
in großartigen Ausstattungssze- 
nen, Schlössern oder alten Herren- 
sitzen au£ unter anderem Pascale 
Audret, Dany Carrel, Michel Au- 


dair, Raymond PeUegrin tusd An- 
dre Dussolier. ' 

Juan Bufiuei, 48, Sohn des be- 
rühmten spanischen Filmregis- 
seurs Luis Bunuel, hat mit diesem 
Namen als Filmemacher sicherlich 
kein leichtes Erbe angetreten. Im- 
merhin hat er das Hunhandwerk 
bei seinem Vater gelernt Er assi- 
stierte Luis BufiueL Orson WeUes, 
Louis Malle und Henri Verbeul! 
über zwölf Jahre lang. Für die Rei- 
he „Gefährliche Erbschaft“ führte 
er für die drei interessantesten Bei- 
träge Regie. 

Bunuel junior, 1934 in Paris ge- 
boren, wo er heute auch mit einer 
Amerikanerin verheiratet lebt, 
heißt eigentlich Juan-Luis BufiueL 
Luis strich er bescheiden weg, weü 
es so schwer ist, mit dem Namen 
eines berühmten Vaters zu leben. 
Der 1,80' Meter große, 100 kg 
schwere, bärtige Filmemacher hat 
eher das Aussehen eines Ringers. 
Und eigentlich ist er von Beruf 
Bildhauer. Diese Kunst laute er 
sehr früh in den Vereinigten Staa- 


Geföbriiche Erbschaft - ZDF, 20.15 
Uhr 

ten, wo Calder die Familie Bunuel 
während des Spanischen Bürger- 
krieges aufgenommen hatte. Als 
Junge bastelte er im Atelier des 
berühmten nmA rilnrnischen Bild- 
hauers und fand in Calder wo*»« 
idealen Lehrmeister. Später stu- 
dierte er Kunstgeschichte und 
Literatur. 

Zum Film kam er eigentlich 
durch Zufall. Nach seinem Stu- 
dium in den USA besuchte er seine 
Ehern in Mexiko. „Ich wußte nicht 
so recht, was ich machen sollte. Ich 
bewunderte die Arbeit meines Va- 
ters und beobachtete ihn häufig in 
den Filmstudios bei den Drehar- 
beiten. Trotzdem fand ich damals 
nichts langweiliger als einen Dreh- 
tag“, erzählte Juan Bufiuei später 
in Paris. Eines Tages fragte firn ein 



Haft Ve r gl eic he mH weine« Voten 
Iwan Bufiuei ; . .. FarOrsttDiOX 

Produzent, welchen Betufer wäh- 
' len wolle. Ohne nachzuctenken ant- 
wortete er: „Regisseur." Da meinte 
der Produzent: „O. Al, du fängst 
heute als Assistent von Orson Wel- 
les an.“ 

Es folgten die A ssi s tenz jahre. 
Von 1967 bis 1970 drehte er mehre- 
re Kurzfilme. 1973 debütierte Juan 
Bufiuei als Spielfilmregisseur mit 
„Rendezvous zum fröhlichen Tod“. 
Es folgten „Die Frau mit den roten 
Stiefeln“ und die Verfilmung der 
Tieck-No veile „Eleonore“. Alle 
drei Filme wurden vom Deutschen 
Fernsehen ausgestfahtt. 

Juan BufiueJs Filme sind erfüllt 
von phantastischen Visionen und 
Traumgebilden. Man spurt in ih- 
nen einen Hauch der Obsessionen, 
die das Werk des Vaters bestim- 
men. Doch das Unwirkliche ge- 
winnt In ihnen an Realität Das 
Untergerüst nimmt Gestalt an. 
Vergleiche mit den Werken des Va- 
ters sind dein Sohn verhaßt „Na- 
türlich haben wir gewisse G emein - 
samkeiten. Sie gehören zur selben 
Familie, aber ich denke bei mei- 
nem Klm nicht an die Arbeit mei- 
nes Vaters. Ich versuche, etwas an- 
deres zu machen.“ 

Juan Bufiuei möchte seine Zu- 
schauer nicht schockieren. Er will 
sie unterhalten. In seinen drei 
„Erbschafts-“Beiträgen . Famfli pn- 
bande“, „Tödliche Briefe“ und 
„Zyankali-Cocktail“ ist ihm das 

glnuTPivt golnnggn 

CONSTANCE KNITTER 
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Courths- Mahler läßt schön grüßen 


Maurers Mut Schockemöhle: 
belohnt Rücktritt? 


, CLAUS GEISSMAR, London 

[ Es lohnt sich, in Wimbledon in 
die dritte Runde und damit unter 
( die letzten 32 Spieler zu kommen, 
i Diese Entdeckung hat auch An- 
r dreas Maurer gemacht der vor ei- 
l nem Jahr gleich am ersten Tag 
[ ausgeschieden war. Nach seinem 
Sieg gegen den amerikanischen 
Tennis-Hünen Victor Amaya (28), 
der 1,98 m groß ist und über zwei 
Zentner wiegt erinnert sich der 
Neussen „Vor einem Jahr habe ich 
für meine Reise nach London 1000 
Mark zulegen müssen.“ Vorsichts- 
halber war Maurer Hieamjii zusam- 
men mit Peter Elter deshalb in ein 
billigeres Hotel gezogen. Im „Glou- 
cester“, dem offiziellen Spielerho- 
tel, kostet die Ubemachtung m i t 
Frühstück 200 Mark. 

In diesem Jahr hätte sich Maurer 
das „Gloucester“ leisten kawngn. 
Denn selbst wenn er heute sein 
näc h st es Match gegen den Ameri- 
kaner Mel Purcell (40. der Welt- 
rangliste) verliert, sind ihm schon 
2662 Pfund (rund 10 000 Marie) 
Preisgeld sicher. Gelingt dem 
Deutschen noch ein Sieg, sind es 
.sogar 20 000 Mark. 

Maurer nutzte gestern seinen 
spielfreien Tag, um eine Muskel- 
zerrung im Rücken behandeln zu 
l a s sen. Er hatte sich die Zerrung 
bei e inem Rückhand- Volley schon 
im ersten Match zugezogen. Minu- 
tenlang kämpfte er mit sich selbst 
und der Angst aufgeben zu müs- 
sen. Bei seinem Sieg gegen Amaya 
machte der Rücken wenig Schwie- 
rigkeiten. Dafür löste sich das 
Griffband vom Schläger. Maurer 
schickte wahrend des dritten Sat- 
zes Peter Elter zum Wimbledon- 
Platzwart, um Hammer und Nagel 
zu holen. Der Hammer blieb neben 
dem Schiedsrichterstuhl liegen. 
Maurer nach seinem Sieg: „Ich hät- 
te ihn nur benutzt, wenn ich den 
dritten Satz verloren hätte.“ 

Dazu kam es nicht Denn Amaya, 
berühmt wegen seines harten Auf- 
schlages, hatte Mühe, sich gegen 
die Aufschläge des Deutschen zu 
wehren. Maurer hatte sich schon 
den zweiten Satz durch zwei Asse 
gesichert Und auch im dritten Satz 
gewann er zwei Spiele mit Auf- 
schlagen, die für den Amerikaner 
unerreichbar blieben. 


sid, Aachen 

Bundestrainer Hermann Schrid- 
de sagte nach dem Preis von Euro- 
pa beim Reitturnier in Aachen nur 
ein Wort: „Super.“ Gemeint war 
damit die T«eistung von Paul 
Schockemöhle mit Deister. Beide 
gewannen das Championat im 
zweiten Stechen mit der schnell- 
sten Zeit vor den ebenfalls fehler- 
freien Gerd Wütfang (Goldika), Mi- 
chael Höping (Caletto) und der 
Schweizerin Heidi Robbiani 
(Jesica). 

Der Ausgang der Prüfung war 
ein erneuter Beweis für die Welt- 
klasse der deutschen Reiterei und 
die Bestätigung, d aß das Paar 
Schockemöhle/Deister zur Zeit in 
wichtigen Springen kaum zu schla- 
gen isL 

Schockemöhle ist als Reiter eine 
Ausnahme. Erst als 20jähriger stieg 
er in den Sattel, zu einer Zeit, als 
sein Bruder Alwin bereits das 
Deutsche Springderby gewonnen 
hatte. Er erhielt nie richtigen Rerft- 
untemcht, sein Stil ist nicht gerade 
dazu geeignet, in einem Lehrbuch 
abgebildet oder beschrieben zu 
werden. Paul Schockemöhle sagt: 
„Aber ich habe Gefühl für das 
Pferd und die Bewegung.“ 

Nach den Olympischen Spielen 
in Los Angeles wül er sich aus dem 
Turniersport zurückziehen. Die 
Geschäfte (25 Millionen Jahresum- 
satz), so meint er, würden das erfor- 
dern. Doch die Geschäfte („Her- 
umhängen wäre langweilig“), das 
sind nicht nur eine Spedition, rin 
t pflsing .T Tnti>mphmwi l Futtermit- 
tel - das ist vor allem die Pferde- 
zucht 

Und auf diese Zucht gründet 
sich auch die Hof&iung des Bim- 
destrainers, daß Schockemöhle 
dem Sport doch noch länger erhal- 
ten bleibt Schridde: „Ich glaube 
nicht, daß Paul aufhört Denn der 
Pferdehandel läßt sich doch nur 
mit einem guten Namen in der 
Höhe halten." Und der Name sei 
auch in der heutigen Zeit in dieser 
Branche noch abhängig vom Er- 
folg auf dem Turnierplatz. Bei Paul 
Schockemöhle ist eben beides 
kaum noch zu trennen - hier er- 


A uch Hamburg hat seine Bud- 
denbrooks. Sie hören auf den 
weitaus schlichteren Namen Möl- 
ler. Und auch die Hanseaten-Saga, 
mit der Adolph Wittmaack 1913 
Thomas Marina „chronique sc&n- 
daleuse“ aus Lübeck von 1901 zu 
konterkarieren schien, gab sich tri- 
vialer. 

Konsul -Möllers Erben waren für- 
Claus Peter Witt jedenfalls das 
zechte Futter fürs Fernsehen. Von 
Herbert Asmodi ließ er rieh aus 
dem Roman einen Siebenteiler 
stricken, dessen erste Folge nun im 
ZDF zu besichtigen war. Es ist eine 
rührende Geschichte, die zwischen 


1888 und 1914 spielt Der alte Kon- 
sul stirbt Sein Sohn Harry, der 
sich stets verkannt fühlte, mufl ntaa 
Geschäft übernehmen, obwohl es 
ihm dafür an den notwendigen Fä- 
higkeiten fehlt Dazu ein bißchen 
Liebe «md rin paar Intrigen. Ein 
Stoff also, aus d ie Courths- 

Mahlec .'Rn manft Kmri 

Und so wurde es von Witt auch 
inszeniert Dem Regisseur, ist . of- 
fenbar entgangen, daß Wittmaack 
auch einer der eifrigen Zulieferer 
des „Simplicisriznus“' war. Wäre es 
nicht möglich, daß rieh die Sache 
mit „Konsul Möllers Eiben“ auf 
einem doppelten Boden abspielt? 
Daß diese Familie gar nicht wie es 


hier schion, m einer gphrinhay aiit 

daß es da reefit konkr efa^Jhnhri> 
keiten mit (einst) lebenden Perso- 
nen gab? 

Für Hamburg war jedenfalls^ -was 
hier nur beiläufig anklingt, die 
Aufhebung der Zollprivilegien ond 
der Zollanscbhzß ans Reiraim Ok- 
tober 1888 ein einschneidendes Da- 
tum. Aber hier ist es nur Ausgangs- 
punkt einer Rührseligkeit, dem To- 
de des alten Konsuls durch KoHi- 
.sion mit einem GauL.Ob’s im Fol- 
genden besser Wird? Man kann es 
hoffen, aber zu. erwarten ist es 
nicht 

H.B. 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


Nur Obw dfo Smtdmr dms ZDF 

10.00 fc —f 
IfilVOaBMten 
11.H Mosaik 

10J0 Mortis Irtfcar «ad die aoforemtloa 
ha DoetacMood 

Festakt aus der NOmberger 
LorenzJdrcho 

1210 Martin hi ifcei u ed die lei e — lies 
bi DaetscMamf 

Aussleflungsboricht aus dem Ger- 
manischen Nattanalmuseuni In 
Nürnberg 

Tagosscsmi 


Internationales Reitturnier CHIO - 

Preis der Nationen 

Sprecher Hans-Heinrich Isenban 

17 JO Togendiou 

da zw. Ragtonalprogramme 
2QjQOTog**tcbav 
30.10 ich Modi dkk gfBddldi 

Spielfilm, 1949 

Die hübsche Tochter eines Chefre- 
dakteurs hat die ausgefallene 
Idee, an Ihrem Geburtstag einen 
wildfremden Menschen mit einem 
Geldgeschenk zu beglücken. Der 
Zufall will es. daß sie dabei an 
einen Reporter Ihres Vaters gerät 
Der Junge Mann Ist alles andere 
als entzOckr, denn der überra- 
schende Geldsegen stürzt ihn In 
ungeahnte Schwierigkeiten. 

IUI IMle ri o ifl o giiflte »17 

Die atlantische Sicherheitspolitlk 
zwischen Alles und Null 
Dokumentation von Peter Stoisch 
Mit Interviews mH Bundesverteidi- 
gungsmlnlster Wömor, Vertretern 
der amerikanischen Regierung 

2230 Togestfaemea 

mit Bericht aus Bonn 
2M0 Me IportedMB 
U, a Leichtathletik 
2L2S Die IpftziatHee 
Tod durch Ertrinken 
00.18 T a ge s schoo 



TENNIS 

Turnier in Wimbledon Hcrren-Ein- 
zcL zweite Runde: Sundström (Schwe- 
den) - Edberg (Schweden) SS, 7:6, 7:6, 


strallen) 6:4, 7:6, 6:0, Gottfried - Doyle 
(beide USA) 7:5. 4:6, 7:6. 6:4, Mnyotte - 
Andrews (beide USA) 6:1, 6:2, 6:2. - 
Dam e n- EinzeL zweite R un de: King - 
Herr (beide USA) 6:7, 8:2. 8:6. Turnbull 
{Australien) — White (USA) 6:3, 6:3, 
Jacgcr - Casale (beide USA) 6:3, 6:1 
Uoyd-Evert (USA) - Meskcr (Holland) 
6:4, 6:2. gEW ]NNZAHLEN 
BÜttwochslotto: 1. 4, 18. 19, 21. 27, 35, 
Zusatzzahl: 8.— Splel77: 3138 25 8. 

(Ohne Gewähr] 

GEWINNQUOTEN 

«Mttwocbslotto: Klasse 1: 462 150.40, 
2: 43326^4 SIL». 4: 65.70, 5: 7.20. 

“ ^ (Ohne Gewähr) 
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stand # Punkt ß as untaugliche Beispiel 



ILI/lMMte 

ZDF-Fmrimnpro gramm fvrlOndmr 

1U0 Cafrtafai ftrtor* 

Fünf Milliarden Jahre zurück 

ISjHDerMtaberHotzeeplotz 

14.15 fbriee h n l ender 
I4J0 Der Waeschflhe (1) 

Gewählt Manni der Libero 
Mt Tomtni Ohmer 
17.11 Enoneia Hum 
1730 he ut e / Ans dee Uedem 
17A5Tele-MusUieite 

AnschL heute-SchlagzeUen 
UM We rt em wan ge st ern 

Fuzzy und die dicken Kartoffeln 
19.00 beete 
19J5Q austaedsiovnKit 

Polen: Die Spur des Papstes/ 
Amsterdam: Arzte gegen Atom/ 
Italien: Die Wahl ln Comiso/ 
Türkei: Wem nützt die Kultur? 

20.15 Gefährte*# Erbschaft 
Neue Krimiserie In 9 Folgen 

Familien band# 

Regle: Juan Bunuel 
2U> log rtsT e n ee bi Holly wo o d 
Zeichentrickfilm in 9 Folgen 
Mit Tom und 3errv 
ZLDObeate-iotnea! 

22^0 Aspekte 

Luther-Ausstellung Nürnberg / 
Josef-AJbere-Museum Bottrap / 
Kino-Notiz: Peter W. Jansen por- 
trätiert eine der kleineren deut- 
schen VerieHiflrmen, di* - Firma 
„End-Film". 

Moderation: Alexander U. Mar- 
tens 

23ü 00 Der schwarze Falte 

Amerilc- Spielfilin, 1954 

Mit John Wayne, Jeffrey Hunter, 

Natalie Woodu.a. 

Regle: John Ford 

OOJSSTogesscbaa 


WEST 

1A0P T eleko ll eg - 
15J0 HoBo »p eecer 
19.00 Akteelle Steed« 
IffiTtr Taneischau 
20.15 Gut gehegt... 
«45 Arte Hsl e il gfceH 


Bim von Detlef Langer 
22.15 Stotz ved VocerteH (5) 
25.10 Bedkpalast 

Mit Gary Brooker 

OOJO letzte Wnrhilchtee 

NORD 

1500 HUe » p eecer 
IUP Deeteche telchfatMetlk- 


H arm Beyer, der Präsident des 
Deutschen Schwimm- Verban- 
des, ist ein Mann mit schneller 
Zunge. Es wäre für ihn unerträgli- 
che Selbstverleugnung, wenn er 
den Weltrekord von Michael Groß 
nicht zum Anlaß nehmen würde, 
zur großen Rede anzusetzen. Solch 
ein Erfolg stärkt den Rücken weit 
eher als Fuziktionärsgerangel und 
eine finanzielle (fast) Pleite-Politik, 
die den Verband in jüngster Zeit 
gebeutelt haben. 

Da ist es gut, über Groß ganz 
große Zusammenhänge herstellen 
und sich aus den Niederungen der 
eigenen Fehler erheben zu kö nnen. 
Beim DSV-Präaidenten klingt Ha« 


dann so: „Wir hatten mehr Ausnah- 
meathleten wie Michael Groß, 
wenn das Umfeld stimmen wurde. 
Das leistet sich unsere Gesellschaft 
einfach nicht, da man bei uns den 
Stellenwert des Sports anders ein- 
ordnet als zum Beispiel in den so- 
zialistischen Ländern.“ 

Ach, hatte der Beyer in spfrunw 
Harm doch lieber so viel Wasser 
geschluckt, daß es ihm den Mund 
verschlossen hätte. Wül er in unse- 
rer Gesellschaft Sport nach dem 
System totalitärer Staaten betrei- 
ben? Soll er Groß doch fragen, ob 
er lieber bei schwierigen Trainings- 
bedingungen in Offenbach oder in 


Ostberliner Kaderschulen leben 
wül 

Es ist die Pflicht eines Verbands- 
chefs, für seine Athleten um die 
bestmöglichen Bedingungen zu 
kämpfen. Doch es ist eine Entglei- 
sung, wenn er dabei das „Beispiel 
in den sozialistischen Landern“ 
herbeisehnt. Die Repräsentanten 
des Staates, sagt Beyer, sonnten 
rieh nur in aen Erfolgen der Athle- 
ten. Was wäre, wenn diese Reprä- 
sentanten hierzulande Erfolge 
schlichtweg fordern würden wiem 

ripri [ c/reigliHHc/«h<»w S taaten“ j^io 

forderten jetzt garantiert auch ei- 
nen anderen Schwimm-Präriden- 
ten. que 


Übertragung au» Bremen 

19. 0 0 t ehe e rtnM H 5 iee 
19.50 Glaube + Hoffeueg + liebe 
Kleider machen Kirchenleute 
20j 50 Tage w cha e 
20.15 DeeMcbe Stadt ta der WBrte 
Hundert Jahre Lüderttxbucht 
OUMBuhrm lloma 
21 jB NDO-Taünbow 
2SA5 Doflaa 

Anschließend: 

Letzt» Nachrichten 

HESSEN 

mOHaBe t pe e ee r 
1U5 Mer ttedio Kassel 
19X0 Kollege letriebsrat (I) 

... retten, was zu retten Ist 
19JB Ansüleder - IMfieder (9) 

...wie wir uns verstehen 
Bne Sendung rieht nur für Auslän- 
der 

20JMTageadna 
20.11 A o slo od— p e rtot 
lÜJftDie EiflndeiMtve 

Mit Barbara Dldanarm • 

21 JO Drei aktuell 
21 jQ NDl-Tcftabow 

S0DWEST 
ItJOQ Fovea Iberlca 
1U0 T elefcoBe g I 

' Sozialkunde (5) 

NurfOrBaduthWOmmmbmg 

19.09 A b eedtehan te Dritte« 

NurfOrR/minJand-Pfatr . 

19.00 Abeodschao Bflek tas laetf . 

Nur für das Saarland 

19jM teer S legleaa! 

Gemiinid u tf tapr o ffm i hi n ' SOd - 
WtftJ 

19-25 N echrfchten ued Mo d otoiiao 
19J0 F en vel P v s 

20.15 W Ui v vsd w ft ved F aM d teea 

2f'n EMnSreegtadas 

21jUHovt'dbeed 1111 


BAYERN 

18.15 FAfioWite 09) 

18J0 Dee Wied ta dee MBedee (1«>- - 
1IA5 Seeebebaa 

19JP Deutsdrieeds giflee lesvlv ffl 

173« BunöMwpvil 

20.11 JNe »tertetfe der » c te evge 

21.11 leisewese not Kvesb tdÜMis. 
22JH Reedvchae 
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Stets geben, 
nie fragen 

mar - Sie machen keine großen 
Filme, aber große Worte. Sie be- 
herrschen das Metier Film, aber 
sich beherrschen sie nicht Sie 
hpitwi sich für den Inbegriff der 
deutschen Kultur und glauben je- 
den, der ihnen nicht Reverenz 
erweist den „Henkern der 
Kunst" zii r echnen zu können. 
Das jedenfalls ist die Gedanken- 
welt der Produzenten des »Neuen 
Deutschen Fflros“, wie er sich in 
einer in München veröffentlich- 
ten Resolution spiegelt In pathe- 
tischer Selbstherrlichkeit wird da 
verkündet: n £Ün Angriff gegen 
ihn (den Neuen Deutschen Film) 
ist. ein Angriff auf Phantasie »mH 
Kreativität" 

M nn spürt richtig die zitternd 
ziellose Erregung, endlich nach 
dreizehn sozialliberalen Jahren, 
in denen mit Selbstverleugnung 
der Proteststau sublimiert wer- 
> den mußte, die Hand wieder zur 
Unterschrift unter die nun freu- 
dig quellenden Resolutionen frel- 
zuhaJben. Da kann sich selbstver- 
ständlich auch der VS nicht aus- 
schließen. Er orakelt sofort über 
1 Versuche der öffentlichen Hän- 
de, Kunst und Kultur imm er häu- 
figer politisch über den Geldhahn 
regulieren zu wollen“. Und auch 

die ' J PiWmaplvpr 1 * rrmnWrfn 

über eine »politische Bewertung { 
der Kunst“, die „in unserem , 
Land" eine Tradition habe, ! 
schlechte natürlich. 

Das alles ist schon höchst selt- 
sam. Leute, die mit Kunst --oder 
-dem,was sie zur Kunst erklären - 
Politik machen, reagieren wie die 
Ifimosen, wenn sich die Politik 
mit ihnen beschäftigt Denn die 
„Kunst“, die sie schreibt 

sich „Geld“. Sie glauben näm- 
lich, einen Anspruch auf die Ali- 
mentierung in sechsstelligen Be- 
trägen aus Steuezgeldem zu ha- 
ben. Die Frage, die jetzt der Bun- 
dpymnAnminigtor s tellte, ob Öf- 
fentliche Gelder für einen Film 
ausgegeben werden dürfen, der 
unzweifelhaft dag religiöse Emp- 
finden verletzt (das Gericht wird 
wir darüber zu entscheiden ha- 
: ben, ob diese Verletzung unter 
. dem Kunstvarbehalt toleriert 
werden muß), empfinden sie als 
einen Griff in ihre Taschen. Denn 
längst haben sie sich daran ge- 
wöhnt, daß der Staat zu geben 
und nicht zu fragen hat 

Es geht, also gar nicht um 
Kunst, es geht nur ums Geld. 
Und wenn es schon Pornogra- 
phie - moralische, religiöse oder 
politische - sein soll, dann bitte 
auf eigene Kosten. 
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Nürnberg setzt Höhepunkt der Veranstalt 


zum 500. Geburtstag: „Martin Luther und die Reformation in Deutschland* 


Eine Gedächtnissäule den gemeuchelten Bauern 


A m Anfang stand die von einigen 
Wissensc haftlern erwogene 
Idee, eine repräsentative Ausstel- 
lung zum Luther-Jahr wäre eine 
gute Sache. Aus dem Gedanken- 
spiel wurde 1979 ein wissenschaft- 
liches Komitee, das srhiieBIfoh 19 
Personen — in der Mehrzahl Uni- 
versitätswissenschaftler, vom Kir- 
chengeschichtler und dem Histori- 
ker bis zum Kunstwissenschaftler 
und Musikexperten -umfaßte. Das 
Ergebnis wird jetzt im Germani- 
schen Nationalmuseum in Nürn- 
berg gezeigt: Martin Luther 
die Reformation in Deutschland.“ 
Für Nürnberg und das Germani- 
sche Nationalmuseum spricht vie- 
lerlei, diese Ausstellung gerade 
hier zu »i ge n. Die Freie Reichs- 
stadt war unter den ersten großen 
Städten im Reich, welche das 

et ranpaligeh- ln theriwehe Bekennt- 
nis annahmen und damit für die 
anderen großen Reichsstädte bei- 
spielgebend wirkten. Das Germa- 
nisch«» N atirmalmnaanin wied«mim 

ist - darauf wies der Museumsdi- 
rektor Gerhard Bott ausdrücklich 
hin - durch seinen umfassenden, 

gn tningggpmaB featgeleg ten über- 
regionalen Auftrag (der es von den 
Landesmuseen unterscheidet) be- 
rufen, die Kenntnis der Geschichte 
des gesamten deutschen Sprach- 
laums zu verbreiten und zu vertie- 
fen. Soweit Entstehungsgeschichte 
und Begründung des Ortes. 

Um dies gleich vorweg zu sagen: 
Was in dem ehemaligen Kloster auf 
verhältnismäßig wenig Raum ge- 
zeigt wird, läßt keine wünsche of- 


fen. Hier werden untergliedert in 
15 Abteilungen mit 652 Exponaten 
(alles Originale) Luther und seine 
Zeit dargestellt 

Fs ist eine lnifairhiatnrigehe Aus - 
stellung, in der natürlich der Refor- 
mator unri wein Wirken fest immer 

gegenwärtig sind, aber es ist keine 

T jrfh«»T- Aii »mtrfhmg im eigerrfK- 

eTiew Rmwe t lceme Schau zur Dar- 
stellung des „großem Mannes“. 
Auch Reliquien in der Art von 
„Sein letztes Tintenfaß“ werden 
nicht gezeigt Aber dafür erfahrt 

der Heaif»li»T mrf »ine im besten 

Sinne belehrende Weise (ohne er- 
hobenen Zeigefing er, nhne tr enn . 
li tfrenii» S timme), selbst Heijenige 
mit BahiriennVhffinietU V 

sphiphteVenntnicen, W&S die Re- 
formation war und welche Auswir- 
kung sie fiatte- 

Teamwork ist oft mehr ein 
Schlagwort als Realität Hier ist 
dem u riaaengrimfUiehen Komitee — 
es seien als Pars pro toto nur die 
Kirchengeschichtler Bernhard 
Lohse (Hamburg) und Bernd Moel- 
ler (GÖttingen) sowie die Tübinger 
Historiker Volker Press und Emst 
Walter Zeeden genannt - etwas ge- 
radezu I deales gelungen: Jede der 
15 Abteilungen, für die ein oder 
zwei Experten die Verantwortung 
(bis hin Him Katalog) übernom- 
men hnhen, ist eine in »rieh ge- 
schlossene Einheit — und aPe 15 
Einheiten fügen «ich bruchlos 

aneinand er. 

An einigen Beispielen demon- 
striert: Die erste Abteilung, zusam- 
mengestellt vom Trierer Historiker 


Franz Irsigler, ist „Luthers Her- 
kunft und Umwelt — Wirtschaft 
und Gesellschaft der Zeit“ gewid- 
met Hier wird der sparsame, hart 

arbeitende Maule Anfctrfg pr Hang 

Luder, der Vater des Reformators, 
ebenso deutlich wie die Durchset- 
zung früher kapitalistischer Wirt- 
schaftsformen im Femhandel, 
neue MetTwHen He> GeldtT&nsferS 
ebenso wie da« A ufeommen der 

S r-hriftlirh Veit im fi eschaftglehen . 

Die unzureichend e Münzpolitik 
bei rascher Z unahme des Markt- 
verkehrs und die spürbare Ver- 
schlechterung der Scheide , und 
T andafinan wer den genauso ge- 
zeigt wie das Steigen der Preise mr 
Brot, Fleisch und Bier- mit Expo- 
naten aus der Z ei t, knapp erklärt 
durch He gch fifianmg , hinreichend 
im Katalog. 

Oder die Abteilung IX: „Bauern- 
krieg Und radikale fiafnrman» für 
welche der Heidelberger Kirchen- 
geschichtier Gottfried Seebaß und 
der Tübinger Historiker Volker 
Press verantwortlich zeichnen? 
Auch hier ist, von einer Darstel- 
lungdes Pfeifers von Niklashausen 
als Vorläufer bis zu ein em Holz- 
schnitt mit dem BDd des Georg 
Truchseß von Waldburg („Bauem- 
jöig“ im VnTk smnn d, „Bauem- 
schiachter“ in der Polemik), alles 
vorhanden, was zum Büd der Zeit 

gehört. Die PmgramTngchrift der 
Zwölf Artikel ist hier im Original 

ZU sehen, die Memming er Ar tikel, 

Darstellungen der bestialisch grau- 
samen Hinrichtung en der Anfüh- 
rer, Müntzers Aufruf an die Erfur- 


ter um Hilfe und Luthers »Wider 
die stürmenden Bawren, und wi- 
der die reubischen und mörderi- 
schen Rotte der andern Bawren“. 
Und der Entwurf einer Gedächt- 
nissaule für den Bauernkrieg von 
Albrecht Dürer zeigt unmißver- 
ständlich in der Haltung des m. 

meuchelten Bauern ähnlich der 

des Schmaraawsmannas daß die 

Sympathie des Künstlers nicht nur 
bei Luther la g. 

Alle die Zeugnisse der Zeit spre- 
chen für »sich «rfTvefr, arigen T.icht 
und Schatten^ und auch im Katalo g 
fehlt e jeder m o dische ideologische 
Zungenschlag. 

Es liegt in der Natur der Dinge, 
daß viele der in Nürnberg ausge- 
stellten Porträts dem Interessier- 
ten bekannt sind. Aber auch für 

ihn gibt es durchaus noch 'N eues, 

Unb ekanntes zu entdecken: etwa 
einen Kupferstich mit dem „TCu- 
ferkönig von Münster“, Jan Bok- 
kelson van Leiden, oder ein in Auf- 
bau und Format ungewöhnlich 
modern anm^itendes Sud des älte- 
ren Cranach um 1540, auf dem viele 

Mutter .TesiiK ihre Kinde r tut- Taufe 
hinreichen — indirekte P olemik ge- 
gen die Täufer mit den Mitteln des 


TiBt J TCirche und F römmigkeit 

vor da- Reformation“ (Hartmut 
Bookmaxm, Göttingen) etwas von 
der Glaubenswelt von Luther erah- 
nen, macht sie verständlich und 
zeigt, daß nicht alles nur Äußer- 
lichkeit und F&stAberglaube war, 
so zeigt etwa „Die reformatorische 
Volksbewegung im Bilderkampf“ 
(Konrad Homnann, Kunstge- 


schichtler an der Universität Tü- 
bingen), welch ungewöhnliche Be- 
deutung sowohl Flugblätter als 
auch andere bildliche Darstellun- 
gen bis hm zur frühen Karikatur 
bei der Auseinandersetzung zwi- 
schen Reformation und alter Kir- 
che hatten. Auch hier ist der Kata- 
log ch»n nicht nur Beschreibung 
des Dargestellten, sondern Vertie- 
fung, Erläuterung, Ergänzung bis 
hin zur Angabe weiterführender 
Quellen. 

Mit sanfter Ironie merkte Mu- 
seumsdirektor Gerhard Bott an, 
der Katalog lirnfags* „keine fünf 
Bände“. Tatsächlich ist es nur ein 
einiger im Insel-Verlag erschiene- 
ner H*nd mit. 491 Seiten , den man 
auch durch die A n?ytellimg mit- 
nehmen kann, ohne Gefahr eines 
ausgerenkten Arms. 

Aber in Text und Ausstattung 
(etwa jedes zweite Exponat ist ab- 
gebildet) hat er es Jn sich“. Mehr 
noch: Er ist die id eale Ergänzung 
zu einer guten Luther-Biographie. 
Ist er Extrakt und Ergänzung der 
Ausstellung, so ist wiederum die 
Ausstellung in ihrer Gliederung, in 
ihrer sorgfältigen Beschränkung, 
in ihrer Khmhinatinn VOD Didaktik 
und Augenfutter eine Art Destillat 
dessen, was der Titel „Martin Lu- 
ther und die Reformation in 
Deutschland“ verspricht. Nach 

dies er Aufteilung wagt man über 

Professoren und ihre gelegentli- 
chen Einfalle nichts Negatives 
mehr zu sagen. (Bis 25. Sept; Kata- 
log, Insel-Veriag, 32 Mark). 

HENK OHNESORGE 


Oper in Bielefeld: „Der Kreidekreis“ uraufgeführt „Begierde“ mit David Bowie und C. Deneuve Expansion im Bnchhandel: Trend zum Supermarkl 

Arien nur für die Guten Blut, Bett und Burschen Chancen trotz Computer 
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Co gehen die Oberen nun mal mit 
v ] V Odem Theater um: Mal streicheln 
1 1 1 sie, mal streichen sie. Weü dem 
1111 Bielefelder Oberbürgermeister sei- 
nerzeit ein Klavierkonzert von Ru- 
~~ dolf Mors, Hauskomponist daselbst 
am Theater, gut gefiel, gab er ihm 
»i«f „komponierfrei“ für ein neues gro- 

. t K - ßw Stück. Aber die Uraufführung 

-** *>.-*■• de: Oper „Der Kreidekreis" als Er- 
at m gebnis solcher Zuwendung fiel in 

je 'S — * eine Zeit, die sich unter Sparzwang 

j- Gn Bielefeld 1,4 Millionen und 5 

‘ Prozent der Stellen) vom einst ge- 

Li» - — * hätschelten Musentempel ein biß- 
« „ chen schnöde abwendet. 

, Immerhin, sie fieL Der Vermu- 

bmg, daß auch Mors selbst den 
1 ” veränderten Zeitläuften Rechnung 

~ w getragen habe, als er sich nach sei- 

.. oe ersten kritisch-aktuellen Oper 

' ' m*.:.'* « 1 ** ,^g «Vlneta“, uraufigeführt 1968 eben- 
t . m in Bielefeld, mit Klabunds 

« m; .Krddekreis“ einem gewiß uirver- 

* a c.i- ßn^idieren Sujet zuwandte, 

- * braucht man schon deshalb nicht 

** a w“ nachaugehem: Der Stoff verfolgt 

e öa, seit er 1950 für Kurt Hübner in 

' Ingolstadt eine Schauspfelmuiük 

' * daäu ^schrieben hat 

* Hier die Geschichte, an die sich 

4 ■' Morsziemlidi genau hält: Diean ein 

, • * ' Tetiuus verkaufte Haitang verliebt 

»ich in den kaiserlichen Prinzen 
Pao, wird aber vom reichen M&nda- 
, . ., rin Ma geheiratet Durch ihr Kind 

. » - — dessen erste Frau ihr Erbe 

t # t .' *r ^ gefihrdet Also vergiftetsieMa, laßt 
*■ * ; skh du Kind durch falsche Zeugen 

. u - .. * > v , rumrechen und Haitang durch be- 

' ’ rtochene Richter verurteilen. Aber 

weil inzwischen Pao den Thron be- 
t-?* _ rijepm hat kommt es zu jener be- 

* *■" ^ . kannten sslomoniscben Urteilsfin- 

* ’ *mg: Die falsche Mutter verrät 

* als sie das Kind ohne Rück- 

, . . _ _ «cht auf dessen 'Wohl zu sich her- 

, übenarrt 

Außer bei Salomo steht es bei den 
ii? ■ «Än Chinesen und in neuer Zeit 

«ußer bei K3abund (und in Zemlins- 

* «? < * s . t r* jjy» Oper von 1933) noch bei Brecht 

♦ 3 L* ^ du freilich umdrehte, als er das 






|i * 


- * wiusQQucnuDareinie.uscrws 

■*’ *.*. Hnd nicht der schlechten leihli- 
***■ . ^ » + eben Mutter, sondern der mütterll- 


? tf ***~ . ^ ■■■ \ r «»en Mutter, sondern der muttem* 

' Ai *** Magd zusprechen Heß, also 

• sf den Mütterlichen^ die mit Kindern 

. w i ft' . ’ u *ogehe» können: Ordentlich miß- 

’ * veretando a, war das natürlich Was- 

»ft ^ ^ gtt - auf die^ Mühlen sozialistischer 
, jiK- ^ Einheitseirfehung, 

, M hi solche Spitzfindigkeiten ver- 

t - k . ririckt Klabund niemanden, also 

; . 

KULTUR 


auch Mors nicht der zu der Parabel 
von Gerechtigkeit und Liebe eine 
traditionelle vieraktige Oper kom- 
ponierte, „durchkomponierte“: Es 
gibt keine Dialoge, statt dessen eine 
geschickte Mischung aus Parlando 
und ariosen Elementen. Was die 
Stümittel angeht huldigt Mors ei- 
nem sympathischen, dennoch ein 
bißchen mißverständlichen Plura- 
lismus - wem Zwölftonformeln nur 
dazu gut sind, Subaltemität und 
Engstirnigkeit zu karikieren, und 
wer auf der anderen Seite die pure 
Menschlichkeit mit mehr oder we- 
niger ariosem Wohllaut ausstattet 
macht seine musikalische Be- 
standsaufnahme wohl doch ein biß- 
chen unter dem Niveau der letzten 
sechzig Jahre. 

Ansonsten ist Mors durchaus 
nicht niveaulos: Es gibt zwar ein 
peinlich seichtes Blumenmädchen- 
terzett oder ein Kuli-Duett, halb 
Orff, halb Friedrich Hollaender, 
Mors’ Orchester- und Stimmbe- 
handlung läßt jedoch auch Talent 
für Dramatisches und Espressivo 
entdecken. Vor allem aber Der drit- 
te Akt zeigt eine ausgesprochen 
komische Begabung. Natürlich, in 
Axel Schmitt-Falckenbergs Tüll- 
glocke mtt allerhand Kreissymbolik 
und John Dews meist reichlich zere- 
monieller, mehr auf japanische 
Theatergesten abhebender Insze- 
nierung wirkt er wie eine Zirkus- 
nummer: Endlich, meinten beide, 
brauchten sie das Ganze mal nicht 
so ernst zu nehmen. Eine dramatur- 
gische Katastrophe ist der Schluß, 
der noch mal endlos ausbreitet, was 
schon jeder weiß. Wie es ohnehin 
nicht in jeden Falle für Mors' auch 
mit leitmotivischen Fingerzeigen 
arbeitende Musik spricht, daß sie 
gegen die Bekanntheit des Stoffes 
zunehmend weniger Neugierde zu 
provozieren vermag. 

Unter Anton Mariks Leitung wur- 
de respektabel gespielt und gesun- 
gen. Aus dem noch nicht dem Spar- 
teufel opfernden neunzehnköpfi- 
gen Aufgebot seien in den Haupt- 
partienCynthia Makris (Haitang), 
Robert Smith (Pao), dazu Richard 
Mal one . Lia Frey und Nikolaus 
Bergmann genannt. Der Beifall war 
nicht übermäßig begeistert, aber 
auf ihren Hauskomponisten ließen 
die Bielefelder nichts kommen au- 
ßer Bravos. .. 

DIETER SCHÜREN 


‘plieserFSlm kommt wie direkt aus 
J_y einem parfümierten Leichen- 
schau haus. Er ist fotografiert, als 
gelte es immer nur, die Weh der 
Werbespots zu übertreffen. Die Ka- 
mera schmachtet ständig Bilder. 
ADe Ansichten dieserKinoweltsind 
sinnlos poliert Sogar die Straßen 
von New York leuchten plötzlich. 
Interieurs sind wie von teuer über- 
drehten Innendekorateuren ent- 
worfen. Schönheit schwelt durch 
jede Bildeinstellung so betulich xmd 
vorsätzlich berauschend, daß der 
Zuschauer schier die Hände faltet 
So fein gebfs in diesem FDm op- 
tisch zu. 

Dabei befaßt er sich langwierig 
mit dem reinen, piekfeinen, aller- 
dings gefilterten Horror. Tony 
Scotts Schreckenskmo wird auf 
dem Silbertablett angeboten. Frei- 
lich verschluckt sich der Regisseur, 
der mit seinem ersten Spielfilm 
direkt aus der Werbebranche 
kommt dauernd. 

Die Handlung , so haarsträubend 
sie sich gibt ist nur fade und entsetz- 
lich mühsam. Eine stinkfeine Da- 
me, aus Ägypten stammend (Cathä- 
rine Deneuve), lebt ihr lasterhaftes 
Vampirdasein in einem pompös- 
zierlichen Schloß, mitten in der 
schmutzigen Stadt Kein Geringe- 
rer als David Bowie, dieser männli- 
che Twiggy, ist ihr blutsaugerischer 
Spießgeselle. Sie speisen beide, 
w enn sie sich nicht gerade zu klasfä- 
scher Musik in seidenen Betten 
wälzen, vom Blute junger Bur- 
schen. Die holen sie sich lässig aus 
der nächsten Punker-Disko. Die 
Lochen worden jeweils auf dem 
wieder entsetzlich schönen, wun- 
derbar weiß verstaubten Boden des 
stinkfeinen Hauses abgelagert und 
sortiert. 

Beide sind Jahrhunderte alt Sie 


nähren sich sogar reitfew auf Man- 
hattan offenbar schon seit so langer 
Zeit vom jungen Blut nicht 
Schlecht Horror soll in die perfekte 
Ästhetik getaucht sein, dauernd. 
Die Haare des Zuschauers aber 
sträuben sich kaum. Der geplante 
Schrecken kippt immer wieder in 
die Läc h e r li chkeit wenn nicht am 
F.nrfe gar in die langweiligste «Her 

T ■angw»fligk«»i 1 , .pn um. 

Bleibt immerhin viel Zeit zu ver- 
folgen, wie der arme, schicke, schö- 
ne David Bowie durch einen medizi- 
nischen Fehlgriff, obgleich doch als 
Vamp ir unsterblich, Mim Altem ge- 
brachtwird und. endlich zu Tode. Er 
trocknet ein. In einer kleinen Vier- 
telstunde wird maskentechrisch 
vorgeführt wie ein Adonis erst wie 
ain Apfel sehn rm polt und dann im- 
mer hinfahig ar wild, atn Ende auf 

dem schön verstaubten Dachboden 
der Todeskönigin endet 

Die aber trefofs inzwischen blut- 
sangerisch mit einer Medizinerin 
von ebenfalls aufregender Schön- 
heit die, kurioserweise, „das ewige 
Leben“ studiert Aber auch sie muß 
«afttifeflHph ins Gras beißen, nach 
langen inbrünstigen Bettkämpfen 
vor. Web zu Weib. 

Der Film hat immerhin den läng- 
sten Abspann, den man je im Kino 
sah: Ganze Regimenter von perfek- 
ten MaslrenHiTfinm-n, Tnnanripkn ra. 

teuren, Trickmannem, Farbexper- 
ten und Fachleuten des optischen, 
grausigen oder polierten Gewerbes. 
Dem Drehbuchautor gehörte dabei 
derPrtisfürdieabsurdesteFümer- 
fmdung des Jahres, dem Regisseur 
aber Klassenkeile: er hat mit perfek- 
testem Aufwand die quälendste, 
sämloseste Langeweile beim Zu- 
schauer bewirkt 

FRIEDRICH LUFT 


D er allgemeine Trend zur Expan- 
sion, der sich auf dem Verlags- 
Rektor jüngst in der spektakulären 
Übernahme des Rowohlt Verlages 
durch die Verlagsgruppe HoTtz- 
brinck gezeigt hat macht auch vor 

ffen B nnhhami1imp»n nieht halt. 

Thomas Grundmann, Chef der 
Bonner Buchhandlung Bouvier, 
hatte erst im letzten Oktober seine 
größte Bonner Konkurrenz, die 

B prhhanriliin g'Rfihrg phgiri, vnn Aer 

Hussel-Gruppe in Hagen erworben 
— ein Umstand, der allgemein als die 
einzige Sensation der letztjährigen 
Frankfurter Buchmesse gewertet 
wurde. Bouvier und Röhrscheid 
sind in Bonn kaum 20 Meter in der 
Straße ., Am Hbf“ voneinander ent- 
fernt vorerst firmieren sie weiter- 
hin unter den «ngwaammt ori Na- 
men, aber es ist nicht auszuschlie- 
ßen, am Zurem menl egmg er- 
folgt Ergebnis wäre die größte 
B jmhhanrifeng De utschland» — was 

die V erkaiifaflärh e bet rifft 
Über die Umsätze schweigt man 
sich in Bonn aus ; sie dürften sich - 
beide Buchhandlungen zusammen- 
genommen -jenseits von 30 Millio- 
nen Mark im Jahr bewegen. Der 
Erwerb von Röhrscheid scheint für 
Thomas fl nindmann all er d in gg mir 

ein Anfang gewesen zu sein. Vor 
einigen Tagen wartete er mit einem 
neuen Paukenschlag auf, indem er 
die H uebbandlnng GODSki »~m Köl- 
ner Neu markt seinem Imperium 
einverltibte, deren Umsatz mehr als 
10 Millionen Mark jährlich über- 
schreitet 

Insgesamt gesehen rückt Grund- 
mann damit naht» an Htm Branchen- 
führer Hugendubel in München 
heran, rtw p renfallitlgYpmmftn^ pla. 

Einzugsgebiet hinaus vergrößern 
wüL Wie Grund mann sich in der 


jüngst durch den Taschenbixchla- 
den von Helmut Falter in Bewegung 
geraten ist, etablieren kann, wird die 
Zukunft zagen. 

Für ein derartiges Großunterneh- 
men liegen die Vorteile der Expan- 
sion auf der Hand: 

• Das größere Einkaufsvolumen 
läßt bei den Verlagen noch günsti- 
gere Rabattsatze erwarten, als dies 
bisher der Fall war. 

• Die umfangreicheren Lager er- 
möglichen <*inen Bestand an selte- 
ner verlangten Büchern, die ™n 
sonst bestellen müßte. 

• Die unterschiedliche Struktur 
der verschiedenen Buchhandlun- 
gen kann stärker herausgestellt 
werden, da die Konkuxrenzsitua- 
tion entfallt 

Wenn auch die Gefahr besteht, 
daß sich ein Buch-Imperium dieser 
Größenordnung zu einem Buch- 
Supermarkt entwickelt, dessen 
Funktion nur noch über den Com- 
puter gewährleistet bleibt, so eröff- 
nen sich aber auch Chancen. Der 
Buchkäufer verlangt heute nach 
fa chlich qualifizierter Hilfe, die 
nicht darin bestehen Vann, daß 
Buchkataloge gewalzt werden; er 
wünscht die unmittelbare Beratung 
durch den Buchhändler. 

Das heißt: Die Marktübersicht, 
die der „normale“ Buchhändler we- 
gen der Überfülle auf dem Buch- 
markt nur noch ansatzweise bat, 
kann der große Personalstab der 
Mammn t-Hn chhandlnng cn durch 
R pprial iwpnmg ai iflgleine Sektoren 
durchaus erreichen. Auf diese Wei- 
se wird es möglich sein, daß Bücher 
gegenüber den neuen Medien beste- 
hen können und nicht zur bloßen 
Ware verkommen. 

KARLP. APONER 


KULTURNOTIZEN 


^ ^ /XaUferta in Deutschland“ 

^ ** j eine Ausstellung, die das hi- 

e*** r ripnsehe Museum von Bamberg 
** »um 17. Juli zeigt 

*^ZZJ*?‘*[* „ -KmaÄwml» ma Sftdnfcn“, ei- 

*-**£■? Teil der Ausstdluaa^sn» 

* ""*!.**’ VMW _ 5V0h« Zetten" (ZwKLT v. 

- “-5.82), zeigen die Freiburger Mu* 
**Tn Bim 24. JuH. Der Katalog 

3 «Wfet 10 Marie. 
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Xm Geburtshaus Kokoschkas in 
Pöchlarn (bei Wien) wird heute die 
Ausstellung „Der junge Kokosch- 
ka“ eröffnet Sie ist bis zum 25. 
September zu sehen. 

Ya*»iri>r t "' h " Korridor zwi- 
schen den Uffizien und dem Ifalaz- 
20 Pitti in Florenz bleibt auf die 
Dauer von drei Monaten geschlos- 
sen. 



^ Elefanten sind auch nur Tiere . . . 
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D ie Sache mit H a nni ba l kenn e n 
wir. Auch wissen wir, daß einer 
große, der andere kleine Ohren hat 
Nur ob das der afrikanische oder 
der indische Elefant ist, weckt 
schon erste Zweifel Aber an der 
Sympathie für das Tier ändert das 
nichts. Und von dieser Sympathie 
gingen ria«t Mnwim Rißtberg Und 
aas Pestalozzianum in Zürich aus, 
als sie „Elefanten, Elefanten ..." 
im Hamg am Kfel, gleich hinter dem 

Tgiirrrfhan«, ■wicamrn «*" ct **Tlren- 

Nur ^Tren hat eine didaktische 
Ausstellung so wenig Zeigefinger 
g ezeigt und dabei so amüsant Wis- 
sen vermittelt Das beginnt bereits 
mit «fem Plakat Unter rfwem alten 
Holzschnitt sind da Fragen auf ge- 
reiht wie: Seit wann lernen Elefan- 
ten Kunststücke? Warum wird der 
Elefant in Indi en als Gott verehrt? 
Welcher Gesellschaft gehören Ba- 


bar, Dumbo, Jumbo & Co. an? 
usw. 

In einer anregenden Mischung 
von Kunst und Information wer- 
den diese und andere fragen be- 
antwortet Man erfährt etwas über 
die Zoologie und die Vorausset- 
zungen der Dressur, wird über den 
Elefanten in der Kunst und der 
Mythologie belehrt findet in Tex- 
ten und Büdero dokumentiert, wie 
die phantastischen Vorstellungen 
antiker Schriftsteller langsam der 
wirklichen Anschauung wichen. 

Während die Museen für außer- 
europäische Kunst oft der Gefahr 
»■nreriiogmj unpopulärer Esoterik 

zu huldigen, staust man hier, mit 

welcher Unbefangenheit Kinder 
von der Ausstellung Besitz ergrei- 
fen. Sie schmökern in der einen 
Ecke Bücher mit Elefantenge- 
schichten oder mnfen auf dem Fuß- 
boden, de lesen sich die Erläute- 
rungen vor oder machen si ch auf 


Besonderhei ten außnerkssm. Und 
dabei handelt es sich um bedeuten- 
de Stücke aus dem Rietberg-Mu- 
seum, n*n indische Bu chmal er eien 
und Plastiken mit G ane s cha , dem 
elefantenköpfigen Gott, oder ande- 
re Figuren der Götterwelt, um rin 
chinesisches Sakralgefäß mit Cloi- 
sonnfe-EmHil, um Kultmasken oder 
Goldgewichte aus Afrika, um Mi- 
niaturen oder Schachfiguren aus 
Persien. 

Und p™ nebenbei erfährt man 
auch, ffaft Tarzan im Film auf ei- 
nem indischen Elefanten durch 
Afrika reitet, dem nur große Ohren 
angeklebt wurden - denn nur indi- 
sche Hilfen fen iawaAn «nr~h dressie- 
ren. 

Eine Ausstellung, die das Ver- 
gnügen an Entdeckungen im Mu- 
seum weckL (Bis 18. SepL, Weglei- 
tung: 17 sfr). 

PETER JOVISHOFF 


JOURNAL 

I. Bergmans neuer Film 
soll sein letzter sein 

dpa, Holirwoc 


Flugblätter fOrdM mn*«« Glaub««: ^atiMrand der Kerfihstlobawi Frtedrich b«i dar Taufe Christi“ (Qaks), Holzschnitt vm 1556/S8, uad. Luther als Befreter“, Flugblatt vo« 1524 
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and Alexander“, der gestern in 
Hollywood Premiere hatte und im 
Oktober in der Bundesrepublik 
anlaufen soll, wird nach Bergmans 
eigenen Worten sein letzter 
Der Regisseur hatte zwar auch 
früher schon von einer Beendi- 
gung seiner Filmarbeit gespro- 
chen, doch diesmal scheint er es 
ernst damit zu meinen. Der 
Schwede, dessen Karriere 1944 
begann und der am 14. Juli seinen 
65. Geburtstag feiert, sagte, er wol- 
le das Produzieren von Filmen 
lieb«: auf dem Höhepunkt seines 
Schaffens aufgeben als writerma- 
chen und dann deutlich unter sei- 
nen besten Leistungen bleiben. 

Clemente und Reiling 
im Badischen Kunstverein 

Min. Karlsruhe 
Francesco Clemente, einer der 
Top-Repräsentanten der Neuen 
Wild en aus Italien, ist (nach Lon- 
don und Groningen) zur Zeit Gast 
im Badischen Kunstverein in 
Karlsruhe, der einzigen deutschen 
'Station der Ausstellung, die an- 
schließend noch in Stockholm 
und Nizza gezeigt wird. Neben 
rund 70 kleinformatigen Zeich- 
nungen sind die großen Formate 
der 1981/82 in New York entstan- 
denen „Fourteen Stations" zu se- 1 
hem ein phantastisches Panopti- 
kum perverser Träume und para- 
noider Ängste. Kontrastiert wird 
Clementes wilde Farbigkeit von 
den Büdem des Karlsruhers Erich 
Reiling. Obzwar von rfne r gesti- 
schen Heftigkeit, erzählen sie kei- 
ne Geschichten, entbehren sie fast 
völlig der Figuration: bei beherr- 
schendem Schwarz nur Andeu- 
tungen menschlicher Köiper (bis 
10. 7^ 3 Kat zus. 72 Mark). 

Zum letzten Mal: 
Theaterfest in Freiburg 

Reg. Freibnrg/Br. 
Zum 7. und letzten Mal findet 
vom 5. Ins zum 15. Juli unter der 
künstlerischen LeitungvonPierre 
Jean Valentin im Stadttheater auf 
den öffentlichen Plätzen der 
Breisgau-Metropole das Interna- 
tionale Freiburger Tbeaterfestival 
statt. An diesem Fbst ist nicht nur 
das Freiburger Theater beteiligt 
sondern zahlreiche freie Theater- 
und Tanzgruppen aus dem In- und 
Ausland. 

Deutsch als Sprache 
der Museen 

gly. Budapest 
Ein zwanrigsprachiges museo- 
Logisches „Dictionarium Museolo- 
gicum“ erarbeiten Bundapester 
Museologen seit 1977 mit Unter- 
stützung von 100 Museen im Aus- 
land. Die Hauptsprache ist 
Deutsch, weüdie deutsche Museo- 
loge am besten systematisiert sei 

Heinrich Hollreiser 70 

Ein weiter Weg ist es vom Diri- 
genten hinauf in den Rang des 
Kapellmeisters. Denn Dirigent 
kann eigentlich jeder werden, Ka- 
pellmeister nur die wenigen. 
Hginrieh HoDxeiser ist ein solcher 
seit langem: einMeisterder Kapel- 
len in den führenden Musikzen- 
tren der Welt Sich seinem Können 
anzuvertrauen ist etwas anderes, 
als auf den Wogen der Kunst , die 



Ha Maistor der Kapellen: Ko- 
peDmeister Heinrich HoUieimev 
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andere aufwiegeln, dahinzu trei- 
ben. Hollreiser jedenfalls ist nie 
von seinem Kurs abgekommen. 
Abenteuer- A uffü h rungen sind 
ihre Tilpht anaik reiden. TTa nim hat 
man auf seine Schultern mit Vor- 
liebe die schwersten musikali- 
schen Lasten getürmt Als Wag- 
ner-Interpret, als Strauss-Dirigent 
in Berlin wie in Wien hat sich 
Hollreiser unerschütterlich stabi- 
les Ansehen erworben. Respekt 
umgibt ihn. In jeder Vereinigung 
zur Rettung schiffbrüchiger musi- 
kalischer Aufführungen nähme 
H o llreiserlängst vielbedankt das 

HhreriprwsiHTnmrf'n. gtl 

Andropows Lieblingsmaler 
in deutschem Schloß 

dpa, Willebadessen 
Von Paris, wo Alexander Schi- 
low Misarnirxm mit anderen russi- 
schen Künstlern im Centre Pozn- 
pidou ausstellte, kommt der Star- 
und angebliche Lieblingsmaler 
des sowjetischen Staats- und Par- 
teichefs Jurij Andropow am kom- 
menden Sonntag in d» deutsche 
Provinz. Von ihm sowie anderen 
sowjetischen Malern werden, wie 
die Stiftung euro päischer Skulp- 
turenpark in Wülebadessen (Kreis 
Höxter) mitteQte, während einer 
vom 26. Juni bis 2L August dau- 
ernden Ausstellung im Schloß 
Willebadessen zahlreiche Por- 
träts, Landschaftsbilder und Still- 
leben gezeigt die zum ersten Mal ' 
in der Bundesrepublik Deutsch- 
land za sehen sind. 
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Beim Deutschen Roten Kreuz 
werden die Blutkonserven knapp 

Großangelegte Kampagne soll öfter Engpässe hinweghelfen / Zurückhaltung wegen „AIDS“? 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Ein bis zur letzten Reihe gefüll- 
tes großes Fußball-Stadion, dazu 
der Text* „50 000 Blutspenden rei- 
chen gerade für eine Woche.“ Das 
Deutsche Rote Kreuz läßt sich et- 
was einfallen für seine anlaufende 
große Werbekampagne, um in den 
kommenden Ferienmonaten Eng- 
pässe zu vermeiden, die unweiger- 
lich drohen, wenn sich nicht viele 
tausend Freiwillige gerade jetzt in 
den Spenderstationen einJänden. 
Heiner Geißler, Bundesminister 
für Jugend, Familie und Gesund- 
heit, ehrte in Bonn einen von den 
800 000, die im letzten Jahr mithal- 
fen - Herbert Ostermann aus Mül- 
heim hatte sich zum 50. Male an- 
zapfen lassen. 

Geißler möchte durch solche 
Herausstellung von Beispielen 
aber auch „Unsicherheiten, die mit 
der Blutspende Zusammenhängen, 
zerstreuen“ und „mehr junge Men- 
schen motivieren, sich freiwillig an 
dieser guten Sache zu beteiligen“, 
denn „die Blutspende muß weiter- 


gehen“. Epidemiologische Proble- 
me, wie sie jetzt durch die in USA 
vor allem in Homosexuellenkrei- 
sen aufgetretene geheimnisvolle 
Kranitiiint, b ekannt unter der Ab- 
kürzung „AIDS“, befürchtet wer- 
den, seien beim Auftreten der ver- 
schiedensten Übel im Lauf der 
Jahrzehnte auch in Deutschland 
schon vorgekommen. Sie rechtfer- 
tigten, so Geißler, bisher aber kei- 
neswegs irgendeine F.inschrän- 
kung bei Blutspenden oder -Spen- 
dern. Dazu DKK-Präsident Botho 
Prinz zu Sayn-Wittgenstein: „Es 
gibt auch gar keine Alternative - 
wenn wir im eigenen Land nicht 
genug Konserven hersteüen kön- 
nen, müßten wir Plasma aus Dritt- 
ländern ankaufen: Ob auch dort 
2000 Arzte, Chemiker, Biologen 
und Laborkräfte das lebensretten- 
de Material allen erdenklichen Un- 
tersuchungen unterziehen, halten 
die Verantwortlichen für fraglich.“ 
In jedem Jahr sind in der Bun- 
desrepublik Deutschland mehr als 
drei Millionen Patienten in Kran- 
kenhäusern auf Bluttransfusionen 


angewiesen. Dabei gibt es, und das 
macht den ungeheuren Bedarf 
deutlich. Empfänger, die nach ei- 
ner schweren Operation bis zu acht 
Konserven benötigen, Bluter brau- 
chen bis zu 100 Blutspenden, und 
bei Neugeborenen mit Rhesus- 
krankheiten muß das Blut insge- 
samt ausgetauscht werden. 

Obwohl aTipin in den Kranken- 
häusern von Nordxhein-Westfalen 
der Bedarf des kostbaren Stoffs 
jährlich um zehn Prozent steigt, so 
daß 1982 mehr als 500 000 Spender 
für die hier etwa 660 vom DRK 
belieferten Häuser unentgeltlich 
erforderlich waren, droht vor dem 
Hintergrund der durch den „FÜ- 
lenknick 4 * rückläufigen Bevölke- 
rungsentwicklung di» mittel- 


bekampagne des Deutschen Roten 
Kreuzes wird sich über rund drei 
Jahre erstrecken. Die Organisation 
verdient, wie versichert wurde, am 
Blutspendedienst keinen roten 
Heller. 


Nur wer da war, ist auch wer 


E.N. Bonn 

Seit Bemard Shaw sich in der 
ersten umfassenden englischen 
Ausgabe von 1897 im selbstverfaß- 
ten Text als „brillanter Autor“ vor- 
gestellt hatte, der als Hobbys „Rad- 
fahren und Aufschneiden“ angab, 
ist die Popularität von „Who's 
Who“, dem Nachschlagewerk 
„über Persönlichkeiten, die die 
Welt kennt“, ungebrochen. Jetzt 
wurde, nach zweijähriger Panse, 
die 2 000 seifige Ausgabe 1982/83 
von „Who's Who in Germany“ in 
Bonn der Öffentlichkeit vorge- 
stellt Neu: Grüne sind „in“. 

Außer gerichtlichen Klagen, so 
die Inhaber der Rechte für die tra- 
ditionelle Form mit dem roten Ein- 
band („Red Series“), der Essener 
Verlag A Sutter KG, hat man 
schon so manches versucht, um 
den eigenen Namen unter die nun- 
mehr 17 000 anderen zu bekom- 
men, deren Kurzbiographien hier 
abgedruckt sind. Umsonst - nur 
das Wort der Auswahlkommissare 
hat das notwendige Gewicht wer 
sich, was bei einigen Plagiat- und 
ParaDeLVeröffentuchungen mit 


ich ungen 


g l ei chem Inhalt möglich ist bei 
„Who’s Who“ mit Geld einschlei- 
chen möchte, erlebt herbe Enttäu- 
schungen. 

Denn die „bedeutenden Deut- 
schen aus den Bereichen Wissen- 
schaft, Forschung, Wirtschaft 
Kunst Staat Politik, Kirche, Ju- 
stiz, Kultur. Bundeswehr und 
Sport“ werden ausgeguckt indem 
man sich „schwerpunktmäßig auf 
das Urteil der Presse verläßt“. Wer 
also oft erwähnt wird, ist drin (zum 
Beispiel Paul Spinat, der sich den 
Jugendtraum verwirklichte und 
das unterhalb des Drachenfelses 
am Rhein gelegene Schloß Dra- 
chenburg als Museum für seine 
Sammlungen kaufte). 

Draußen aber blieb bis heute der 
Pn flhan. Biinriestrainer Helmut 
Schön. Er sei so schwer zu errei- 
chen gewesen, tröstete der Verlag, 
wie überhaupt gewisse Lücken da- 
durch entstünden, daß bedeutende 
Persönlichkeiten so nie und gar 
nicht für Interview und Recherche 
erreichbar wären. 

Raus ist meist wer das Amt ab- 
gab, so etwa Ex-„Neue Heimat“- 


Entlastendes vom Experten 

Schießgotacfater im Prozeß um Todesscbüsse von Gauting 


PETER SCHMALZ, München 
Spur Nummer 9 lag am Fußbo- 
den: Ein Parabellum-Vollmantel- 
prqjektil, durch Aufprall stark auf- 
gepflzt und mit Blutspuren behaf- 
tet Abgefeuert aus der Selbstlade- 
pistole P 7 von Polizeiobermeister 
Friedrich Konzack (30) war es im 
Jugendzentrum von Gauting 
durch den Kopf des 14jährigen 
Schülers Jürgen Bergbauer 


Für den Schießgutachter Dieter 
Stiefel vom bayerischen Landes- 
kriminalamt war es beim nächtli- 
chen Ortstermin relativ mühelos, 
den tödlichen Weg des Geschosses 
zu verfolgen: Etwa 30 Zentimeter 
von einem angelehnten Fenster ab- 
gefeuert trat der kleine Stahlkör- 
per mit einer Geschwindigkeit von 
350 Metern in der Sekunde aus der 
Mündung, verformte sich beim 
Aufprall auf die Glasscheibe pilz- 
förmig (Stiefel: Glas stellt sich da- 
bei als besonders hart dar“),, redu- 
zierte seine Geschwindigkeit um 
15 m/sec, traf wenig später das 
rechte Auge des Buben und erlitt 
beim Durchdringen des Kopfes ei- 
nen Geschwindigkeitsverlust von 
265 m/sec. Die verbliebenen 70 Me- 
ter pro Sekunde reichten gerade 
noch aus, die gegenüberliegende 
Wand zu erreichen und an ihr 
„kraftlos hemnterzufallen“, wie 
der Sachverständige aussagte. 

Somit scheidet Spur Nummer 7 
als Todesschuß aus: Das Projektil 
hatte den Fensterrahmen beschä- 
digt, war durch eine gegenüberlie- 
gende Tür gedrungen und in der 
Wand steckengeblieben. Spur 11 
war von vornherein ohne Interes- 
se: Der Schuß war in die Außen- 
wand gedrungen. 


Entscheidend für die rechtliche 
Würdigung - ob Totschlag, wie die 
Anklage meint, oder fahrlässige 
Tötung, wie das Gericht als Mög- 
lichkeit gestern zum zweitenmal 
darstellte - ist aber die Reihenfolge 
der Schüsse. Dabei konnten Kon- 
zack und sein Verteidiger gestern 
einen wichtigen Phispunkt sam- 
meln. Als „logische Abfolge“, die 
auch durch fließende Körperbewe- 
gungen zu erklären wäre, bezeich- 
nete Stiefel den Ablauf tödlicher 
Fensterschuß, Rahmenschuß und 
schließlich Mauerschuß. Damit ist 
ein wichtiger Teil von Konzacks 
Aussage gedeckt, wonach er nach 
dem ersten Schuß keinen mensch- 
lichen Schatten mehr wahlnehmen 
und deshalb vermeintlich gefahr- 
los zwei Warnschüsse abgeben 
konnte. 

In diesem Zusammenhang wird 
aliprriing s von der Nebenklage die 
Tatsache gerügt daß Konzack 
nach den Schüssen solange die 
Aussage verweigert hatte, bis das 
erste Schießgutachten erstellt war. 

Als kaum wahrscheinlich be- 
zeichne te gestern Gutachter Stiefel 
die Angaben Konzacks, der erste 
Schuß habe sich durch einen Stoß 
des Fensters gegen seine Pistole 
gelöst Der Schuß sei aus „einer 
aktiven Aktion des Schützen her- 
aus erfolgt“, wobei dies bewußt 
aber durch eine Reflexbewegung 
habe geschehen können. Den Stoß, 
den Konzack gegen seine Waffe 
gespürt haben wül, ist nach Stie- 
fels Ansicht der Rückstoß gewe- 
sen. Auch das Mündungsfeuer 
könne er kaum als einen fremden 
Schuß fehlgedeutet haben, da es 
sich hierbei ohnehin um eine „sehr 
geringe Lichterscheinung“ han- 


WETTER: Hochsommer 


Wetterlage: Während im Osten 
Deuts chlands noch das südosteuropäi- 
sche Roch wirksam (st, machen sich im 
Westen und Norden zunehmend ge- 
wittrige Störungen bemerkbar. 


mm 


Vorhersage für Freitag: 

Zunächst allgemein sonnig. Im Ta- 
gesverlauf im Westen und Norden auf- 
kommende Bewölkung und einzelne 
Gewitterschauer. Tageshöchsttempe- 
raturen zwischen 26 und 32 Grad. 
Nachts Abkühlung auf 19 bis 14 Grad. 
Von einzelnen Gewitterböen abgese- 
hen meist nur schwacher Wind aus 
südlichen Richtungen. 

Weitere Aussichten: 

Schwülwarm und gewittrig. 
Temperataren am Ponnentag, 13 Uhr: 
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Sonnenaufgang“ ■"» Samstag: SM 
Uhr, Untergang: 2L42 Uhr; Hondanf- 
gaag: 22.07 Uhr. Untergang: t58 Uhr. 

* in MEZ. zentraler Ort Kassel. 


Chef Albert Vietor und wer gestor- 
ben ist. Das «fad pro Jahr etwa 
2000 Namen. Aber auch ohne Amt 
kann man interessant bleiben, es 
Immmt eben nur darauf an, ob die 

Welt noch Notiz nimmt, was äöe- 
maTs bei hochgestellten Politikern, 
auch gehobener Altersstufen, der 
Fall sein mag. 

„Petra Kelly, n£e Lehmann, Eu- 
ropean Civü Servant, Politknan . . . 
Meniber ofthe Bundestag, Grüne“, 
ist neu im Katalog, der wie immer 
in pngii«»iipr Sprache gedruckt ist. 
Das Interesse an der Person muß 
„international* «w>- Das fuhrt 
manchmal zu eigenartigen Anga- 
ben. Hans-Ulrich Klose zum Bei- 
spiel, früherer Bürgermeister von 
Hamburg und SPD-MdB, ist 1937 
nicht in Breslau, sondern in Wro- 
claw geboren. 

Von Bundeskanzler Helmut 
Kohl erfahrt der Leser, daß „Berg- 
steigen, Lesen und Musik“ seine 
Hobbys sind. Und Veronica Car- 
stens spielt nicht nur Violine, son- 
dern auch Viola. Landtagsabgeord- 
nete sind nicht in „Who’s Who“ 
vertreten — es gibt zu viele. 


Schlechtes Wetten 
Challenger landet 
einen Tag später 

dpa/SAD, Houston 

Der deutsche Satellit SPAS-01 ist 
am Mittwoch gegen 12.40 Ortszeit 
(19.40 MEZ) nach rund zehnstündi- 
gem Alleinflug durchs All wieder an 
Bord der amerikanischen Raum- 
fohre „Challenger“ zurückgeholt 
worden. Damit wurde einer der 
wichtigsten Teile der siebten 
Shuttle-Mission von Experten als 
„M e i l e n st ein “ gefeiert, erfolgreich 
abgeschlossen. Mit SPAS wurde 
zum ersten Mal Nutzlast aus dem AD 
geborgen. Der von dem deutschen 
Luft- und Bai l mftihrtVn^ MeS- 
serschmitt-Bölkow-Blohm (MBB) 
gebaute SPAS-01, der erste wieder- 
verwendbare Satellit, wurde von 
dem 15 Meter langen Greifaxm, den 
eine kanadische Firma entwickelte, 
ausgesetzt und wieder eingefengen. 

Mit dem Testablauf zeigten sich 
sowohl die Nasa als auch MBB 
zufrieden. MBB-Ptojektleiter Kon- 
rad Moritz sprach von „sehr exzel- 
lenten Resultaten“. Man habe 98 
Prozent dessen, was man sich vorge- 
nommen habe, erreicht. Als verbes- 
serungswürdig bezeichnete Moritz 
lediglich Hag thermigrhe KontroQ- 
system. Wegen zu hoher Tempera- 
turen hatte der Satellit zeitweilig 
abgeschaltet werden müssen. 

Die für heute geplante Landung 
der rahre auf dem Raumflughafen 
Cap Canaveral wurde gestern we- 
gen schlechter Wetterbedingungen 
um einen Tag verschoben. Falls ach 
das Wetter bis dahin nicht bessert, 
soll das Raumschiff, wie bei allen 
vorhergehenden Shuttle-Missio- 
nen, auf dem Luftwaffenstützpunkt 
Edwards in Kalifornien niederge- 
hen. 


EKSBM 



In München geht die 
Peep-Show weiter 

Gericht vertritt abweichende Anpassung zur „Würde“ 
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Wasser-Werk 
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KNUT TESKE, Bonn 
■ Tendenzwende in der deutschen 
Rakelbranche? Ist die Peep-Show 
nun doch erlaubt, zumindest nicht 
so mir ni cht«, dir nichts aus unse- 
rem Leben zu verbannen, wie es 
den Stadtvätem der meisten Groß- 
städte vorschwebt? 

Fast scheint es so, seit in Mün- 
chen das Verwaltungsgericht in 
seiner jüngsten Entscheidung CA zj 
M 3919 XVI 82 und M 800 XVI 83) 
die allgomoinp Tendenz, die bisher 
bei den Gerichten in dieser Frage 
vorherrschte, umkehrte und den 
Guckkasten-Sex als erstes Gericht 
nicht verbieten wüL 

Juristisch eine heiße Entschei- 
dung der MTinrhn«- Richter, lok- 
kori sic doch mit ihrer Auflassung 
wider den Stachel des Bundesver- 
waltungsgerichts in Berlin. Der 
Berliner Senat hatte bereits im ver- 
gangenen Jahr höch strichterlich 
festgelegt, daß Peep-Shows sowohl 
gegen die guten Sitten verstoßen - 
als auch die Würde der Frau ver- 
. lebten. 

Dieser Argumentation waren die 
Stadtverwaltungen sofort gefolgt 
und hatten von München über Ber- 
lin bis Hamburg versucht, diesen 
„Bahnhofaklo-Sex“, wie es ein 
Mflnr»hwpr Referatsleiter formulier- 
te, per Verfügungen zu schließen. 

Nun schießt die 16. Kammw des 
Verwaltungsgerichts quer und 
meint, ohne freilich Hag Problem 
vor Ort durch die Sehschlitze unter 
Hi» Lupe ynnwimpn ZU hah^n, Haß 
die Menschenwürde der Frauen, 
die sich hier zur Schau steiften, 
nicht verletzt sei Denn: ein 
„Schutz der Darsteller vor sich sel- 
ber (sei) nicht geboten“, was im 
übrigen »»<*h viele der MSHchen 
finrion die im Monat auf durch- 
schnittlich 5000 Mark kommen. . 

D iametr ale Standpunkte 

Genau entgegengesetzt hatte das 
Bundesverwaltungsgericht argu- 
mentiert. Die Menschenwürde sei 
verletzt, hieß es in seinem Urteil, 
w enn der einzelne zum Objekt her- 
abge würdigt werde. Und das sei in 
Peep-Shows der Fall, wo den Frau- 
en «ng „objekthafte Rolle“ zuge- 
wiesen sei 

Auch in punkto gute Sitten ver- 
treten beide Gerichte diametrale 
Standpunkte. Während die ge- 
strengen Berliner Richter den Ver- 


Ein Tropfen Blut für ein glimpfliches Ende 

Bei der Geiselnahme von Bieberau überlistete 16jährige ihren Ex-Freund 


D. GURATZSCH, Dannstadt 

Nach dem glimpflichen Ausgang 
des Geiseldramas in der Albert- 
Einstein-Gesamtschule in Groß- 
Bieberau (Kreis Darmstadt-Die- 
burg) stellte sich heraus, daß Um- 
sicht und Zurückhaltung bei Poli- 
zei und LehrerkoDegiurn nicht 
überflüssig waren. Die Pistole des 
20jährigen Klaus D., der sich am 
Mittwoch morgen mit seiner frühe- 
ren Freu ndin , der 16jährigen Ka- 
thrin R-, in einem Klassenzimmer 
verbarrikadiert hatte, um sie nach 
mehreren vergeblichen Versuchen 
zurückzugewinnen, war geladen. 
Jede unvorsichtige, überstürzte 
Aktion hätte den labilen jungen 
Mann zu unberechenbaren Reak- 
tionen verleiten können. Der 
Sprengstoff entpuppte sich aller- 
dings als pure Drohung. In dem 
Koffer betenden sich Nahrungs- 
mittel. 

Die letzten Minuten des Geisel- 
dramas am letzten Schultag in Hes- 
sen hat te n noch einmal eine dra- 
matische Zuspitzung nach acht 
bangen Stunden des Wartens und 
Vernandelns gebracht Die Sicher- 
heitskräfte, die über Richtmikro- 
phone das Geschehen in dem ver- 
schlossenen abgedunkelten K l a s- 
senzimmer verfolgten, in dem 
Klaus D. auf seine frühere Freun- 
din einredete, hörten den Ausruf 
des Mädchens: „Ich verblute!“ Un- 
mittelbar darauf meldete sich 
Klaus D. über die Femsprechlei- 
die ihn mi t der Kriminalb e- 
amtm Ingeborg Walter in einem 
Nebenzimmer verband: „Ich 
brauch’ einen Arzt! Holen Sie mir 
doch einen Arzt!“ 


Die Beamtin, die Klan« D. bereits 
von „längeren Gesprächen“ kann- 
te, die sie mit ihm über seine zum 
Teil gewaltsamen Versuche, Ka- 
thrin zurückzugewinnen, geführt 
hatte und über die amte die Kon- 
takte des Polizeipsychologen in 
den Stunden der Geiselnahme ge- 
laufen waren, reagierte blitz- 
schnell: „Jetzt aber raus, und mach 
die Tür auf!“ rief sie dem jungen 
Mann zu, der sich auch sofort dar- 
an machte, die Barrikaden beiseite- 
zuiäumen und die Tür zu öffnen. 
Als in di e s em Au gen bl ick drei Po- 
liaeibeamte einer Frankfurter Spe- 
zialeinheit auf ihn zusprangen, ließ 
er sich widerstandslos festnehmen. 

Im nachhinein wurde klar, daß 



Großes Leb vee der PoÜzoL- Ke- 
ttete Bach du Ende der O e ls e l 
nähm e. fotoopa 


ihn Kathrin R. selbst überlistet hat- 
te. Sie batte ein Eßbesteck benutzt, i 
um sich am Handgelenk ei nig e | 
Kratzer beizubringen, und das Blut 
dann großflächig verteilt- Klaus D„ 
der von Anfang an versichert hatte, 
ihr „ nichts tun“ zu wollen und auf 
das äußerste um ihr Wohlergehen 
besorgt war, hatte nicht einmal ge- 
nau hingesehen, als er nach dem 
Arzt gerufen hatte. 

Die Kriminalbeamtin Ingeborg 
Walter glaubt nicht, daß der junge 
Mann , der bei <*jnw früheren „Ent- 
führung“ seiner Freundin auch 
schon Selbstmordgedanken geäu- 
ßert hatte, gemütskrank ist. Wie 
«yinA Freundschaft zu Kathrin ha- 
be er schon so manches in seinem 
Leben abgebrochen, zum Beispiel 
auch seine Lehne, und es nachher 
bitter bereut: „Ihm war einfach al- 
les weggeschwommen.“ 

Klaus D. wirkt in der Haft „sehr 
ruhig und deprimiert“. Er beteuert, 
so etwas würde „nie, niemals wie- 
der passieren“, aber er weiß auch, 
daß zu einer schon erhobenen An- 
klage wegen Freiheitsberaubung 
nun vermutlich noch die Anklage 
wegen Geiselnahme kommt -.bei- 
des begangen an Kathrin R- Er 
wünscht sich nun auch selbst eine 
„psychologische Begutachtung“. 

Für den Polizeipsychologen 
Thyssen von der Polizeischule 
Wiesbaden hat der junge Mann ei- 
ne „Vielzahl von Problemen mit 
seiner Umwelt“ und neige ganz all- 
gemein zu „unrealistischen Aktio- 
nen“. Vor allem aber erliege er sehr 
rasch „Situxtionsemdrücken“ - ei- 
ne Eigenschaft, die wohl letztlich 
auch zum unblutigen Ausgang der 
Geiselnahme führte. 
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stoß darin sehen, daß solchen Ver- 
anstaltungen „stets Sozialrele- 
vanz“ zukomme «mH durch den 
sittenwidrigen - Charakter dieser 
Shows immer „schutzwürdige Be- 
lange der Allgemeinheit verletzt" 
weiden, verneinen die Münchner 
Kollegen zwei Instanzen niedriger 
ausgesprochen kühn einen. Ver- 
stoß gegen die guten Sitten. 

Ausgesprochen kühn auch des- 
halb, weil sie wissen, daß die Stadt 
München in die (zugelassene) 
Sprungrevision gehen wird und 
der Fall Hamit exakt Hwn Senat in 
Berlin vorgelegt wird# an dessen 
Urteil die Münchner Richter gera- 
de gerüttelt haben. Dennoch for- 
mulieren sie, es sei noch lange kein 
Verbotsgrund,' daß „alle gerecht 
und billig Denkenden die Show als 
sittenwidrig ansehen“, zumal es ja 
die Behörden gewesen seien, die 
die Peep-Shows vor Jahren zuge- 
lassen hätten. 

Skepsis bleibt angebracht . 

Die 16. Kammer rechnet also da- 
mit, daß ihr Urteil in Berlin aufge- 
hoben wird, sie bekennt sich 
gleichwohl zu ihrer abweichenden 
Auffassung, weil sie hofft, mit ih- i 
ren Argumenten die Berliner Kol- 1 
legen vielleicht doch eines Besse- 
ren zu belehren. I 

Daran zweifeln wiederum Ken- ! 
□er dieses Gerichts. Säe sind sicher, 
daß der Senat nach der geharnisch- 
ten Kritik an seinem Peep-Show- 
Uiteü. in diesem Punkt unan- 
sprechbar geworden ist 

Für Hpti Hamburger Sexual Wis- 
senschaftler Eberhard Schorsch ist 
Skepsis nach der Entscheidung be- 
sonders angebracht, „wenn die 
Rechtsprechung sich anschickt, 
Sitte und Moral instand zu setzen, 
wenn der . Biphtw «rieh auf- 
schwingt, mit dem Pa thos einer 
zeitlosen Hnmanita« die Würde dar 
Frau zu retten“. 

Dabei sind «ach alle Seiten in 
Ham Paukt völlig daß Peep- 

Shows unappetitlich und. absto- 
ßend sind. Nicht zuletzt deswegen 
hat auch das Münchner Verwal- 
tungsgericht in Urteil mehr 

Hy gtena - R’nntr p 'flPTi angeordnet. 
Wenn nun nach jeder Runde das 
Putekomroando seinen Auftritt 
hat, müßte man das Gewerbe auch 
so schon kleinkriegen, meint man 
in der Mnn<»hnar Sta dtverwa ltung. 
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Professor der — 

Mathematik sorgte ^ 
für Sensation 

Der erst 28 Jahre Sf : ± 

Professor Gerd Faltings von der 
Universität wuppertal hat jetzt eine , V - 

„mathematische Entdeckung von > 
höchster Bedeutung*? : gemacht, so 
die einhellige Meinung von Exper- m- , ;•*; * 
ten. Faltings gelang nach Angaben m f 

der Universität der Beweis^ der uä s ' - - 

»Morde! 1 sehen; Vermutung“, eine ■[- - , ■ 

der berühmtesten und wichtigsten Ja 
Vermutungen fo der Zahtentheorie, «¥§ 
über die steh die hervorra ge ndsten ft ; || 

Mathematiker schon seit 60 Jahren |y 
„die Köpfe zerbrochen“ ha hon Für ^ 

die Zahlentheorie werden mit die- 
sein Beweis neue Mö glichkeiten _ 

aufgezeigt. Der englische Mathema- nANliPN 
tikerL. J.MöxdeU hatte 1922vennu- if/\ M I ^ 

tet, daß auf einer sogenannten alge- >- — “ 

braischen Kurve im allgemeinen 

immer nur endlich viele Punkte mit ft„a| w |*| T|| 

rationalen Koordinaten liegen. Für [il Ifi ä III’ 

seinen „sensationellen Erfolg", so * 

die Universität Wuppertal, benötig- « 

te Faltings nur eineinhalb Jahre. i|C nTIgJ 

„AIDS“ weltweit im Visier 

^ AFP/AP, London 

Mehr als 30 «wmp ai f 6 -; i.-i Million® 


Honen, die sich der Erforschung 
und Bekämpfung von Krebs wid- -giutcn \ on Mali 
mon haben ejnenliifbnnations vOT- ^ihu*-:i lassen : 
b und über die bisher rifw*h kaum Bussen in 1 
erforschte Krankheit JUDS“ be- »App.irtcments 1 
schlossen. Auch die Weltgesund- jbnng'.-n und sc 
heitearganisation der Vereinten Na- aufs Mee 

tionen wird sich im November mit „ avlch wund 

dieaer Krankheit hpfa«t«a>n ^AIDS“ ^ UM? sieh hü 
ist die Abkürzung für ein«» Krank- a eniialTt-t. And: 
heit, die das körpöiiche Abwehrsy- . 

stem schwächt. ’ ,!nmutig und s 

^ben die einze 

Kampf dem Streß am Steuer & x " tn Komi 

dpa. Coburg * h ? { rin 

Menschlichem Versagen im Stra- ^ l ,ls Y°” jf. 1 
ßenverkehr und Streß am Steuer 3P 
hat die Deutsche Verkehrswachl Aöe ?l 

Haw Kämpf angesagt. Au f ihww asen».' „uge vor 
„Sicheriimtetreff' in Coburg wurde ipert® Andalusu 
gestern entsprechende Aktion a Fortschritt uni 
gestartet. Zwei Sicherheitefi^hxzeu- » htf ^ oh 

***«. <** ■ 

Deutschland geschickt SnÄ^J 

Luftpiraten gaben anf SÄn'iuSÄ 

. ■ . ' . _ dpa, Larnaka infen so eine ne 

Zwei libanesische JLuftpiraten, nsf onn j P drei 
dfeeineVeAehrsmaschmevonTyp .^dalu 

JachschonkeUges 

m ihre Gewalt gebrachthatterLeiga- a sich die mauri 
ben sich gestern morgen auf dem cördofc 

zyprischen Flughafen Larnaka den S"' 0C 
Behörden und ließen alle 32 G^sdn 
frei Die Maschine war 20 Stunden Granada ist von < 
zuvor aufdem Flug von Athen nach »am leichteste! 
Tripolis entführt worden. xfa dies ist nicht- 

„ u _ •••» ■„ .. aCrund dafür, di 

Settene Konstellation a besucht wird 

AP Bw faiH tonbra zieht jäl 
Für erhebliche Anfr*»mmg hat in Touristen s 
der Naxit zu gestern mne seltene * Jahrhunde 
ffimmelskonstenation zwischen jenkönig Ibn al-. 
Mond und Jupiter geführt. Viele »teadi aus eil 
Men s ch en beobachteten die' per- errichten 
spektivische Nahstellung der bei- die Reconquisl 
den 600 Miltionro Kilometer ent- *den fast alle m; 
femten Planeten mit bloßem Auge. Boden Sp 

Nach Angaben der Bochumer ®?en. So bot d 
Sternwarte wird sich die KonsteHa- Königreich i 

tion zwischen dem Riesenplaneten anal eine Kultuj 
Jupiter und dem Mond am 20. Jufi te Reife und 
und 16. August in diesem Jahr noch «hwelt überwä 
emmal w ied e rho len. k Materiali» n _ 


Inmuii*: und a 
^ben du.- einze 
vorn Komi 
^ hnl ein um 
jjöL öas von dei 
ap m.>rden ist 
wüichi-n Aben< 
Bäche Züge vor 
jpene Andalusii 
a Fortschritt uni 

Uaonsche Erob 
khundeii den i 
atzt lütten, 1 
jdstnehe, ent 
sidwerk. veredi 
Milchen UmgJ 
infen su eine ne 
Hsform. Ir drei 
ktmm Andalu 
Jüchsc henke Uges 
l sich die mauri 
aüisiert: Cördot 
lanada. 

Granada ist von« 
»am leichtestei 
3* dies ist nicht- 
sGrund dafür, di 
a besucht wird 
llambra zieht jiU 
aen Touristen s 


Garten für Bünde 


»tsiadi aus eh 
■sümg errichten 
die Reconquisl 
fden fest alle m; 
idem Boden Sp 
wten. So bot d 
^ Köxügreich i 
^ eine Kultiu 
Reife und 
«hwelt überwä 
«Materialien — 
«"ntiegeln. Hol 
Bünden Säle 
trotz ihrer l 
* betörenden ( 
^sind: DerP 
[fwd der Staat 
«jng. offizielle I 


. . dpa, Bonn * trotz ihrer £ 

En Garten fiir Blinde,' in dem « betörenden ( 
Gewächse ertastet und „errochen“ sind: Der F 
werden können ^und Erläuterungen ; Sand der Staat 
in B linden sc hri ft helfen, ist jetzt in ^g. offizielle I 
Bonn im Rheinane npark des Regie- 5 Palast der My 
rungsviertels h ergerichtet worden die Gebäude 

Die 2000 Quadratmeter große Anla- « bildeten den S 
ge wurde so gestaltet, daß sie von 
Blinden ohne fremde ECtfe besucht 
weiden kann. 

100 Jahre fBr vier Morde ^ der Feme 1 

rtx, New York Weiße C 

Der Amerikaner Donald Nash ist 

inNew York wegen vierfachen Mor- 
des zu insgesamt 1 00 Jahren Haft « die Alhambr- 
verurteilt worden. Nash hatte drei Generalift» ! 
Angestellte der FemsebgeseH- Rischer Garten 
schaft CBS und eine Frau «mordet ^elt 


kel in der Zeitschrift der Bedingt 
Liberaldemokraten. . 


üfe^hambrs 

ffi^eneratife.« 

»spiegelt 


Startschuß zum Run auf olympische Karten {Tierische neue Mode 


K.-H. KUKOWSKL Los Angeles 
Schon 13 Monate vor der Eröff- 
nung der 23. Olympischen Som- 
merspiele - der zweiten in Los An- 
geles - hat der erste Wettlauf be- 
gonnen, der freilich mehr den Cha- 
rakter eines Lotteriespiels hat Die 
Amerikaner können zwar schon ih- 
re Eintrittskarten bestellen, ob sie 
aber auch zu den Glüc k lichen ge- 
hören, die auch welche erhalten, 
bleibt noch lange völlig offen. Für 
die Verlosung wählte man ein 
kompliziertes, kaum noch zu 
durchschauendes System, In je- 
dem Fall müssen aber alle Ein- 
trittskarten bis zum 15. August die- 
ses Jahres bestellt sein, ehe der 
Computer die Auswahl trifft 
Für diese ersten ohne Steuer- 
gelder, rein kommerziell finanzier- 
ten Spiele sind die Einnahmen aus 
dem Kartenverkauf besonders 
wichtig, obwohl sie nicht einmal. 20 
Prozent der Kosten decken wer- 
den. Die Eintrittspreise liegen 
denn auch so hoch, daß Normal- 
Verdiener sich häufig mit Karten 
für Nebenschauplätze wie Vorent- 
scheidungen begnügen dürften, 
teils sie nicht überhaupt zu denje- 
nigen gehören, die von den Spielen 
nur das Segeln oder, als Zaungäste, 
den Marathonlauf, sehen. 

Mehr als acht Millionen Karten 
sind zu vergeben. 70 Prozent wur- 
den für Amerikaner reserviert, 20 
Prozent für Sportler, Funktionäre 


und Firmen, die - nach dem US- 
Femsehen und vor den Zuschau- 
ern - als Sponsoren die zweitgröß- 
te Einnahmequelle dieser Spiele 
bilden sollen. Nur gerade zehn Pro- 
zent sind für den Rest der Welt 
bestimmt 

Der Durchschnittspreis von 17 
Dollar pro Karte klingt zwar er- 

i£S ANGELES 84 


schwinglich, täuscht gleichwohl 
Karten für den in den USA zwar 
weniger populären Fußball sind 
schon von drei Dollar an zu haben. 
Andererseits muß man für das Bas- 
ketball- oder Box-Finale zwischen 
40 und 95 Dollar auf den Usch 
blättern. Eine Dauerkarte für alle 
Boxkämpfe kostet zwischen 850 
und 2200 Dollar; die Eröffaungs- 
wie die Schlußfeier mit Marathon- 
lauf, Besuch des amerikanischen 
Präsidenten und großem Feuer- 
werk liegt bei 50, 100 oder 200 
Dollar. 


Von Werbespots, Olympiamar- KURT POLLAK, Wien 

ken und den Olympischen Ringen In Wien sind für Einbrecher le> 
abgesehen, die sich mehr und bensgefähriiehe Zeiten angebro- 
mehr auf alle möglichen Laden- eben. Die Zahl von Geschäfte- und 
Packungen mogeln, merkt man zur Wohnungseigentümem, die- sich 
Zeit noch wenig, von dem Großer- nicht mehr auf hochempfindliche 
eignis. Nur der Flughafen von Los elektronische Alarmanlagen zum 
Angeles ist eine riesige Baustelle. Schutze ihres Eigentums verfassen 
Sein Ausbau, der auch ohne Olym- wollen, nimmt ständig zu. Ab Al- 
piade längst fällig war, ist ein gi- temative zu technischen Schutzan- 
gantisches Projekt von umgerech- lagen kommen immer häufiger gif- 
net LS Milliarden Mark. Der neue tige Reptilien und sogar Raubtiere 
Riesen-Teiminal mit 89000 Qua- als „Wachhunde zum Einsatz. 
dratmeter Bodenfläche whd vor- ^ ^ eWa der ««« 

aussichtlich allem 255 Millionen Schuhsalons in der Wiener Innen- 
Mark versc h li n gen. Stadt eine zweieinhalb Meter lange 

Die Spiele, die mit rund 1,3 Mü- hungrige Tigerpythoi^us 

SSriSi „Nachtwächter“ engagEt Die^ 

werden zu 60 PtomdI durch die Riesenreptil aus dem Dschungel 
Einnahmen for Femseh- und ^ ^ Zoologen und der^Ge- 

Siäftsinhaber Versichern, imstan- 
dte US-Ges euscnaf t j selbst den stärksten M^p n in 
ABC zahlt 575 Millio nen Marie und 


: : •— Vn W1TC 

ZU GUTER LETZT 

— r —r r~ :den '■ rganzei 

JEine U-Bahn, die von mancher 
Seite befürwortet yrird, bat zudem )hpe|«i „fP rT^H 
den Nachteil, daß man unter der ^ 

Erde n/chts sieht“ Aus einem Azti - jüantoitT ^ 

kel in der Zeitschrift der Berliner «rißen r 
Liberaldemokraten. . ... l P f elnd* 

Ä als Chris 

=-- - . um Tür S 

e Mode Iggs 

glauben auch, mit Hilfe von Papa- ^ 

Seien als lebender Alarmsirene ihr «fcw j, »anden 
EJab und Gut schützen zu körihen- ’afl ^ ist 

Diese Methode altodihgsschant Ej r übenwi 
weniger erfblgversprwmend » h. “ 

%in als jene, die sichemmxllinzien- stol2e Cör 
schwerer Diamantenhändler ein- schon 123 
allen ließ, um die wteSvöHeo iMp, Kämpfen, 
Stücke in seiner Wohnung wäft- ul *nzdieserS 


überträgt zwölf Stunden pro Tag. 
Dagegen nimmt sich die Gebühr 
der Europäischen Rundfunk-Uni- 
on mit 50,7 Millionen Mark fiir 32 
europäische Länder geradzu be- 
scheiden aus. 

Das Olympia-Thema, über das 
sich die Amerikaner bisher am 
meisten mokiert haben, hat freilich 
wenig mit Geld zu tun. Es geht um 
die von Levi Strauss, dem Jeans- 
Hersteller, gelieferte Olympia-Klei- 
dung. Sie wurde durch die Bank 
als einfallslo s und »nmndisgh kriti- 
siert. (SAD) 


de, selbst den stärksten Mann ih 
oinpn eisernen Würgegriff zu neh- 
men, aus dem es kein Ffnthftn?" 1 **" 
gibt 

Zahlreiche Villenbesitzer ^Lm 
Raum Wien halten schon seitfan- 
gerem in ihren Gärten Saubitetzen 
wie Pumas, Jaguare und Geparde 
als „Rauberschreck“. Selbs^Lieb- 
haber von Alligatoren, die nfeht an 
Diebstahlssicherung dac hyn , als 
sie sich diese „Spielgenosjten“ zu- 
legten, machTPn meErfalÄpg, daß 
sie von unwillkommene»^ nächtli- 
chen Besuchen bisher Verschont 
blieben. Viele ängsthc& Wiener 


glauben auch, mit Hilfe y ön P apa- 
geien ab lebend^ Akümsirene ihr 
Hab iinH Gut «rbfifgori a jfeflB. 

Diese Methode allerdings schant 
weniger erfblgverspreSend » 
sein als jene, die sichem mBliönen- 
schwerer Diamante nhändler ein- 
fallen ließ, um die • 

Stücke in seiner Wohnung wahr 
rend der Uriaubszeit zä: schützen; 
er läßt' einfach zwei . hochgifti# 6 
Schlangen als Wächter ’ äa ficBffl 
denen er alteidiags . aelbst, ^^ 
Angst hat, daß er sie yon^ ei^^^ 

der Reise, aussetzen hnd rmcblP 1 " 
laubsende wieder dn&n^ezj JSxt: 

Die Wiener KrimjhalpoHzffi ^e 
ein eigenes Referat ünterhälu das 
die Bevölkerung mft.Sicberheits- 
tips gegen Einbrecher veraorgthat 

gegen diese uhäw6hnteäien 
Selbstschu tzmaßna h men wftrHflfia 
gefährlicher Wann- oder Kaltblü- 
ter nichts einzuwenden: Man weist 

allerdings darauf tim, daß auch 
Einbrecher rechtzeitig tfetch ent- 
sprechende Hinweise jandenT&ren 
vor der HaTtinto inuexndeii. Todes- 
gefa.hr ge warnt werdjöimüÄSöa.' 

Potentiellen Nachahnwnodiäs^ 
ungewöhnlichen - Alt. 

Schutzes sei jedoch . 

Hausgenossen -w» .Meex^ hwon - 
chen und Goldfische^cfr^n^* 
als Einbrecherschrecfc^»^ 1 '- - 
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TM^ternnim. 
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SPANIEN / Besuch auf den Balearen-Inseln Ibiza, Formentera, Menorca und im historischen Hinterland der Costa del Sol 
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Sevilla 

Fast 1,4 Millionen ausländische 
. Touristen landen jährlich auf dem 
1 Flughafen von Malaga. Die meisten 
v-- • von ihnen lassen sich in klimati- 
. . gierten Bussen in ihre klimatisier- 

■ . ' ten Appartements an der Costa del 

' Sol bringen und schauen dort wo- 
chenlang aufs Meer - ohne zu ah- 

■ |ww, welch wundersam -kontrast- 
• • V reiche Welt sich hinter ihrem Rük- 

tn»n entfaltet: Andalusien. 

: "P f Anmutig und spröde zugleich 

• ••c blieben die einzelnen Provinzen 
. bisher vom Kommerz verschont. 
Jede hat ein unverwechselbares 
profil, das von der Geschichte ge- 
'■ prägt worden ist Denn als im 
; christlichen Abendland T-irvfr bar- 
• 7 : barische Züge vorherrschten, ver- 
. ; körperte Andalusien den Inbegriff 
-• ' von Fortschritt und Kultur. 

Maurische Eroberer, die im 8. 
-- Jahrhundert den Süden Spaniens 
' - besetzt hatten, kultivierten die 
- > Landstriche, entwickelten das 

Handwerk, veredelten die gesell- 
. schaftlichen Umgangsformen und 
schufen so eine neue, tolerante Le- 
. ■ bensform. In drei Städten, die im 
-/ Zentrum Andalusiens ein fast 
•1 deichschenkeliggs Dreieck bilden, 
- hat sich die maurische Kultur kri- 
. stalllsiert Cdrdoba, Sevilla und 
'Granada. 

Granada ist von der Costa del Sol 
<' aus am leichtesten zu erreichen - 
doch dies ist nicht der entscheiden- 
.... . de Grund dafür, daß es am haufig- 
^ sten besucht wird. Die legendäre 
Alhambra zieht jährlich sechs Mil- 
- Honen Touristen an. In der Mitte 
des 13. Jahrhunderts ließ der Nas- 
- . ridenkönig Ibn al-Ahmar diese Pa- 
laststadt aus einer ehemaligen 
, Festung errichten - zu einer Zeit, 
alt die Reconquistadoren aus dem 
" Horden fast alle maurischen Städte 
. . ' auf dem Boden Spaniens zurücker- 

oberten. So bot das letzte mauri- 
sche Königreich in Spanien noch 
.V einmal eine Kultur, die heute dank 
ihrer Reife und Vollendung die 
Nachwelt überwältigt Aus leich- 
ten Materialien - bunt glasierten 
Lehmziegeln. Holz und Stuck - 
. entstanden Säle und Innenhöfe, 
'* K die trotz ihrer Schwerelosigkeit 

• und betörenden Grazie straff un- 
~ terteüt sind; Der Palast des Mechu- 

v stand der Staatskanzlei zur Ver- 
' fQgung, offizielle Besucher wurden 
im Palast der Myrten empfangen, 

• und die Gebäude um den Löwen- 
: hof bildeten den Sitz der Königsfe- 

milie. 


In der Feme leuchten 
•v ■■ schneeweiße Gipfel 


An die Alhambra grenzt die Anla- 
ge des Generaiife, die die Genialität 
arabischer Gartenbaukunst unver- 
wanddt spiegelt Wie alle arabi- 
sch« Gärten wird sie durch einen 
Raum . betreten. Ein schmaler 
Springbrunnen durchzieht die An- 
lage in ihrer ganzen Länge, und nur 
in den einzelnen Torbögen der um- 
schließenden Mauer öfflnet sich die 
Perspektive: Der Blick gleitet über 
die Palaststadt und Granada sowie 
grüngelbe Hügel bis zu den schnee- 
weißen Gipfeln der Sierra Nevada. 

1492, " als Christoph Columbus 
anszog, um für Spanien die neue 
Weh zu erschließen, Hel auch Grana- 
da in die Hände der katholischen 
Könige Xsabella und Ferdinand, die 
ihre letzte Ruhe in der Kathedrale 
Granadas fänden. Boabdil, dem 
letzten König, ist es zu verdanken, 
daß die Stadt damals nicht zerstört 
wurde. Er übergab sie kampflos. 

Du stolze Cdrdoba hatten die 
Mauren schon 1236 verloren - nach 
hatten Kämpfen. Ausdruckskraft 
und Glanz dieser Stadt, die im zehn- 


ten Jahrhundert als die kultivierte- 
ste des Abendlandes galt, werden 
daher architektonisch nur noch in 
Ansätzen dokumentiert. Doch 
schaut man vom südlichen Ufer des 
Guadalquivir-Flusses auf die alten 
Brückenbögen, hinter denen sich 
blankgescheuerte Gassen um die 
«Mezquita“ - die ehemalige Haupt- 
moschee des westlichen Tulam« - 
legen, meint man, die Nonne Roswi- 
tha von Gandersheim zu verstehen: 
„Über den Westen strahlt die leuch- 
tende Zier der Welt, Cdrdoba“. 

Die „Mezquita“ ließ der letzte 
Omajade, Abd ar Hahman I, im 
achten J ahrhund ert errichten, 
nachdem er — aus Damaskus geflo- 
hen — Cdrdoba als ein unabhängiges 
Emirat geschaffen hatte. Sie wurde 
im Laufe der Maurenherrechaft im- 
mer wieder erweitert, und so ist ein 
nur 10,5 Meter hoher Raum entstan- 
den, der von B56 Säulen aus Mar- 
mor, Granit und Jaspis getragen 
wird. Die gelb-rot-gestreifen Hufei- 
senbögen - von Säule zu Säule 
gespannt - verschieben sich mit 
jedem Schritt des Besuchers in im- 
mer neuen Variationen gegeneinan- 
der: eine «^heinhar endlose Sphäre, 
in der nur Licht und Schatten schar- 
fe Akzente setzen. 


Am Himmel eine 
rosa Flamingo-Wolke 


Folgt jcoan dem Guadalquivir 
flußabwärts, tanrfim bald die Dä- 
cher und Türme Sevillas auf —über- 
ragt von ihrem Wahrzeichen, der 
Giralda. Das 1184 erbaute Minarett 
erhielt im 16. Jahrhundert seine 
heutige Turmkrönung mit der Wet- 
terfahne, demGiraldillo, der Ihr den 
Namen gab. In der zugehörigen 
Kathedrale, einem der größten Got- 
teshäuser der Welt, leuchten den 
Besuchern zuerst nur zwei runde 
Fenster wie schimmernde Monde 
entgegen. Doch dann löst sich das 
Schwarz in sieben Kirchenschiffe 
auf, die einen Raum von fest neun- 
tausend Quadratmetern bilden und 
das Grabmal von Columbus beher- 
bergen. 

Im Coto de Donana, dem größten 
Naturpark Europas, folgt die Natur 
völlig unangetastet ihrem Lebens- 
zyklus. Von Sevilla aus erreicht der 
müde Städtetourist in kurzer Zeit 
dieses Stück Natur, das hinter La 
Puebla beginnt und sich über die 
Wanderdünen bis zur Atlantikküste 
hinzieht Leichtfüßige Luchse strol- 
chen hier menschenscheu durch 
das Steppengewächs, am Wegrand 
tummeln sich ungestört Wild- 
schweine, und am Himmel riehen 
Flamingos eine zartrosa Spur: Die 
gesamte iberische Tierwelt lebt 
noch auf diesen 43 000 Hektar Land. 
Der angrenzende 30 Kilometer lan- 
ge Sandstrand an der Costa delaLuz 
verführt zu einigen abschließenden 
Erholungstagen. Im ruhigen Mata- 
lascanas hat man versucht, die mo- 
dernen Häuser und Hotels dem tra- 
ditionellen spanischen Baustil an- 
züglichen. So bleibt zwar ein 
Hauch von Sterilität - jedoch ohne 
daß der Urlauber von Betonburgen 
und touristischer Kirmes genervt 

wird. 

SUSANNE STEINFELD 


Angebote: Io Kombination mit einem 
Badeaufenthalt an der Costa del Sol 
können die Städte Granada, Jaen, 
Cördoba, Sevilla und Ronda besichtigt 
werden; die ein wöchige Rundreise ko- 
stet niwtehlipfiUrh V f itl iynjdn n, Reise- 
leitung und Emtrfttsgeldera 745 Mark 
pro Person. Zwei Wochen Badeurlaub 
an der Costa de la Luz, mit Flug von 
Berlin, Hamburg, Hannover, Düssel- 
dorf. Frankfurt oder Stuttgart nach 
Sevilla können ab 749 Mark gebucht 
werden. Reisen die Gäste im eigenen 
Wagen an, gibt es Unterkünfte schon ab 
210 Mark. Alle Preisbeispiele von ITS 
( Kau fho f- Hertie-RciseT»). 



dar HtelkalteB 


Die Schöne, die Skurrile, die Spröde 


Ibiza-Stadt 

Klamotten-Korso auf Ibizas 
„MeOe“, Maskenball wie immer. 
Stirnbänder sind diesen Sommer 
ungeheuer Jn“, Rüschenröcke 
und Leopardenhöschen, GaJa- 
bayas, Pyjamas und Haut, viel 
Haut In der Uniformität der Extra- 
vaganz a ufaifeBen fällt allerdings 
schwer. Aus den Kneipenboxen 
dröhnt „Biflie Jean“, Jacksons St 
der Saison. Kühles Neue-Deut- 
sche-Wefle-N eon in den Bouti- 
quen. Schaustehen vorm „Zoo“ 
(nomen est omenX Schautanzen im 
JPacha“ oder *AngeTs“. Und über 
allem die blendend weiß bestrahlte 
Zitadelle- selbst sie ein Stück Dis- 
neyland. 

Ach ja, Ibiza . . . Was macht es 
schon, daß die „Verwandlung“ vie- 
ler Urlauber - vom Vertreter zum 
Freak, von der Verkäuferin zum 
Hippie — wuggrwnhemRc h nur aus 
dem Kleidungswechsel besteht 
Daß sich hier auch »himichg mar- 
kenuhrtragende Herren aus Ham- 
burg, Frankfurt, Wien nebst Lieb- 
lingsdamen vom anstrengenden 
Gewerbe daheim erholen. Daß aus 


den Hippie-Träumen von einst 
knaDharter Kommerz wurde. 

Rund 500 000 Gäste zählt Ibiza 
im Jahr (zum Vergleich: Mallorca 
rund drei Millionen, Menorca 
160 000, Formentera 35 000). Es ist 
offensichtlich, daß bei einer halben 
Million Urlaubern die Glitzerkna- 
ben und Glamourgirls Minorität 
sind. Der Großteil der Insel j. 
dem jungen Paar oder Ham 
lienvater, Mutter, zwei Kinder, die 
d f»n pti7 normalen Strandurlaub 
suchen, allenfalls garniert mit der 
Amüsxer-Atmosphare von Ibiza- 
Stadt und San Antonio. 

M an wohnt in großzügigen Fe- 
riendörfern wie Cala Pada. Penta- 
Club oder Robinson Club. Man un- 
ternimmt Touren im Jeep und 
si eht , daR die hügelige, grüne, 
buchtenreiche Insel noch nicht 
überall zubetoniert wurde Man ko- 
stet in ländlichen Gaststätten 
Spanferkel oder Tjrmmkguli*; er- 
lebt, mit Glück, eine der ibizenki- 
schen Folldoregmppen. 

Rund eine Stunde benötigt das 
Schiff von Ibizas Hafen hinüber 
zur Nachbarinsel Formentera. 
Auch Formentera war Ende der 


sechziger Jahre Hippie-Ziel, auch 
dieser „Geheimtip“ wandelte sich 
zum Pauschalan g ebot Überbe- 
setzt aber ist diese kleinste der 
Balearen-Inseln noch nicht 

Dünen, 
erinnern ah Sylt Die 
Wanderung auf dem alten Römer- 
weg, hoch über Klippen und Bran- 
dung, verspricht Natur pur. „Öko- 
Paxe“ samt Schlafsack finden in 
Es Calö ihren Frieden. Das prima 
Klima läßt Johannisbrot, Oliven, 
Feigen gedeihen, sorgt angeblich 
dafür, daß die Insulaner die höch- 
ste Lebenserwartung aller Spanier 
haben. Bisweilen fallen Strom- und 
Wasserversorgung aus. Die ver- 
schlafene Mini-Hauptstadt heißt 
witzigerweise San Francisco. Das 
Nachtleben besteht aus insgesamt 
vier Discotheken. Ein — ‘ 
skurriles Inselc hen, 
zum Baden und Faulenzen. 

Menorca ist anders als die ande- 
ren. Menorca verfügte vor Jahren 
einen Hotel-Baustopp. Die Hand- 
voU zuvor errichteter Anlagen stört 
nicht sonderlich: Die „spröde 
Schöne“ (Reiseführer-Prädikat) , 
die zweitgrößte Insel der Balearen, 



Dos Fischerdorf ForaoQs auf Menorca lockt Feinschmecker - auch König Juan Carlos 

FOTOS: DIETER WACHHOLZ 


wird geprägt von Weiden und 
Steinwallen, wilden Oliven und 
Zyströschen, 23 000 Kühen und 101 
einsamen Badebuchten mit türids- 
ferbenem Wasser. Milchwirtschaft, 
Schmuckindustrie und Lederver- 
arbeitung ernähren das 54 000 See- 
len zählende Volk. Man ist autark; 
man gibt sich dem Touristen ge- 
genüber von, sagen wir einmal, ei- 
genwilligem Charme. 

Dies ist eine Insel für Entdecker, 
für Individualisten, die keinen Ani- 
mateur brauc h e n . Am besten, man 
erkundet sie per Fahrrad oder Mo- 
fa (die höchste Erhebung, der Mon- 
te Toro, mißt lediglich 35 700 cm). 
Maön, die Hauptstadt: Ihr sechs 
Kilometer langer Hafen soll, 
nächst Pearl Harbour, das zweit- 
größte Naturbecken auf Erden 
sein. Hier wurde einst die Mayon- 
naise erfunden, hier residierten - 
als Menorca den Briten gehörte - 
Lord Nelson und Lady Hamilton, 
hier blieben auch (gutgehende) 
Gin-Destülerien als Erbe der Eng- 
länder. 

Oder das kleine FomeUs. einer 
der größten Langusten-Häfen am 
Mittelineer. Im Restaurant „Es 
Pia“ gibt es sie fangfiisch in der 
köstlichen „Calderetta“-Suppe. 
Oder die über die Insel verstreuten 
„Taula“: Funde aus der Bronzezeit, 
v ielleic ht Onfertische. vielleicht 
Symbole fürMknnuiä Frau, viel- 
leicht simple Dachstützen? Die Ar- 
chäologen rätseln noch immer. 

Fazit wanh Ibiza, der Schönen, 
Formentera. der Skurrilen, Menor- 
ca, der Spröden: Es muß nicht im- 
mer Mallorca sein. Obwohl, das gu- 
te alte Mallorca, immerhin . . . Doch 
dies wäre eine andere Geschichte. 

DIETER WACHHOLZ 
*■ 

Angebote: Größter Balearen- Veran- 
stalter ist die Touristik Union Interna- 
tional (TUI). Bei Scharnow beispiels- 
weise kosten zwei Wochen tibezzmeh- 
tung/FrühstÜck im Hotel oder Bunga- 
low auf Ibiza ab 849 Mark, auf Formen- 
tera ab 1000 Mark (Halbpension), auf 
Menorca ab 635 Mark (nur Unter- 
kunft ). 

Auskunft: Spanisches Fremden Ver- 
kehrsamt, Steinweg 5, 6000 Frankfurt 


NACHRICHTEN 


Ans für Spantax 

Wie die spanische Fluggesell- 
schaft Spantax jetzt bestätigt hat, 

wird es zwischen der Luftlinie und 
deutschen Reiseveranstaltern 
vorerst keine neuen Verträge 
mehr geben. Der letzte Charter- 
flug zwischen Deutschland und 
Spanien findet demnach im kom- 
menden Oktober statt Viele Spa- 
nien-Touristen hatten es in den 
vergangenen Monaten abgelehnt, 
mit Spantax zu fliegen, nachdem 
diese allzu oft negative Schlagzei- 
len gemacht hatte. 

Süd-Nond-Gefälle 

Das Nord-Süd-GefaHe, gemein- 
hin die schiefe Ebene zwischen 
den hochentwickelten und weni- 


EG-Staaten auf den Kopf gestellt 
worden. Die Südländer Frank- 
reich, Griechenland und Italien 
erzielten als einzige EG-MitgJied- 
staaten stattliche Überschüsse im 
grenzüberschreitenden Fremden- 
verkehr. Das geht aus einer soeben 
veröffentlichten Meldung des 
Bonner Büros der „Kommission 
der Europäischen Gemeinschaf- 
ten“ hervor, die erst jetzt die für 
1981 erstellten Reiseverkehrsbi- 
lanzen vollständig vorlegen konn- 
te. Danach erzielten alle zehn Mit- 
gliedstaaten nach Auswertung der 
einzelnen Handelsbilanzen Ein- 
nah men aus d er » Reiseverkehr in 
Hohe von 76,55 Milliarden Mark. 
Die Ausgaben lagen jedoch um 
etliche Milliarden darüber. Haupt- 
verursacher für die Negativbilanz 
der EG-Reisewelt sind die Deut- 
schen, die 1981 bei Einnahmen 
von 1^3 Milliarden Mark 40,3 Mil- 
liarden Mark ins Ausland trugen. 
Reisegewinnler Frankreich 
schrieb auf die Einnahmeseite 
16,31 Milliarden Mark und 14,05 
Milliarden Mark, auf die Ausga- 
benseite; günstiger noch schnitt 
Italien ab, das 17,07 Milliarden 
Mart: einnahm und nur 3,76 Mil- 
liarden Mark ausgab. Griechen- 
land erzielte aus dem Fremdenver- 
kehr 2^7 Milliarden Mark Einnah- 
men, wogegen Reiseausgaben von 
0,75 Milliarden stehen. 

Mexiko im Aufwind 

Zuwachsraten von über 35 Pro- 
zent im Vergleich zum Vorjahr 
lassen Mexikos Tourismus-Ver- 
antwortliche mit Zuversicht in die 
Zukunft blicken. Auf der 8. Tian- 
guis Turistico, einer der größten 
touristischen Messen der Welt, 
wurde die Erwartung geäußert, 
daß dieses Jahr die Zahl von sechs 

Millionen Besuchern erreicht 
wird, nachdem es im Vorjahr nur 
vier Millionen waren. Wie in Aca- 
pulco betont wurde, ist der Touris- 
mus inzwischen zur wichtigsten 
Industrie neben der Erdölförde- 
rung avanciert 


WÄHRUNGEN 


Ägypten lPfirnd 2£0 

Belgien 100 Franc 5,10 
Dänemark 100 Kronen 29,00 
Finnland 100 Fmk 47,00 
Frankreich 100 Franc 34J25 
Griechenland 100 Drachmen 3,45 
Großbritannien 1 Pfund 4,00 
Irland 1 Pfund 3,25 

Israel 1 Schekel 0,095 

Italien 1000 Lire 1,75 
Jugoslawien 100 Dinar 3,60 
Luxemburg 100 Franc 5,10 
Malta 1 Pfund 6.20 

Marokko 100 Dirham 39,50 
Niederlande 100 Gulden 90,50 
Norwegen 100 Kronen 36,00 
Österreich 100 ÖS 14,33 
Portugal 100 Escudos 2,90 
Rumänien 100 Lei 6,00 
Schweden 100 Kronen 34^25 
Schweiz 100 Franken 122,00 
Spanien 100 Peseten 1,86 
Türkei 100 Pfund 1,60 

Tunesien 1 Dinar 4,15 
USA 1 Dollar 2£9 

Kanada 1 Dollar 2,13 


Stand vom XL Juni - mitaeteat von der 
Dresdner Bank AG, Esaen (ohne Gewähr). 


Staatlich 

anerkanntes Heilbad 
Kneippkurort 



Ihr Heilbad 


Ihr Urlaubsziel 


Ein sehr modernes Kurzcntrum mit eunzjithrii: 
geöffnetem Thermal-Jod*Sole-Freibad (3lF) und 
Thermal-Jod-Sole-Beucgungshädem (3CE u. .t-U) in 
der Halle. Badekuren und Inhalationen, kombinierte 
Bade- und Bewegungstherapie. Kneippkuren, ideal hei 
Beschwerden von Herz. Kreislauf. Nerven, des 
Heuegungsappurufes und der Aienmege. hei Khcunla 
und allgemeinen Erschöpfungszuständen. Diabetes 


Reizendes Städtchen am Rande der östlichen 
Lüneburger Heide. Mn ausgedehnten Wäldern. Wasser 
und Heide drumherum. Großes Wanden* egeneu . 
herrlicher Kurpark, beheiztes Freibad. 

Thermalbad C50 : l. Viele Aktiv möglichkeiten 
wie Reiten. Tennis. Squash. Minigolf. Angeln. 

Boi mähren. Basteln. Zeichen- und Malkurse. 
mul. Konzerte und andere \ eranstaitunuen 


JA icnmocM 




Bill» Coupon 
nl Bin«»niJ«' on Kurnefwallung 
-- 511 B Bcd Bvvemen 

Tslolon tOHZU 50 7 » 


mocM« me*u eiianisn uOc Beul Bevensen 
Schienen Sie iui Vosientoi und unverbindlich 
Olle Inlormoiioneni 
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LetUinii SOHDSHPÄUSCHALCM 

-Zum Kfiusmlcrnm 
1 WocM VwHfMmla« Pt DbaraacfctuaVMl EZ od. DL. OM 
Kuhut am WM. tuhf drm Fibf-Smm- Kanal Hntfl uh 
MtshTsJchowIhüt Undluov-slil Ciüll.’uXUie kumfort- 
üunwi <M Hi'tlvnl, uHc mit Fifh-TV. SamM. Satanum. 
.Whnl 2 IKinpt'l Ituiuh'ski'Cc'lhAhnen Fahnlifosl 
r tan Kur/rnirun 

Tat. asa Slift 94, Karl Mn, LBtttbwr»*r HeW* 


« Änjhotel 3118 BAD BEVENSEN 




HOTEL UND GASTHAUS 

HALLENBAD 28 ° SÜRESE2Z 

Traditionsreiches Hans m. modernem Neubau. 43 Betteo. fast alle Zimmer 
mit Dusche/WC. Überu/Frühsc 30.- and 39.- DIL VP 46.- und 55.- DM. 
6 km nun Thernuklod-Bad Bevensen ReiuseleRenheit in der Xahe. 
3119 Ahenmedineen. Lüneburger Heide 'Kreis l'elaen. Telefon 05807 234 


Kurpemuen Sanuonum . .Haus wo 

Unter mdKidwilI« tachaizilicher Betreuung 


a 


lAix an Hause} 

_ : ans Eoarang iusn 

HöfiWtarXt und allen GeMMvOperationen VoHsiiretge medicrsctw BadmaKei- 
tung m Hause. Bewegungstad- NEU Tityrnuv und ScbromKureo. Trar-m-cxt»- 
Raum (aueti BoayOuiWmgi Haupdnus mit FatmtuM Me Kassen Bare PraspeU 
antordem 

am w. von Funche, 31li Bad Bevaaaen. Telaton 05213011-13 


‘■"I 


. . . sich wohl fühlen 
wie zu Hause . . . 


im neuer Haus in ruhiger Kurzentrumlage mit 
persönlicher Führung, einmalig in GröBe, 
Ausstattung und Geräuschdämpfung 
der Hotelzimmer (DZ r EZ), ^ ^ 

App. u. Fewo, Sauna. Sola- 
rium. Ku ranwend un gen, 

Cafe, Uft, Parkplatz. 











HOTEL - RESTAURANT 


3112 Ebstorf/ 
Lüneburger Heide - 
Nähe Bad Bevensen 
TeL 05822/24 77 


Kana ia Bad Baveasaa - Wohnen im Klosterflecke □ 
und staatJ. aaerfL Loftkniort Ebstorf 

Alle Zimnw mit Du. M BadWC u. Tel. 

ÜF OM 30,-, HP DU VP DM «5f 

Aul Wunscrt Aonohmg vom Bahnt»! Uelzen ocL Bad Bevensen 
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10 Jahre Steigenberger Hotels Sonnenhof im Bayerischen Wald 
Ferienspaß für die ganze Familie - zum Jubiläumspreis 
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Die Sieigcnbcrxer Hotels Sonnenhof in Lam. Bodenmais, Gnrfenau feiern IQJähriges Jubiläum 


F ür Naturfreunde gibt’s kaum etwas 
Schöneres als Somraerferien im Bay- 
erischen Wald. Die Wandermöglichkei- 
ten auf stillen Wegen oder steilen Kletter- 
pfaden sind fest unerschöpflich. 

Die Steigenberger Hotels Sonnenhof 
liegen in den beliebten Luftkuro rten Lara, 
Bodenmais und Grafenau, umgeben von 
schönster Natur. Als beste Adressen des 
„Bayerwaldes“ bieten sie alles, was das 
Uriauberfaerz begehrt: gemütliche Ferien- 
atmosphäre und erstklassigen Komfort, 
eine Küche für Feinschmecker, Disco- 
Club, große Schwimmhalle mit beheiz- 
tem Pool (27°), Fitnesszentmm, Kegel- 
bahnen, staatl. anerkannte Massage- und 


Bäderabteilung, Sauna, Solarium. Tennis- 
plätze und Minigolf am HoteL Das Ferien- 
programm sorgt täglich neu für Spaß und 
Unterhaltung. „Große Klasse“ finden die 
Kleinen Spielzimmer, Abenteuerspiel- 
platz und die nette „Spieltante“ 

Die aktuellen Angebote 
für den Sommer *83 

FerienpackerL 7 Übernachtungen inkL 
Halbpension (Frähstücksbuffet, 4-Gang- 
Menu mittags oder abends, Salat- oder 
Dessert-Buffet abends, samstags Spezia- 
litäten-Buffet), Begrüßungscocktail, Preis 
pro Peis. im Zweibettämmer A dm 

in Lara und Grafenau ab 


In Bodenmais gibtfs dieses Angebot ab 
DM 511,-. Im Doppelzimmer kostet das 
Ferienpackerl ab DM 560,- (in Boden- 
mais ab DM 595,-), im Einzelzimmer ab 
DM 595,- (in Bodenmais ab DM 686,-). 
Kinder - sind das Preise! 

Das familienfreundliche Angebot für die 
Kinder die Erwachsenen buchen ein 
Doppelzimmer und die Kinder, bekom- 
men ein se parates Zimmer zu besonders 
günstigen Preisen... Für das erste Kind 
inkL Frühstück DM 25,- pro Tag (in 
Bodenmais DM 30,-). Weitere Kinder bis 
3 Jahre frei, bis 6 Jahre DM 6,- bis 14 Jahre 
DM 18,-; Jugendhalbpension DM 12,- 
proTag. 


Steigenberger Hotel Sonnenhof in 
8469 Lam . Telefon < 0 9943) 791-795 


j Bitte wdtertSonnenhof-Informalionen üben 
| □ Lam □ Bodenmars □ Grafenau . . 

j □ Steigenberger Ku* und Fenenangebot 

j- Name—I — ‘ 

| Str./Nr. 1—s 

j FLZ/On^ -j. 


Bitte ei nsenden an: Steigen beider Touristik 
Service, Postfach 1 6440, 6000 Frankfurt/Maia, 
Telefon (0611) 21 57 \\, ...... 
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Von Lindau bla List • 
von Aachen bis Berlin 
- überall informiert: 


Sylt - zu jeder Jahreszeit 

. . . darum rechtzeitig an die 

Spätsommer-Buchung denken! 


Sylt 

hat das 
gesunde KGma 
und das 
bessere / 

Wetter! /j 





Hotel Stadt Hamburg 

vareint Ideal unter einen Dach Bebevoll elngedch- 
tete Zimmer, eine vMgeiOhnnte KDche sowie parean- 
de Räumlichkeiten fOr (ectSche Anlässe. 

Relais A Chäteoux - ganzjährig geöffnet 

2280 Westerland. Strandstr. 2, Tel. 04Ä1/7Ö SB 


Strandhotel Miramar 


Seit 19tB lai FamOenbedtz 






Br ad er up 

I Munk- 
marsch 

Keitum 


Tinnum-* 



U ege wl ese mit IbondUrb— . Bari mu t z 
2280 WESTSUAND • Telefon 044S1/7Q 42 

Hotel Wünschmann 

Im Kurzentrum am Strand 

«jvjSR .Das individuelle Haus mit aliem Komfort 
$3?* -2280 Westerland -Telefon 04651/5025 

heiler Ho! 

Komfortable BnzeK Doppelzimmer und 
Ferienwohnungen — Sauna und Solarium 

2280 KEITUM, Telefon (04651) 312 89 • ganzjährig 




Behagliche Eleganz und modernster Komfort 
Nähe Casino. Strand und Kurdnridaungen. 


22S0 WESTERLAND ■ Maybachstr. 1 • TeL 04651 / 23023 


PMfeljof 




BvlTUlU 


Wohnen mit allem Komfort in stilvoHem Reetdachhaus 
Hausbar - Schwimmhalle - Sauna - Reitstall gegenüber 
2280 Keitum - Tel. 04651/3445 



Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna * Solarium 
Ruhige Lage - SeebHck • Strandnähe 
Abend restaurant 

Johann-MöHer-Str. 30. 2280 Westerland, TeL 04451/4044 


HOTEL ROTH am Strande 

Im Karxesrtrum. dir. am WeHeebad, 2«. mit Bed/Pwche. WC, TeU. hob 
TV, Radio, Mietbar, loflgio, teeowridfl, Hefgcmsge. 

Massagen und Tiauselgene Sauna - Unser gastronom. Angebot fOr Sylt-Uriaubär: 
Restaurant und Pllsner-Unquell'ScMnfce (MusebeFSpeaaRtäten) am HonK, 

Cate SeebDck a. d. SOdpcomenade. SwnB Un—tea Nordstrand. 

2280 Westerland 1 - Telefon (04451)5091 — Telex 221238 


«t FERIENHAUS „MTTTELSAND“ 

HOTEL mJLFF Wes.erl»nd am Strand. ■ "**** 

80 Betten ■ besondere ruhige Lage ■ Nachtfahnrertxrt In der Saison « 



m 2UHAUSE AUF SYLT * GU€Z3m&3t GEÖFFNET 


Telefon 04451/4 22 47 ■ 2285 Kämpen 
m Heus für Kura- und LangzeSuriMb. 
Buchen Sie recMnWO 

h>r den Spätsommer. 
Hausprospckt Mtta anfordem. 


Ferienwohnungen 
unterm Reetdach 

- gonsöge AuBersalaonprelse - 
KEITUM: .Tünghöm HQs" - Sauna. 
Schwimmbad und Solarium. 
.Green Tefr - App. Ws 8Pers. 
WESTERLAND; .Hai» Godewind 
2-ZL-App, TeL 04651/58 05 
planbausyit 

Bismarckstr. 5. 2280 Westertend 
TeL 04651/60 64. 3 2812 Qd. 58 05 


jkb ms. WESTEND 

ifesansch w mgrfogd • Sauna.- S&tarissr ’ - 
ff». Appertmenfcs 

2283 WENNWQSTEDT ■ SA-NR Ö4Ö5 



Hotel „Berliner Hof“ 

En Ham mit Tradition 

in ruhiger, zentraler Lage. Uebev. ausgestattete Zimmer 
mix Dusche, WC, Telefon, TV-Anschlu8. Bar, Kaminzimmer. 
Abendrestauram „Admiralsstube" ö io carte. 
Boysenstr. 17 2280 WESTERLAND Telefon 04451/4041 


STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF 




«Res über £&& 1983 

für Urlauber, Freunde u. Insulaner, 272 S. OM 5,- zafiig.DM 5.- In Briefmarken 
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HOTELSS 


7808 WAUMORCH-KOUXAU 
Romantische läge Im SUdScnwarrwakt 
18 km von Frefcurn. Ale ZL DtL/Bed/WC/ 
TV/lMTBaOcon. Scnwfrnmefi. Retten, 
TemiB, QoM. SM ln unrntttatnrer Nu». 
JWefOD 07881-8828 J 
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t \\ A- AvX „ v s 

:ül 


Moor macht Bad Wurzach/Allgäu 

niotd Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 


I 


ATTA 


= n Jli.-ti* '.'j'.-.- i 
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tat Fcnrifleafcotel IBr iUMpracktvoOe 
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Wer unter Ziffer 
inserie/t, sollte allen 
Offerten-Einsendem 
schnell eine 
Nachricht geben. 
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Ortsprospekr über Stcdt. Kurverwaltung 79:4 Bad Y/uncdi, Tel. i07564, 2031 


HOTEL SCHLIERSEERHOF AM SEE 


flefl Resteeree« direkt am Se^Standbad arit großem, beheiztem Fret 
ediwimmbetton 031 . Sauna, Whiripool, Vto-firSimu rygi t nrfto . Mana- 
gen, Bootsverleih. Boje fBr ü riaubsa kipper, KmderennXßigmig. ABe Zim- 
mer adt Farbfernseher, Mftrfb ar TeL, eraßteotells mit sonnigem SfliSralk. 
x. See. Hotel ScbSanaw Hof am See, Seestraße i 21, 8162 SdiBeraee, TeL 
. ■ 08028/61 21. ttx 526945 sehof ^ 




Temüesentrara adt Hau* mul AuflangMt ami 
Ttamtstratner lm Hause, und med. Bäderabt ei l un g 
u. SMM. yaimwtlkrgtaata. . 

Attraktiv« Wodian Pranchafwi für Taani», Waadarn, 


Tordem Sie unseren r ai tiproepe k t an. 

KUH- UND SPOHTHOTEL SAIOKHHÖH. 7SB U-SAXG 
Telefon: IMB/Tfl. Te terr 7-TO M4 
Ferirawolimmgen in L enddr cb 


■»43 ScbnevmrH»*e*/OT Darrt T. «5T9S/331 

uwuiium uw wtemiLi. «m Hcitqrsdmt»»arit LOneb en imr HeMe 

Waldreich. Bcha|Mc Komfort-Zimmer »mf Appaxtesims, TV-Awäilttß TV- 
RpTm, Lfegcwiea c, gahr rariiwipih, bekannt für Ente stüroBe BSvoe. SdiH 
sie Wasderwege (Wüseder Berg 7 tan), Pferde-Gastboxen, 300 km ReftwegenetzB 



HiSSSibsi; 

15 •? >1 


<4d 

BTteomor 


OieHoM/derBehogBchkeit 


Intermar-Hotel 

Malente 


Im Heizen der Holsteinischen 
Schweiz, direkt am Dicksee. im 
Luftkurort MaJenle - seit Jahren 
staatlich anerkanntes Kneipp-Hdt- 
bad - erleben Sie den 

Malenter Sommer 

Wandern. Fahrrad fahren. 
Schwimmen 

6 Ö/HP ab DM 514,- P/Pera. L Dz 

Einzelzimmer- Aufschlag DM 12>50 

ftbernaduung für 2 Kinder bis 12 
Jahre im Appartement der Eltern frei 


Hindenburgallee 
2427 r, latente 
Tel. (04523) 3033-S 


sr & n i 

(• “C *5 MM • v.v.'S',. *• .A ix * .* “ 

mi* .=??/■ mvWi-W ViW-.V A,iV 


Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Hallen- 
Freibad (beheizt), ttierap. AbL (alle 
Kassen), Schon heits farm, Solarium, 
Sauna, Sonnenbank, FitneBcenter. 
SSsSfefObem. u. FrQhstfcfcsbuffett ab 82,— DM 
pro ParsJTag L Dz. m. Bad/WC. 

„T ivi^ i 'lh , Aufschlag HP 22.- DM 

^^^tf gfMjägl. nachmittags u. abends Tanz. 

sonnabends eKa|Qte« geöffnet 
Haä:Ferianap pa rt«iimrtt » Bb11CL-D>l- 



flquonti/ 

Dirlkt jm Slrjnii - 
Srr.dcf, Tiilvnh.):! 30" 

S.iu-.l. FKK - 

n>» ih.-i.tiiciK Cjdff 
F.ir..:!icr.-RM!.v-nn!. Vf. HP 




Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Südliche Nordsee! 


Tel. -Auskunft: (04921) 2 57 93 


(HD 

infcermor 


Oie Hotels der BebogFchkek 


Intermar-Hotel 
Timmendorfer Strand 


'fiendorC ein aller Fischerort 
voller Tradition und Ursprüng- 
lichkeit, in der Lübecker Bucht 
gelten 

Erholung und Ostsee 

7 Tage 0/Fab DM 493^0 
p/Pers. L Pz 

14 Tage U/F ab DM 9T7,-. ■ - ‘ 
p/Pers. L Dz 

EZ-Aufschlag DM 15,-p. Tg-/2i 
1 Kind bis 12 Jahre übernachtet 
kostenlos im Zimmer der EI 


SirjnasirfH'f*:- 9- 

2408 Timmcnciarfor Strjnd; Niuodor! 
Tctelcn (04503) 50 61 




m 


- OerJUnrndboria 
S ^iO j an l w d/Ta. 

Leistung 
und Preis stimmen 

THX'7hyrmre-Kur- verbunden mit 
SchlangarfaderRhewra-Kunnittel: 
eine erfolgreiche Kombination! 
Prospekte und Piw» vom 


IMrf grereretenf . OM fletfre 

IHM 

Titofon 06129/2071 

1 





++++++++++ 
v ItoatAöpasc, 


im waklr. Hunwfick/Moaalnfiw enden Sie tdoale VO rnwfa wgen für ertwb. Urfaub; 
utUMfOtUte Nnur, enOL W e n de weg * . Rert- und ScfmnmmöoL: 

Komf. Hotel mfl Sau n aO ot erinm. Recht. Fahre. 
Iß .0 Spiel- und L i egewle e a. Oute KOchaWIne. Hufen 



Prea e mPil Dro Person im Dopo ah m n ar 

Sonderproapetet und Bue o rvieru ug. 

m026 21/30 66 

HLCJL - Hotels GmbH 
PosBach 21 25. 5420 LahnsMn 


Hotel Pfh Hi Wenningstedt 

strandrah, iWl Lege, komf. Ztmmar, ka 
haua a l pa n a n Il a at au ran t reichhaltiges 
Frähstßcksbuftet. preleN. u. gu» MsnQa, 
für de Sabon noch Zimmer frei. Bitte 
for dern Sie unteren Hauapmpekl an. 
Hotai Pta, Wffireta Pta, Hec W ap t, 
2288 WeontegraA, TeL 048 51M10 33 


Neue C X7 U Westerländer 

zur Gesundheit: öjll Bio-Kar 

Otüloglicnt HJHUitwa*M«alaM - ZriUMrspie • wMmuhi- 
Kur . Oxoa-SiwstofiMh. • THX-Thjmuemeraple - MCG-aj> 
„Mnmgitenefi - Antataat« Behanflg. «ihrend de* jUttaobe. 
KoinloR4fm1* - QnMifl. Appenemente . Prespekunmdanitig 

Institut für Akupunktur und Regeneration 


Westerländer 

Bio-Kar 


"vrru-^r iS • 2280 - Ta'.. Q4651-2313Q - Ikiter || 


Strandhotel „Seefrieden" 

TRADITION - KOMFORT - LEISTUNG 

, RSumliCflKehefl für Tagungen und Kongresse. 

Siiand und Kureinriehrungan. Kemtanable Zimmer mit Dusche, 


a Küche In uiwarem Restouram .AdmltaiMube*. DKMcast wir« 

A SISrtSflt- Un** r Caf* bietet (elbstgebockenen Kuchen. 




KEITUM • Friesenhaus n aur Merel" 

Luxuriöse Ferienappartements mit 2 bis 4 Zimmern In raetgodeck- 
tom Friosanhout. Alle Wohnungen mit Södterrosse, Farb-TV, Tele- 
fon. teilw eis e Geschirrt pöter. Sehr stilvoll und behagBch. 
Vor- und Nochsaison zu ermöfllgten Preisen 
ZAUBEL 

Söderstrafle. 2280 KeituntfSylt OtL Tel. 04651/36 38 oder 60 55 



Sommerspaß 


Bei diesen Preisen macht es SpaD. mal fünf Tage Fenen .zvjiscfien- 
durch“ zu machen. Unterkunft in den DORINT-Kumforthoiels (Zimmer 
mil Bad oder Dusche. Radio. Telelon, meistens Balkon). Fnsche Luft 
und Wandenwegc direkt ab Hoteltür Und d3zu die OORIP/T-Freizcit- 
einrichtungcn wie Hallenbad. Sauna. Sonnenbanke und viele Dinge mehr. 


5 Tage. 4 Nachte incl. Halbpension. I Fl. Wein, 

I BegrüOungs-Cocktail vom 1. 6. bis 30. 3. 83 
Einzelzimmer-Züschlag 80.- * 


319 r 



flddi ts to fcf i, Een k autiHlosfiB 40-seft^ea F Bif a aha tafaml 


Blnninl — Postfach 64 1 

^Ul II ILr 4050 Monchengiadbach 2 

Resen/iemngsbüro Tei. 021 66 ^ 1 40 61 




LAN G7£IT- URLAUB. 

k 






In den Reiseteilen von WELT und WELT am 
SONNTAG gibfs Anr^ungen und Angebote. 
in Hülle und Fuße. Für jeden Geschmack und jeden 
GeldbeuteL = .- : ' . 



^ un nlr 

yp* ;■ r , \’«-rL 
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^ 1L Uf’-c 
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^h-FiTirtJ* bei ge 1 

junst sinnige s 

- ' 
FreL'Uales «lei 
,-ne H«.*h« , n vr»ra«. 
ä m dem „Rew 
kts und tiärten 
juü. iy.8ü Mark) 
Verhüt*** uhe 
jäten mf«»rmieren 
; Bamberg. Bay 
inburi: «’di-*»' ” 
UjchrvoUen Statu 
ilagen uiuf Wassrt 
a in Text und Bi< 
Wer in Bayern l 
«ke kunslverstUl 
jrn besuchen % 
ch Lukull die F 
sichte, sollte v« 
jumenan regender 
iaens-Raigeber «1 
ad ffmutlichsteii 
i Bayern" wvrfti 
hs der Münchene] 
3erg einem Prei 
■ aktualisierter F 
asgegebt.-n hat, in 
fatthauser von A 
aznge Seifen der 
Seren und gibt R< 
Htung eines s 
lalbs-Liingerl odei 
idm-einshaxen an 
Urlauber, die 
DaitschLmds. S 
»in, näher kenna 
ta, können auf 
iBsfinss-Atlas S 
Mn“ iFink-Kümn 
fojag; Preis: 39,80 

llwfüTI 


25.9.-9.10.198 
5 tage lang we 


Unsere wissen: 
garantieren ein 

Freyung böi i 
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BÜCHER 


Umweltschützer erhalten 
schwergewichtigen literarischen 
FLankenschutz. Der neue Park- 
fuhrex „Dfe Deutschen Natur- 
parks“ des Last Verlages (Preis 78 
Mark) schildert einH rmgiifV »^ was 
es gegen den sauren Regen zu 
schützen gilt Der Band mit se- 
henswerten. Landg/»hn<Y fffhtfT 5 ’ 
der die mehr als 70 Naturparks in 
der Bundesrepublik vorstellt, 
gibt nicht nur Auskunft über die 
geologischen, klimatischen und 
biologische n Besonder heiten der 
Parks, sondern führt auch loh- 
nende Reiseziele und die schön- 
sten Wanderrouten aut Jedem 
Lands ch aftskapitel ist eine Wan- 
derkarte vorangestellt 
Voller Farbenpracht ist auch 
der Führer zu „Gipfelzielen in 
den Bayerischen Alpen“. Band 
eins, (Herausgeber Fink-Küm- 
meriy und Frey Verlag, Preis: 48 
Mark), der Bergwanderem und 
Alp inis t en lohnenswerte Gipfel- 
touren durch die Berchtesgade- 
ner Alpen, die Chiemgauer Al- 
pen, die Bayerischen Voralpen 
und die östlichen Ammergau er 
Alpen vorschlägt Da niemand 
das kiloschwere Buch im Ruck- 
sack mit sich herum tragen wird, 
ist ein Wanderführer in Taschen- 
buch-Format beigelegt 
Kuns ts inn ige Naturfreunde, 
die Spaziergange in den Parks 
des Freistaates den Touren auf 
alpine Höhen vorziehen, können 
sich in dem _Reiseführer „Die 
Parks und. Gärten in Bayern“ 
(Preis: 19,80 Mark) des Süddeut- 
schen Verlages über sehenswerte 
Gärten informieren. Die Anlagen 
in Bamberg, Bayreuth, Nym- 
phenburg oder Würzburg mü 
prachtvollen Statuen, Treppen- 
anlagen und Wasserspielen wer- 
den m Text und Büd vorgestellt 
Wer in Bayern nicht nur die 
Werke kunstverständiger Monar- 
chen besuchen will, sondern 
auch Lukull die Ehre erweisen 
möchte, sollte vielleicht einAn 
gaumenanregenden Blick in den 
Essens-Ratgeber JDfe schönsten 
und g emü tlichsten Wirtshäuser 
in Bayern“ werfen. Das Buch, 
das der Münchener Vertag Josef 
Berg zu einem Preis von 24 Mark 
in aktualisierter Form neu her- 
ausgegeben hat, informiert über 
Wirtshäuser von A bis 2, widmet 
einige Seiten den bayerischen 
Bieren und gibt Rezepte zur Be- 
reitung eines schmac khaften 
Kalbs- L iingerl oder einer saftigen 
Schweinshaxen an die Hand 
Urlauber, die den Norden 
Deutschlands, Schleswig-Hol- 
stein, näher kennenlemen möch- 
ten, können auf den „Großen 
Ausflugs-Atlas Schleswig-Hol- 
stein“ (Fink-Kümmerly und Frey 
Verlag; Preis: 39,80 Mark) zurück- 
greifen. geo ; 


DEUTSCHLAND 


In den Wäldern um 
Tirschenreuth sind 
noch Uhus zu Hause 


TirscheorniUi 
Zwischen Fichtelgebirge, Stein- 
wald, Oberpfälzer Wald und dem 
Egeriand erstreckt sich wohl eines 
der unbekanntesten Gebiete 
Deutschlands, da s der TanHineic 
Tirschenreuth umschließt Die An- 
fahrt macht es deutlich: lebhafter 
Betrieb auf der Autobahn bis öst- 
lich von Nürnberg, viel weniger 
Verkehr schon auf der B15 Rich- 
tung Weiden, doch hinter dieser 
lebhaften Industriestadt wird die 
Landstraße so leer, als führe sie 
direkt ins Nichts. Nur der vorsich- 
tige Blick auf die Karte beruhigt 
uns, daß wir auf dem richtigen 
Wiege nach Tirschenreuth sind, 
dem Mittelpunkt dieses weiträumi- 
gen Landkreises mit gerade 76 000 
Einwohnern. Dafür gibt es Platz 
für jeden einzelnen, auch für viele 
Touristen, auf die man in Zukunft 
hofft. 

Schon der Marktplatz des: klei- 
nen Kreisstadt mit 9500 Einwoh- 
nern überrascht durch seine Weit- 
räumigkeit Die ihn umschließen- 
den Häuserzeilen mit Bogengän- 
gen, hübschen Renaissance-Er- 
kern »mH dem prächtigen Rathaus 
wirken klein gegenüber diesem 
Riesengeviert Blumenanlagen 
und Bänken, Ha« wihwW Groß- 
stadt gut anstünde. 

In der bayerisch-barocken Stadl- 
pfarrkirche springt ein geschnitz- 
ter Flügelaltar von 1510 ins Auge. 
Das Pflaster davor wird gerade un- 
ter dem nicht mehr zeitgemäßen 
Asphalt hervorgeholt 

Bis zur Säkularisation bildete die 
Stadt witf Insel inmi tten großer, 
von den Waldsasser Mönchen an- 
gelegter Fischteiche. Zum Fisch- 
hof; der Sommerresidenz der Abte, 
führte eine Steinbrücke über das 
Wasser. Die Brücke steht noch, nur 
die Teiche ringsum sind ausge- 
trocknet Doch es gibt noch an die 
dreitausend von ihnen, in denen 
vorwiegend Karpfen, aber auch al- 
le anderen Fischarten gezüchtet 
werden. Großenteils sind das veri- 
table Seen, aber die Leute hier blei- 
ben lieber beim bescheideneren 
Teichbegriff. 

Für Menschen mit Freude an — 
fast — unberührter Natur gibt es 
nichts Schöneres, als zwischen den 


Fischteichen zu wandern, die sich 
mit oftmals geringen Zwischenräu- 
men unendlich weit HAhnow. Fisch- 
reiher imH TTjui ^ ntjuipliw gibt es 
in rauhen Morigon dort, sei R pfn e r 
auch Fischadler und Weißstör c he , 
ganz spärlich noch Schwarzstör- 
che hwH den scheuen Uhu. Tmmw 
wieder klatscht ein springender 
Fisch auf rfa« Wasser. 

Doch wem die Stille nicht be- 
hagt, Tag oynigflng g frn Hia 

Tschechoslowakei machen, die 
von aßen örtlichen Reisebüros an- 
geboten werden, etwa zu den be- 
rühmten Badem Mnrtenhad, Fran- 
zensbad und sogar nach Prag, 
wenn nicht Karlsbad vorzieht. 

Die Visumfrage ist kein großes 
Problem, man hat Kontakt mit den 
Tschechen, sehr zum Unterschied 
zur weiter nördlich p ^greri Tpnrion 
„DDR“, in die nur Angehörige der 
f»T ATi 7iaTMiTnw» für ai ti A n Tag fah- 
ren können. 

Wir fahren durch den Kreis, der 
«ich eig entlich in drei v öllig unter- 
schiedliche lendachaften gliedert 
Ha« Stiftsland, <tio frühere 
Herrschaft des Klosters Waldsas- 
sen mit viel Ackerbau und Vieh- 
zucht neben der Teichwirtschaft, 
den Stein wald mit schroffen Spit- 
zen im dichten Wald und den Ober- 
pfälzer Wald mit seinen romanti- 
schen Bach- und Flußlaufen. 

In Flößberg ist die Krippen- 
schnitzerei zu Hause, aber der Ur- 
laubsgast findet auch Gelegenheit 

zum An gAln und S urfen, ttw Winter 

zu Langlauf auf gepflegten Loipen, 
wenn genug Schnee liegt Bei den 
Schnitzfiguren spielt der „Prügel- 
albert“ AinA Hauptrolle, eine sehr 
primitive Puppe. Erinnerung an al- 
te Zeiten, als in den Her renhä usern 

ein armes Kind für die Herrschafts- 
ktnder die Prügel bezog? 

T jing führt die Straße an der 

Grenze Antfang , dfe Hnweh w riB . 

blaue Pfähle markiert ist -nur für 
Nicht bayem eine Überraschung. 
Vom Grenzlandturm bei Neual- 
benreuth sdzweift der Blick weit 
ins Egeriand hinüber, ehe man 
dann nach Waldsassen gelangt, das 
A>gt»nfHoha Kxfltuizenfcrum nicht 
nur des Stiftslandes, sondern des 
ganzen Nordostpfilzer Raumes. 

Seit 1925 sm H ftigterrignswinn An 



Hesan in Wald versteckt: Schloß Tievesee bei Erfaeedorf 


in das Kloster emgarngpn und ha- 
ben es Stück für Stück renoviert, 
so daß es heizte wieder in festli- 
chem Rokokoglanz erstrahlt Der 
Bibliothekssaal allein lohnt jede 
Reise. 

Auf Ham Glasberg, nnha beim 
Kloster, hat sich Georg Dientzen- 
hofer mit der achteckigen Kappel 
ein herrliches Denkmal geschaf- 
fen, das 1689 vollendet wurde. Da- 
mals haben es da s Kloster und die 
Stadt Eger gemeinsam finanziert. 
Früher f uhre n die Stiftsländer Be- 
amten gern mittags mit dem Fahr- 
rad hinüber in diese Stadt, um dort 
gut und billig zu essen, so nahe ist 
es. Vom Grenzlandturm sieht man 
es. Die Dörfer davor liegen aller- 
dings im „Pozor“, im Sperrgebiet 

Natürlich fahren wir noch den 
Sprung nach Konnersrenth weiter, 
wo die Stigmatisierte, Therese, leb- 
te, die hier Reseii g enannt, wurde. 
Ihr Grab ist eine Sammlung von 
Votivtafeln und anderen Zeugnis- 


sen einer VoZksfrömmigkeit, die in 
unserer Zeit fast fr emdar tig wirkt 

In der äußersten Nordwestecke 
des Landkreises liegt Brand, die 
Heimat von Max Reger, an den ein 
rührendes, kleines Museum im Ge- 
meindehaus erinnert Außer zu den 
Essenszeiten kann man tagsüber 
hnmar hmain. Der Schweinebraten 
mit Knödeln und einem umfang- 
reichen Teller frischer Salate für 
gnnre 6,50 Mark aniteKIteBgnd im 
Gasthaus schmeckt hervorragend. 
Im Hausprospekt finden sich VcQl- 

von maximal 33 


Ein Höhepunkt "jeder Fahrt 
durch diesen „vergessenen Land- 
kreis“ ist die Burg Falkenberg auf 
giupm Granitfelsen im gleichnami- 
gen Ort Audi sie war bereits Rui- 
ne, als sie der damalige deutsche 
Botschafter Graf Schulenburg 1936 
restaurieren ließ; wohl um sie ein- 
mal als Alterssitz zu bewohnen. 
Doch dazu kam es nicht, denn er 
wurde nach dem 20. Juli 1944 Op- 


fer des Freislerschen Volksge- 
richtshofes. Heute ist der größte 
Teil der Burg zu besichtigen, wozu 
auch die geretteten Teile der 
Sammlung des Botschafters einla- 
den. Die Weinschenke liefert will- 
kommene Stärkung nach dem 
Treppauf und Treppab durch die 
Burg, bei der Neffe und Nichte des 
Grafen manch interessante oder 
auch amüsante Anmerkung lie- 
fern. 

Sicherlich gibt es reichere Muse- 
en als dieses oder auch das eben- 
falls zu besichtigende Museum im 
Schloß Thumsenreuth, auch dort 
Museum und Privatbereich kaum 
getrennt. Doch hier sind lebendige 
Eindrücke deutschen Lebens einst 
und jetzt zu gewinnen. 

Am Wege liegen immer wieder 
Gasthöfe, Ferienquartiere auf Bau- 
ernhöfen und auch Hotels. Beson- 
ders eindrucksvoll eine ehemalige 
Mühle, heute eine Art Seifservice- 
Pension, die vor allem Familien 
mit Kindern gern ansteuern. Auch 


FOTO: EMIL AUSTEN* 


vier Campingplätze gibt es im 
Landkreis. 

Eigenartig, wie sich die Gäste auf 
bestimmte Orte konzentrieren. So 
ist Friedenfels fest in Berliner 
Hand, während Bernau und Lös- 
berg nur von Nord- und Westdeut- 
schen besucht werden. Gemein- 
sam ist aßen nur eins: ein Preisni- 
veau, das Urlaub hier mit Sicher- 
heit zum Genuß ohne Reue macht 
Selbst im Städtchen Tirschenreuth 
kann man eine Portion Entenbra- 
ten nebst Knödeln und Salat für 
9,95 Mark oder Karpfen blau für 
9,50 Mark verspeisen. 


PETER BORG 


* 


Preise: In Tirschenreuth gibt es Ein- 
zelzimmer (mit Dusche/WC) ein -3 
schließlich Frühstück ab drei Tage 
Aufenthalt für 25 Mark pro Tag. Dop» 
peWmmer mit gleicher Ausstattung 
kosten ab einer Woche Aufenthalt 45 
Mark pro Tag. 

AmUmnft: Landratsamt, Referat 
Fremdenverkehr, 8593 Tirschenreuth.' 


Christen reisen gemeinsam zu Stätten der Bibel 


J# Wiederholung! 

Ökumenische KREUZFAHRT nach 
Ägypten - Israel - Zypern - Griechenland 

25.9.-9.10.1983 Jetzt haben Sie noch die gute Auswahl unter allen Kategorien. 

15 Tage lang wechseln Besinnung und Mufie mit interessanten Bitte fordern Sie unseren Sonderprospekl an. 

Landausflügen und Vorfragen ab. 

Unsere wissenschaftlichen und theologischen Reiseleiter 

garantieren ein anspruchsvolles Programm. Die religiöse flfOffAC|fi f IflCsnftfff 

Betreuung bei dieser ökumenischen Reise ist uns ein beson- _ _ mm w m m 

deres Anliegen. Kabinenpreis ab DM 1700,-. Abt 09 Silberburgstr. 121, 7000 Stuttgart 1, Tel. (0711) 626005 



JKe Leidenschaft nach fremden Ländern ist das süßeste und 
weiseste Laster, welches diese Erde kennt." 


Kasimir Edschmid 


Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 
erhalten Sie jeden Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 
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Zum Beis piel: 


Condor- 
Flugreisen mit 
Pauschalreisearrangenrient 
ab und bis Stuttgart. 

Sizilien: Zwischen Cefalü und Palermo: 


Teneriffa 

Appartements Resta Floral, Playa Paraiso. 

Das moderne Ferienhotel mit Appartement- 
komfort. Viel Sport: Tennis. Tauch- und 
Surfkurse, Bergsteigen und Wandern. 
Hochseefischen. 

Viel Unterhaltung: Diskothek, Bodega, Bar, 
großes Animationsprogramm für Kinder und 
Erwachsene. 

2 Wochen reisen - 1 Wbche. bezahlen: 
bei Abflug am 1.7., 8.7. und 15.7. 

Studio (bew. 2 Pers.), Bd, Bk; SB - 
14 Tage jetzt nur noch DM 917,- 
Direkttetefo n 0711/835-390. 

Tunesien, wie es in keinem Reiseführer steht: 

SOd-Tünesiem/Strandoase Gab&s 

Preis pro Person und Reise um DM 140,- 

. gegenüber der Programm-Ausschreibung 
gesenkt! Zielflughafen Monastir. 
Direkttelefo n 07 11/8 35-2SKL 


l 


Ferienanlage Torre Normanna 

Die Vorzüge dieser phantastisch gelegenen Ferien- 
anlage mit den vielen Unterhaitungsmöglich- 
keiten, dem Sportprogramm und der großartigen 
Gestaltung (z. B. einem Schneliaufzug zum Strand) 
sind in einem Inserat nicht zu beschreiben. 
Fordern Sie den Sonderprospekt »Sizilien« an. 
Zielflughafen Palermo. Direkttelefon 07 11/8 35-2 50. 

Für Selbstfahrer und Bahnreisende: 

HETZEL-HOTEL-HOCKSCHWARZWALD 
in Schluchsee 

Ein Spitzenhotel im Schwarzwald - ein Hotel, von 
dem man spricht! Fast alle erdenklichen Möglich- 
keiten für Sport und Animation, z. B. 8 Tennisplätze. 
Hervorragende Ausstattung, bester Service: 
Kindergarten. Auch für Diabetiker wird individuell 
Vorsorge getroffen. Zur Abrundung des Angebots^ 
wurde auch das Mittelklassehotel »Schiff« ^P 
übernommen. 

Direkttelefon 0 76 56/7 03 26. 


HETZEL-RE1SEN - Postfach 310440 
7000 Stuttgart 31 - Telefon 0711/835-1 






/AMS 
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Jl nmmmmmmmm -^^USTRALIEN läßtZeil und Entfernung 

vergessen. Heule in den Geisterstädten des 
Westens vom längst vergangenen Goldfief- 
ber träumen. Morgen beim Melbourne Cup 
K .. - ganz dem Wettfieber erliegen. Gewinneft 

müssen Sie aber nicht, um vielleicht schon 
übermorgen dem Dolce vjta an derSunshinj? 
Coast zu frönen. Denn Reisen in Australien 
kostet kein Vermögen. * 

Den Flug von Perth nach Melbourne - 
runde 2.700 km - können Sie schon ab 
201,60 AS haben. Denn in Verbindung mit 
einem Excursion Fare Ticket reduzieren 
sich die Preise im innerausLralischen Luft- 
verkehr um 30% und machen so das ohne- 
hin preiswerte Flugzeug zum alltäglichen 
Verkehrsmittel. ’ 

Und wenn Sie das Ganze nicht „nur mal 
überfliegen“ wollen - auch mit dem Bits 
reist sich’s bequem und billig: unlimitiertes 
Fahren in einem klimatisierten Bus schon 
ab AS 230 pro Woche. Haben Sie dann Ihr 
Traumziel erreicht und suchen ein Dach über 
/ dem Kopf - kein Problem: Komfortable 

Appartements zum akzeptablen Preis voji 
\ AS 84 pro Woche finden sich leicht. Ur- 

sprünglicher lebt sich's natürlich auf dem 
Farmerhof fHomestead). Mit Übernach- 
tung und Frühstück pro Tag und Person für 
nur AS 15. Möchten Sie sich mit Komfort 
und Luxus verwöhnen lassen, stehen die 
weltbekannten Hotels zur Verfügung, wie 
Hilton und Regem Hotels. 

Ep glBllB r 

Australian Tourist Commission 
Mehr und Nähere* darüber erfahren 5ic bei Ihrem 
Reisebüro oder bei Ausir.ilwn Tourist Commission 
c/o Pres« und Tourisiiküien»! 

SronhallensiRiUe 7. *jll7 Schj.«nreim ^ 

Bille .schicken Sie mir ihre fnformelioncn 2 u: — 

Name: 

SimUc: 

Ort: 


■ 
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HERZ-KREISLAUF ""SSnSoaiBSia? 1 NERVEN 


Kfemaa. kuMribwMda^ und. AnfMacho* 
■n [THZ). Prot- Aston. Orgot^&rtr. - nwh adl« I 


l-a.e.lMjr* 

m. Abtoluta 


I Ruhe in alnam herrlich gaTaganen u. *«hr komfort. *lng«r. t—a t a rta ai dn 
T w tPb m gw Watdvs. Internist und Badearzt Im Haus«. Swöch. Pauichatlajr 
(Am. Bädar. Vollp.). ZwiKtiemoiMHi ab DM T974,-, Kain II ob DM 1785,-. 
BatWllefäWg. Hauaprosp. des laatibiU fllr MdMMlkaiapkWD DetenM- 
HMdeaea, lind— m g 4-4. Hrt l npid—h —h ad (3TV TnL K2S1JM0M 

IXil^ifleben auf Hoheleye^^f 1 

Der bewährte und natürliche Weg L ^. — | 

zu neuer Lebensfreude. Aktivität und Gesundheit. 

Gewinnen Sie Jahre zurück: 

Bewegungssteigerung, Herz-Kreislauf-Stärkung. Behand- 
. lung von Gelenk- u. Organ-Beschwerden, Allergien, Alterser- 
scheinungen. Aufbau neuer Abwehrkräfte. Werden Sie schlanker 
und schöner. 

Nutzen Sie das Aktiv- Programm, die Gmber-Kosmetik, 

_ 600 cal. Schlankheits-Diät, Wiedemann-Regeneration, Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie. Thvmus-Bhdlg., Kneipp- und Badekuren. 

Lassen Sie sich von geschulten Mitarbeitern in einem 
gepflegten Hotel der Komfortklasse verwöhnen, mit Hallenbad, 
Sauna, Solarium, Gymnastik, Restaurant. Tiffany-Bar, Kurpark. 

Alle Programme ideal aufeinander abstimmbar. 

Arztl. Ltg., alle Diätformen. 700 m in landschaftlich herr- 
licher Lage. VP ab DM 99,-. Fordern Sie die Information über die 
Kassen- u. Beihilfelähigkeit unserer Kuren an: 

_ kurhntel-Kursanatorium Hochsauerland, Am Kurpark ß 

57BB Wintorberg-Hoheleve, Tel. 02758/313 
. • Telex OB 75 629 


Sanatorium 

und^Privatklinik^ 

{UrfWangemann 

c Hinterzarteri 


Facharzt fSv lucrt 
IrankMtM 
NaWrbefl verfahre« 


AB« DKJtfonnen. Sätntfch* 

Zlm. mit Duschbad, Toöot», 
Direktwahl-Telefon. Bäder- 
abteilung, Solarium, 
Uegewfme. ebene Wage, 
Garagen, Litt. 

■eNlMHMg — 

bitt* Prospekt an fordern. 

7B24 Hinterzarton 
SMi ihwunw uld 
Telefon (076S2) 2U and TM 


■■= ■■^^Kosmetische 

Plastische Chirargie j 

G esichts-H als-S traffung. Nasen- 
und OhrenkorTektur. Vergröße- Wß : 
rung und Verkleinerung der jflg 
Brüste. Haarlappeniransplan- 9p 
tatioa Entfernung der Achsel- 
Schweißdrüsen. Oberarm-, ü 1 
Oberschenkel-, Gesäß- und 
Bauchdeckenkorrektur, z. T. ^ 
Absaugmethode. Internat Jfm 
bekannte Spezialisten. 

k A PRIVAT KLINIK 

MEDK 3 A Ü 

Ravens beiger Straße 3/93 ap/ 

5483 Bad Neuenahr - TeL 02641/2284*' | 


JHotel und Kurzentrum Hoheit 


SANATORIUM^ BÜHLERHÖHE 

Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige Kur-Klinik 

Check up^. Kultiviertes Ambiente 

vbraorg^^'\ Erfahrenes Fachfirzteteam 

Modernes Hallenbad (30°) 
Individuelle Diätbetreuung 
und Gewichtsregulierung 


Gesundheit Die Nr. 1 


bei IMMUNSCHWACHE zur AKTIVIERUNG 
der körpereigenen Abwehr- u. Selbstbeilkräfte 




Vn’ Kuren und Anschluß- 
V swbat- behänd lungen bei/nach 

inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Bngriffen. 

Bitte Prospekt mit Versicherungshinweisen anfordem. 

SANATORIUM BÜHLERHÖHE ■ 7580 B0hl13 ■ TeL 07226/216 


AKTIV-KUR FÜR HERZ-UND KREISLAUF 

mit imensivbehanüiung und Intensivdiagnoslik, Autogenes Training, 
Schlalstorungstraining, Raucherentwohnung. Biofeedback. Massagen, 
Bader. Fango ect.. Gewichtsreduzierung und aktive Bewegungstherapie. 
Für slressgeptagte Manager spezielle Diagnostik in Verbindung mit 
aktivem Bewegungslrarning z B Jogging, Tennis, Radfahren, Sauna. 
Schwimmen (gegen Mehrpreis: Surfen. Segeln) 

Nutz en Sk? unser Pauschalkurangebot 

7 Tage 805.-- DM 21 Tage 2331,- 0M 

14 Tage 1 582- DM 2B Tage 3052.- DM 

ab 29 Tage DM 1 09.- pro Tag 

Besonders aufwendige Spezialuntersuchungen sowie medizinische 
Leistungen, die außerhalb des Indikationsgebieles hegen, werden 
gesondert nach GOA berechnet. Kurtaxe und Trinkkur sind an 
di v Ku rverwal lung zu entrichten. 

Alternativ- DM 92.- pro Tag für Unterkunft. Verpflegung und j 

pllegerische Betreuung, plus sämtlicher übrigen Leitungen nach GOÄ : 
Die Kiimk ist bei hilf öfahig Fordern Sie Prospekt anl \ 

Herz-Kreislauf-Kiimk Am Kurpark, 3590 Bad WMungen 

Tel.: 05621 /3091 , Tein* 991614 


aMBHB i^Eiitxl«lwnganaMH^^H 

- 28 Tue- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Kflln-DeübrOck - Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. mcd. Kahle 


bei chronischen HJNKTKJNSSTÖRUNGEN der 
inneren Organe, Streß, Leistungsabfall 

KOMBINIERTE ZBJ.-KURB4 

bei DURCHBLUTUNGSSTÖRUNGBI aller Gefäße 
und ehren, entzünd!. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUERSTOFFKURBi 


ORIGINAL STUTENMILCH 

bei Beschwerden in Knien, Hüfte, Schütter, 

Rücken, Muskel- und Nervenschmerzen 
THYMO-THBIMA-KUR (Rheuma-Kur) 

auch ambulante Kuren sind jetzt möglich, 
z. B. 1 Woche THYMUS-KUR DM 540,- 

5 Arzte verschiedener Fachrichtungen 

bei organ. Pota nz atörungen verfangen Sie die 
MEDfOA Information für Spezialbehandlung 

1 1/1 ir> l/l |K 111/ fttaAihA Hl hUKR Hedliii oM NtlnMIiaUn 

5483 BAD NEUENAHR 

LAND5KRONt Ravensberxer Str. 3/2 2 - TeL 02641/2281 


Privatkfinflc 


r «Atponsaratortum- 1 


Innere Metern 
w Farhsallicfie 
K tung Prospekt: 

^ TeL 0 BO 22/8 20 44, ^ 
FMK. 520 H. 5182 Bad Wlossoa 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee 
bei Hamburg 


TeL 04154/62 11 



* 


Klinik für Herc-Kreiskuf-Erkra^ Bluthochdruck, Durchblutungsstörungen, 
Stnffwechselerkrankungen, Erkrankungen des Verdauungsapparates, geriatrische 
Behandlungen nach Prot Aslan 


" • Aufbereitet im eigenen 
Labor - gewonnen von 
speziell hierfür gezüch- 
teten Schafen. • Informa- 
tion über das biologische 
Heilverfahren auf Anfrage. 

Kanentmm ,-j P ^Sh 

JDie Vier Jahreszeit en“ 

Färberweg 

D-8I83 Rottadb-Egera, jH9ft 
TeL 08022/26780-64 15 


KIIMK 

IIOIIKM RACH 


Spcxialklinik fiir Erkrankungen des 
Haltung!- il Bewegungsapparates 
Rheuma - Orthopädie - Herz - 
Kreislauf. 
Nachbehandlung 

Beihilfefähig - Pauschalangebote. 

Immanuel-Kant-Str. 31 

7432 URACH. Tel. 07 1 25-1 5 1-1 46 


Schlaganfali- 

NacbbahaBdhmg 
KBabdws Scmatofwn 
De. MlrecUng 

62S2 Bad Soda« am Tctem» 
ToL 06196/29013 


Wicker-Klinik Bad Wüdungen | 5 S 5 


Diagnostik von A-Z . . . 

1 Woche stationärer Check-up 
DM 985.- 

mätMjSSjäogDc - Langzeit/BeJast ung*-EKG - 
Tgrhnfaw tingramm - Endoskopie - SOQOffiaphie - 
mfclean o ed i ztnlsch e and compotcrto mogra phi- 
sebe UntersnchunjSCQ bei Bedarf - sämt- 

I Ww (auf RMkofaktn renl. 

ovfarrtbetremuig - a asfii h rik her Absdüuß- 
bertebL 

U nterbringung: Moderne EltnyMmmer, Bad 
oder UiäcEemC, z. Tefl Tdeton, Balkon, Hadio- 
anJace, banscigenes Hallenbad. Sauna, Freizeit- 
programm. Beschäftigungstherapie, Ausflüge, 
Veranstaltungen, volle Verpflegung UnkL Diä- 
ten). 


Pauschalkur zum F 




bei 2 Fenooea tnkL aSer notwendiges Diagnostik, 

ärztlich verordneter Therapie dlassagen, Fango, 
Kneippanwendimgen, toohlensäuRbaltlge MlneraJ- 
sprnaeMder. Elektrotterapk nsw.), Oiefaiztbe- 
treuimg, Unterbringung, VoOpensfam, Fkdzeitpro- 

granune. 

Alternativ: DM 85.- pro Person, 


DM 85*- bei 2 Personen, för Unterkunft tmd Venxfle- 

gUQg SOwie Sämtliche BrzUIchen. 6fa gmwH«rih«»n urot 
therapeutischen l^Wongra nach esstattm^- 
fähi g en Ebraelabreehnung. Bad Wadnngen bietet 
einen hohen Frtizeltgal-BäaegenTT^ ^nllgwKa «!, 
RuMtPhhmfhflhn, T wnri* (Frei- und HaüenplätÄX 
Golf, ReithaDe. 


I Komblnlene Botrandtungsimthode 
' ohne Oparation. Arztflcne Lattung. 

Kurhotel ch-mio Heiden 

KHmakuron Obw dem Bad enwi 
(Schweiz) 

Tetaten 004t 71 /91 11 15 
Sei! 25 Sohren SpedoBcCnÖr 




' i^k\' jy-<‘ 






Wldcer-Klinik • 
FüEBt-rtiednch-StrafleW 1 
> 3»0 Bad Wüdangen 

: ./i. TeL 05621/7 1603 
[i, Oder 05821/7922 38 ^ 
| L A Telex 894626 

WA 



Kuren und Fitness kuren 

He«. Kreislauf. Hochdruck. Leber.- 
Stoffwechsel. Rheuma. Band- 
scheiben, Geriatrie. Autogenes 
Training und Ftegenerations- . 
kuren. Übergewicht. Diät und 
Fastenkuren. Pauschalkuren. 
Badeabteilung. Pyrmonter Moor. 
Hallenschwimmbad 28“ - 30“. 
Sauna. Alle ZI.. Bad-Ou./wC. 

Tel. Appartement 


Hasanpatt 3, « 0 52 61/40 85 
3280 Bad Pyrmont 

Komfortables Haue 
BelhirfefShig gemäS § 30 G WO 
Bitte Prospekt anfordem 


KUMM» WMNER— 7Sf9 SMtaKfeMeHM- TAL t7UUU9-U 
Kntfpp-Kurort fan schönsten Tefl des Nmslschwarzwoldes 

jü/r-FBrimi“ 

Herz-KreMauf-Ertoonkungea, veget Dystonie, rheucn. Fonnenkretx, Wlrbel- 
säulensyndrom, Obergewi du, Sole-Bewegungsbod, 52*, die mecL Anwen- 
dungen L K, kein Kurzwang. geschmackvolle mmmetnrichumg, alle Zimmer 
mR Du*che/WC, Radio, Telefon: FrOtalOcksbutfei. OJFr. DM 5Z,-, 

HP DM 62.-.VP DM 72.-. - Bitte Prosoeld oirfordem. isMWsfflMal 


% ~ i % • -V, . 

3 '< • ^ »•> 
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Informieren Sie sich 

über die Erfolge 
der modernen Kur-Medizin 
zum Beispiel: JHX 

Thymustherapie 



"ALKOHOL-ENTWÖHNUNG 

Kleiner Patientenkreis (Isis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 
Landhaus Sonnenberg - Wötfgang KSIIein 
6120 Erbach-Erbuch -Odenwald ®0 60 62-31 94 


Sanatorium Umland SS 5 SU& 3280 Bad Pyrmont 

Unter dar »fl ta anbnrg 1, TU. 052*1/30 45-4«, w— s Hm» te schönster Hangtega, 
mod.Hoteflwmlbft Lllt.Qaragon.Bidimb teny n j M.llBOtbldarLHa.Rauan hrMn MwItnn, 
EbMterfHt, hormorala u. Stoffwochaotetörungen, Racken- u. Wktmtefcilanafk rank un- 
gan, HalnfaIRtetkm nach Opantkm und StraS. Jada DUt - Omri e t itw adukHon - 
l BelhHtaWUg - Hmnprosp. anford. HoBowchm tei mh a d 38-30*. 


m 


BAD NAUHEIM 


Spnz fa t ki cm k onhoui fQr 

Astbna - E— far iw n - BroncUtts - Horz/KreisiaHf 

Adronofln- und ophadrlnfrete Thora pie - Entwöhnung vom Aerosol- 
MUbrauch - Einsparung von Cortison-Präparaten. Inxenshr-Thareple und 
Ölleitung der RehoblBtadon. 

Praspaki Telefon 04032/8 1 7 16 





3590 Bad WManoan 
WallensteinstraBe.1 
Postfach 1660 
Telefon 05621/4002 
Prospekte anfordem 


< 5 -^* 


• Sauerstoff-Mehrsc hrttt-TTwrapie 
nach Prof, von Ardenna 
e Schlankheitskuren 



(Akupunktur - HCG) 
•zäPnÜMa<de 

• Regenerattonskuren 
fTHX - Bogomoletz etc.) 

• Krebsnachsorgs - 
Metastasen-Prophyfaxe 

• Rheum-Spazlalbenandlungen 


Biologische Regenerationskuren im Harz 


Zofrv Thymua-, Wiedem an n-, Enzym- .und SanarstafBoirta, 
• Blolog. TUmomachbehendlunB - stationär und ambulant. 

Smatorhm am Stmdtpmk - 3388 Bad ttiazfauf 

Goslarache Straße 11/12 ■ Telefon 05322 /7088, Prbop. . 



Anzeigen-Bestelsdiein für 

muser- mmnuuoHnunGEn 


1 Mindestgröße A g? 

10 nun/lap. = DM 98^)4 HT p. ^ . 

2 n 

15 mm/lsp. = DM 147^)6 25 rnm/lsp. » DM 245,10 

30. mm/lsp. - DM294,12 

3 |6 

20 mm/lsp. *■ DM 196,08 15 mmf2sp. = DM 294,12 

Anzeigexi in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferien wohnungen” kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 9,81 inkl. MwSL pro Millimeter, ohne WiedeHrolungsnachlaß. 
Die normale Druckzefle kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. - «;' • 
Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erschemungstermin. • 

Rustikales Blockhaus Mindestgröße 10 mm/lspaltig. 

im Naturschutzgebiet an der Eider, Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. . . . . 

für 4-6 Personen noch frcL Standaitgestaltung 



DIE® WELT 


An DIE WELT/WELT am SONNTAG. 
Anzeigenabteilung. Postfach 305830, 
2000 Hamburg. 36 


Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Ferien häuser und Ferien Wohnungen" in der Höhe von 
Millimetern spakig zum Preis von DM. 

Bkte vefSBentllchen St das Inserat am Freitag, dem — in der .WELT sowie am 

daraufTolg enden Sonntag na WEIT am SONNTAG. 


Suaße/Nr. 

PLZ/Ort 

Der Text meiner Anzeige soll lauten: 


.Telefon 
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•“»Wnr^lcn WwIK 
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****narn «n Ihr Hnicbui 



Kmppenburg 

Bottrop Tel. 020 


•t“ r »nen, DM 
s s J (lc lon 04602/7 


i^*esidei 

nJ».-. Tni 


^nlklurr SüdhJ 

«assü ml 
Woc 


^fnder- 

ö adefer 

XtTis 


* ^6‘-j 
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Ainvx 
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Schwodon 

Doppelhaus Im nfirdL Dalaraa-Sä- 
IbbP« - im Sommer frei B00 km 
nöraL Göteborg. Fischen, wandern 
Bad, Lift, Sommerrodeln. Je 6 Bet- 
ten. Wobnr., Küche, Dusche, Sanna. 
Preis per Wo. 400. zwei Wo. 700 DM. 
Tel 0046/3196 03 36 nach 18 Uhr 
Frau Rylander 


Urlaub t. Klasse. Für Alle 
Gesundheit inclusive. 


BUM otentndn S*e nur Unn Sylt' 
PiWMkt Ich rtw mi i i» auch hm 

CI Ferämwohnungen □ Busreisen 
□ Ferienhäuser □ Clubreisen 

D Rüg reisen □ Kuren 

CMMMlen Mi tnr Rn »r Bum oder w 


\R EH SYLTREISE Nz 

DIE INSELSPEZIALISTEN Z 



GemfitL, komf. Appartements (3-5 
Pers.), ruhig. Panoramaaiissieht, 
Kü, Du-APC, Balkon. Radio. TV-An- 
schmß (auch BRD-FS), Telefon, Ten- 
nisplatz, Sauna, geheiztes Frei- 
schw lmmh a d . gr. Liege- n. Spielwie- 
se. Wehere Informationen unter 
0043-52 26-261 10 


Für alle 

die sich auf ihre Urlaubsreise freuen oder 
Ferienerinutningen auffrisefaen wollen, 
sind die „Rose-Weh“ in der WELT und 
»Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. • 


BzfcL Bungalow m. gepfL Garten. Pi- 
nienwald. Imposante Steilküste m_ 
Badebucbten u. Sandatrand. Frei ab 
Sept, 40-58 DM/Tag. 7.0731/119304 


TecnmaMitao. 2-4 Pers/Wo. 500,-. 
Vffln m Garten 6 PersJWo. 1100,-, 
keine NebenkosL, lux. einge rieht.' 
Meerzugang, span.-manr. Sdl. Pal- 
men, ans. Tourism. ruhig, ab 15. 
SepL 30 % Ermäßig. EventL Verkauf, 
TeL 089/60 31 08 



Frankreich 




Gran Canarla 

Nettes 2-ZL-App. L Playa del Ingles f. 
Lainz’ Urlauber frei. T. 040/652 51 41 


GroBes Ferienhaus m. 2 

sep. Ffer.-Whg. a. d. Costa Brava zu 
venn. TeL 04257/487 


CUHrto, Maspalomas. 

2il 9 izuc.-whgn., 39,- pro 
Pers. u. Tg-^Preiaw. Flüge. Für Kurz- 
entschL, 1 wo. ab Dfiss. 849,-, Ver- 
lAngerungswo. 200,-, TeL 025 54/233 


Ibiza 

Ferienbaas mit Swimmingpool. 
TeL 92151/71 03 27 



TENERIFFA, Puerto de la Cruz 3 CABUS * 


Jno bä Oktober, ui Anlihev, Cannes. Sl 
M uunc. Lc Ljvandon. La Ckfal. de. noch 
Fwn ■ mtner. Hole b für Kmail ghlwim 
ju*cmniieln Katalog hei COTE D'/kZUR- 
RESIOENCES GMBH. GeiprWonor IS, 
D-C10 Prien -aS88 51 /37M + U)bO 




Ihr Spezialist für France 

VSan. Appartements. Hotels an alen Küsten 
ehsehL Konsfca- ausführBcher BSdkatnlog 

Agence Frangaise 

fife*ofew&92s 7555? 

7000 Stuttgart 1 f icjgu 

Tat 0711/251010 Uffl p/ffl 

2Sioi9 L1L1 Vsy:o 

fanl/luB noch frei» 

Termin» an oQm KBatea 


v v 


8» . r ’ \st 'i — r - t t ‘r 

Wrr'i 


a — ; ‘ l I I 

) ’’ 1 1 ’1 '1 


. JÄNt». tr-il - 1 'I i - 

£ ’ S 

1 


, App. für 2-3 Pers. 'S 

Herrlicher Panoramablick 
v *\\\'AyVa ufs Meer u. Puerto de la Cruz, f| fl 

'T/ * Terrasse, kleiner Garten. 1 1 1 

// Sv/irriTi Ing Pool. kemb. Schlaf- u. 

Wohnracm ca. 40 qm, Küche, 


Bad/Dusche/vVC. 


< » i 1 aVT-rtil 


;V:r verrrnttein aucn günstige Fluge nach Tener 


Verschiedene 


tOrkei fff 


Atganre, lux. Hans mit Meerblick, 
Hausmädchen, 4 Sc hl a fz L. 3 Bäder, 
Pool, Kamin, Grill, viele Sportmög- 
Htihfaplten. Chibservice. bis 7 Perso- 
nen, ab 1500 DM wScbentL 
TSL 0421/44 51 01 


Algarve/Poitugal 

Ferlen-Appls. u. Villen zu verm. noch 
dlv. Termine frei 
TeL 06131/854 98 und 851 29 


Scfearbavtz-Toplaga 

2-n.-Kft.-App., ruh. Lage am Wald. s. 
Strand 100 m. gr. S/Terr., Phrb-TV. 
90.-, TeL HOuCOS 03 51 


la berrikher 


Schwarzwald 


Troumlcxgo In Schworxwald 

> r sadhauglmie - neues, modmiic* Baus. Haflenbau. 


Pnstfach GT. Telefon 0772 1/23032 


WtaMtereehBfw Komfor^Ftwäinwob- 
B B — i a (Neubau) im Lafttarort Todt- 
nau, 900 m, SudscbwariwaM ln SUd- 
wesüage mit berrUc>.ra Pae- 
onmbikk. direkt am Wald setawn 
(Sacknsscl. 5 FuAmhnUcn zum len- 
Iran, frei ao Auf. Juli; l-ZL-App.. 46 
ms (bis in 4 Peiz.L 2-ZL-Wht.. 74 m- 
IW« zu 5 Personen), S-ZL-wof . 
bp (bis zu & Per*;) neue VoBmObBf 
ntu, Parbfeflnebrr. Bettwiscbc 
tun Geiddrr wartenden. Auf regen 


(Dnestr. 13. Tel UTSnLTO 61 


Wander- und 
Badeferien 

TITISEE 


SchBmvnM/SclJWiii anM 

»m an« 

4548 


7 Fwrianwohn. - Schwa rzwakl 
3-7 P . Sauna, Seüuiuin, Balkon. Twtm- 
i,. Piwjp Tal Q2151 T3 01 « 


Todtnauer Ferienkwd 
in SDdschwarzwald 

7.3.-FerienTOlmwilPen WJChai w- 

mieten. Zu erfr. Gosthans «Wamfne- 
Sen". 7867 Twt^jfcrrenscliwaßd, 
TeL 07574/232 


OQ0fUJ0ld0 



Pfronten/Ostoflgfiu 

Appaneme nt-Smdiot für 24 Pers., 
Sanna. Solarium, Fttnessreum. 
Schwimmbad bx herrlkber SQdbang- 
laxe. Angust/September *83 frei, TeL 
91. wochentags ab 13 Uhr. 


Gaben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Verschiedene 


Schwäbische Alb 

800 m. Ilttnslngca, Fc'wo.. m»d. 
Bauernhöfe. 0711/85 04 61 


ExMechren Urlaub am LBaamr See 
Tmamrflia 280 m*. 6-S Pers. 
kWiies Haas 75 m>, 4-5 Pers. 
mir Schwimmbad, Sam», Bootsgara- 
ge. berd. Garten n. sonst. Komfort o. 
1-2 + 3-ZL-KomL-App« 3-6 Pers. 
Koch Termine frei, 
ab Samstag Telefon 0731-767 14 



2 Fra«. La. TIr. Ansitz L Montan. 700 
m, berzL ruh. Lage, viele Wander- dl 
A asSugsmOgL (Dcdondten). id. L KL. 
ganzL geOSn.. ZH. TeL 071 1/75 37 82 



Cannes - Cöte d'Azur 

Für die Ferien zu vermieten oder zu 
verkaufen: Appartements und Villen 
mit SwimmingpooL 
Penthouse International 
57 LaCroisette. P-06400 Cannes 
TeL: 003393/38 30 40 - Telex 461425. 



St Morftz/Surlej 

2-ZL-App. (4 Pers.) ab sof. zu verm., 
TeL 06265/355 


St- MorlCz/Sammdan 

Sehr ruhig gelegene, gemütL Wob- 


IgL ab s Fr. 125,- alles InkL 
Dr. E. Edelmann. Ahomstraße 16 a, 
CH-9240 Uzwfl, TeL 0041-73-51 88 88 



Fmrianwofmung Flltaa/CH 

02101-519184 + 518917 


Uiazwlieide — Traumurlaub 
Golf. Tennis, Schwimmen, Surfing. 
päiiPn Wandere. 2 Komfort-Pe- 
rienwhen. direkt am See, f. 4-6 Pers.. 
vermieten. TeL 030/498 48 84 
oder 030/4322009 



FwHm-Wbg. b. SL Trapez 

Mo.-Fr. 8.15-13, 14-1S.45 ühr 
TeL 0221/166 42 82 


ZWechen rElolle und EHfeitunii . . . 
MtM *** NN 

Victor Hugo 

75116 PARIS 
19, rue Copomlc 
. T6l6phonfi: 553.76.01 

, . . Tel ex: KW 939 F 

Zimmer 

Lt l*i temeehen 


Urlaub an der 
franz. Südatlantikküste? 

WIR sind OIE Spezialisten 

ClubAllantique 

Beauner Platz 5 - Postfach 273 
D -6140 Benshcim 1 Tx 468431 
'*£■ 062 51 390 77 und 39076 



FWNLAM). KNOPtO. Ferienhaus am 
See, 8 Pers- Boot, pro Tag 75,- DM. 
Tri. 04131/18425 




KRETA Sandstrand * 

Ferienwohnungea. Roswitha JODer, 
Schube rtweß 2, 4052 Korschen- 
broich 2. 02161/67 28 40. a. Sa. u. So. 


Luxus-Bungalow 
(Golf v. Mexico, Florida) 
kompL eingerichtet za verm., 3 Dop- 
pelscMafzL. Swimming-pool u. 
Bootssteg. 5 Min. zum Strand, 15 Min. 
»um Einkaufs zentr., ab SepL 83 frei 
Frrtanbtingalow 


15 Mül zur Stadt, ruhige 
henlaee, ab Sept. 83 zu verm. 
TnL 05198/85 38 


USA-Camptngurtaob, Reisemobile in 
San Francisco und New York. 

TeL Auskunft: 0421/56 39 31 


Villa - Algarve 

Strandnähe. 3 Zimmer, 3 Bäder. 
Wohn- + sep. Speisezimmer, Garten. 
4-5 Personen, zu vermieten, ab 22. 6. 
frei, TeL 0221/52 73 57 


BAHAMAS 



Noordwljk und Kotwljk man Zoo 

KompL Kerienh&user, Wohnimgen. Apparte m ent n. Bnn^lows xn veralteten. 
Zimmer m. Frühstück od. fL./bpensioninPrivat od. Hotel frei. Alle in Meeresnfihe. 
Geben Sie bitte axu Zeit, Personen u. ScfaM rimine raahl. 

Ferien h oua vomtetnaa Rudolf Scherf GmbH, Porti. 201914. 54 Wuppertal 2. 
Tdetoa 02S2/B 72 89 


roraern 
Sie unseren 


/umfangreichen, kostenlosen! 

Farbkatalog 

Touriex 

8000 rwünenen 40 
Karl -Theo cor- Straße 6o 
kJTcri . ! 0 SS ; 3 00 80 86/7 /3 / 

. 52-15344 t : x d 


Resen/ierung von 

Ferien- 
wohnungen 
u. Bungalows 

in Südeuropa, 
spez. Toskana! 
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SlCmccftctcC 

Pip ruhig gelegenen Hotels im Grünen - persönliche Atmosphäre- lobenswerte Restaurants 

P SELBSTÄNDIG GEFÜHRTE FAMILIENBETRIEBE 
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2S93 Juist - CT (0 49 35) 10 15 und 10 25 


Hochsauerland 


Silence-Kurhotel Gut Funkenhof 

Ruhten Fjin 1 1 te nkom torthoiß I mit ländlichom Charme. Hallen- 
bad. S.tuiu. Solanum. Massagen. Eretklussercslaunuu. Bor. 
KarlecKartiu Zimmer aller Komfort. Srmderpauschalen Ranz 
juhrvj. VP ob Sv- - DM. Bitte Prospekt -Malanal ufdrdem. 


5768 Altenhellefeld - IT (02934) 10 12 


Lüneburger Heide 



Tbc klen bürge r Land 


SgA&ßXoä/ Seiend*#* 

Ruhig ReleRen im Surenburcer Wald, naha WaaMrschloQ SurenburR. Hallen- 
bad. Sauna. Scuunrostudio. Mim «oll. Boccia. Fahrräder. Tennis. Calf. Segeln. 
Surfen in unmittelbarer Nibe. Pencnsonderancebot "83 bitte Sonderproapekt 
anfordem. Prelabeisoiel 1 WO Hl’ 485,- DM 


4441 RIESENBECK/WESTF. - ® (054 54) 70 92-93-94 


Oberharz 



3396 SCHULENBERG/ Obe rharz - CT (05329) 211/12 


nördL Schwarzwald 


WALDHOTEL JX ,/ FroundL Haus ln ruh. Lags dir. am Wald. 

C/üSSfÄiW' i Neues Oostehaus 

w HALLENBAD - Sauna - Solarium. 
Zimmer mit Duschet WC. Balkon und Telefon. Vorzügliche Küche. Llegeurlase. 
Halbpens. ninK- bis 6h.— DM. KompL ringer. Tagungsnuimbls30ftiH»ea. 
Panära Sic bitte Putapn»pda an! 
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ifl 7502 Malsch - Waldprechtsweier -Tal -CT (Q 72 46) 1755 ,F ^ 


Hochsauerland 
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5948 Ohlenbach 

O UAttS .ruhlg-komlortah.- ge mü tlich 

TTU/nnUO Vollpension 70.- bis lia- DM 

HOCHBAUEKLAND - Hallenbad - Sauna - Solarium - Tnmlsplats- Prospekt. 


5948 SCHM.-OHLENBACH - CT (029 75) 4 62 


Hochsauerland 


Hflald-ctfxitd. nXHlltngen 

Besonders ruh Lage dir. am Wald nuberrl- Aussicht, gemütL undpem 

Atmosphäre, behaglich komfortable Zimmer mit Bad. Dusche/WC. TWefbn - 
HALLENBAD • P»» tv » - Bazuvmliega - Massagen. Whlri-PooL 4-Fbld-Tsnnla- 
halle, Ibnnu-latenalukuroe - Skischuh*. ■ Fitnräs-Seminaie - Farbproepokt. 
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r 5t 3542 Kncipp-Heilbad WILLINGEN - CT (05632) 60 16 ■ 60 17 1^ 1 

t * TT?TTTTTT TTTTTf ff f Trf 


Westfalen 



217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


Nordsee - Niedersachsen 




HOTEL 
PENSION 


Haas NolUnaira-Potor*, Am Kurpark 18 
4502 Bad Battenfeld«. T«L 05424/16 82-19 82 
IHR ZUHAUSE IM URLAUB 

Hallenbad 5x10 m. TT C, Uft, Rmeßraum, zentr. Lage, Jede Diät, 
Ferlenwohnungen und Appartements. Bitte Farbprosp. aniordL 






! 




Im noturschutzparh Lüneburger Heide 


... idyllisch, in zauberhafter Ruhe, direkt am Mühlenbach gelegen. 

Von Wald umgeben. Ausgedehntes Wanderwegnetz. 

Moderner Hote tk omfort und matl k a la Gemütlichkett. 80 Betten. 
Tagungsraume bis 100 Pers_ Lift ■ iahmi 

Hallen sch wi mmba d (15 x 7 m). Sauna. Hl llH 
Tischtennis, Bilianf, Tennisplatz, I I V. J I nf ÄAi 
Reitstall (Gastboxen). 

2115 Egestorf, Nordheide 1 LJ#' AC AVäxV 

Tel. 04175/14 41, Telex 21 80412 MT L.. J T 

Vefkehrsgvmstig. 3 km von der - " — _ 

as' 1 -"™*- ci fifflmpu/v 


Bei Antworten auf Chiffre-Anzeigen immer 
die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeben. 




Rüxjbotri, 2112 Jesteburg, Lüneb. Heide, WM«* 

FBnghaM-Ctmuaaoiar-Oflsrta: Z Tage VP und .faäl. Menu“ 
IM,- Ha 232,- DM. VP 71,- Ms 9 5w DM. /P> 
WochenendspaB: «mmLl.ilJkjlWw-1 

2 Tafls HP DM 12ÜL- bis DM 148,- pro PBrwrK B2J 


Lüneburger Heide 


Das Urtaubspandiss zu jeder Jahreszeit- in der Lüneburger Heide! 

He «lUcha L a nd sch a ft . hi m ml isch e Ruhe. Am Rande des Naturachtmpisifca. 

Unser Hotel bietet alle Voraussetzungen für 
einen angenehmen und erholsamen Urlaub. 

Modem etaig dichtet e Komfor&munermit DttAVC,TeL. Radio, Balkon o. Terrasse. 
Beh. HaHenschwimmbad (281, Sauna, Solarium, Tlsctitanfiis. ReBmögL Ld. Nähe. 

NEU: Broge Komtort-r triermohnqngen mit Balkon (Fart>-TV) 

^BHTOHS SctHMvenflagm • An der (ÜMN 30 - 1SB5 05133/30 |TBh 


Hotel - Pension - Restaurant 

' Dn bosondsro nnaol« Haus in der LOnabuger Hetdo. 

65 Betten, geräumige Zimmer mit allem Komfort Lift, Leseräume. 
Familienfeiern und Tagungen 50 bis 80 Personen. Ganzjährig 
geöffnet Hallenschwimmbad mit Gegenstromanlage, Sauna, 

/g\ Solarium. Hubschrauberiandemöglichkeit 

BBawQ/TQasnp ■ TeL 04183/3481 

l. ' <= ^ ß2J 2ii6 Asendorf b. Jesteburg /41 8 tj 



Hotel 


maus 

l#B OASExcuisive 
■mm hbd£-hotb._ 




Uli«l4bi0rAf»^i Wtfie WOlfeli im in sn oa wr islarolMB l hiNflswllslds»«wa»cliML 
,80 BitMo. AuswlMWM SpMaw mwl GrtBlnfcs. «dhwtaub m« HsnsomtiwUnmiiMl ÖhflS mL 
-Smm. Solarium. Hiiinpfi DoppaBomMbaftnsn. Bdd. HsMar, JMBirNls RbimllcbkMwi für 
. ' FamiRanWsm u. ruaH t cN gHtan ]sgL Art. M cdmf Xkwfcmoaaim» mH nsortL Tsctadc. , 
^ . Eakhalm Farianwohiamflw such am B aU asttswlitsc ha f t so 


Iwmrlaa t li ■ » i Hallenbad 7x12 

■ I I ■■ I “ I H I “R imtGegsnstroriardagc. Sauna. 

URJL^LLnjL^3-H-l_— AMI Solarium 

Für Urlaub- imd^ Wochenende 

Rastaurm hn rustaodan St*, altdeutsch« Bierstube. 90 BaUsn. ade Zimmer mh 
Du/WC. Teiaton.RadW.iT.iR. Südbalkon, LUL Bundask«- . 
gotbatmen. Oaragan. ParhpUUzs. Khrt>- und Tagungsrauni« 

Q«ai 20Psra. ^ 3102 HsrmanraburB 

\ IlUmm/l6 iS VtfnrUUi.a t Lflnsburgsr Hstda 

V Vs/ TWMon (06082)3481 _?A8HgSP9V6Cg 


Rheinland-Pfalz 


PaBschalangeliot für KurzeMschlosseBe 

Urlaub im Juli oder August 1983 In Bad Dürkheim, Unterbringung in 
ruhigen Doppelzimmern mit Bad/Dusche und WC auf Halbpensionsba- 
sis 

pro PERSON DM 385,- für 1 Woche 

(Einzalzirnmerzuschlag DM 7,- pro Tag] 

Wir Meten Ihnen: 

- kostenfreie Mitbenutzung des beheizten Freibades mit großer Uege- 
wiese im gepflegten Garten 

- Hallenbad, Sauna, Solarium, Tischtennis 

. . . und auSerdem: • Begrüßungstrunk 

• Grillabend im Garten 

• 1 Solariumbenutzung gratis 

Bitte fordern Sie weitere Informa- 4fl|i 

tionen unter dem Stichwort „Ur- mBSSm 

taub 83“ von GARTEN^^^ wrTr Tn 



Seebacher Str. 50-62 
6702 Bad Dürkheim 
Tel. 06322/20 66 
Telex 4/54889 


GARTEN ^^HOTEL 

Ueu/ner 

— OASE DER RUHE 



Hold Jur schönen Autticfrt*, 5232 Rott/W« 

Bundeeatogef 1981/82 .Unser Dorf soll 
schöner werden*. Postf. 47, TeL 02OT 8/344 
Hadanbad, Saune, Solarium, 
nschteraila. Kneippe nlsge. 

AHe Zimmer mR Bad/DoAVC, z. T. 

Loggia u. F8rb-TV; VP 80r-te 80.- 
abene Waldwnndenvege. — Prospekt! 


Porfchotel Londenberg 

das gemütliche Haus im Grünen 

5SMCoche«/Moeel 
SeMer Anlagen 1 
Telefon 02471/71 10 

Mosel-Terrasse, 60 Betten, 
Feinschmecker-Köche 



Baden-Württemberg 




Weingut . FreAerr ran Laudenberg 

köstliche Moselweine 


TNmIjuJm btMM lmVaaafUdi BcUne> Fönen lur «ora Taq o no(a 
VlCIOZlo. Wodiaa. U» Kamt Zi m. Bod-WC » DM 00 b DU 80 mkl 
rtr-.i -Bufmi (VP DM £8 matuL Dncnganenact w nmmbail (28°J 2'Saiuwk. Portcpi. 

tketu f Fteuoda guter Cuctwi u. W omit 

Bad Mergentheim,^ 

Vmana .aneta lUr Bll Hoükxam) / ' 

JTogcrChutk-up. 7-TiKgu-Kuq'nnvinioimtoL laTagvLeheneai 

a-Ihge-Knr t Oataliohac Mogon/Dnnn. EMotmng. DubMes - • \ ~ 
14 Taco Kaak and Sditüik-Abualiiiiokvr DM 1850 rslln tabegrl 1\ 

^ PmachnlBB anfatd. T. OTO1/3630- Taka CT42Z4 Jo 


Nordrhein-Westfalen 


=Die feine Art der Entspannung 

* 86 Z&rener. 1 72 Betten, aBe mit Du/WC, Farb-TV, Racfla MinSisr 

• Sauna, Hot-WWrl-Pool, FHness-Center, Squash-Courts, Kosmeßk 

• Hoteber, Restaurant, Tanz-CafO, Kneipe mit Btargarten 

* Wochenend-, Ferien-, Sport- und Fetertaga ar rangements 


Schwarzwald ,J 


Bayern 


sc' V ,A x '' 

p*«?' 




f -$y > 

^ O' a/ 3 

y 

h 




Em neu- ” t.. , 
orbiiutc-a H.tu% 
nut jNciii Kooilort und 
Tradition H.illcn'ichvjimmbüd 


-m 

N;»tur - 

Tichut.-Qnhii't 

absolut rubi 9 • Huilklimo 


Sauna Kur.tb Teilung kein Kur.-wung Bitte tordurn Sk- Inf otnv.it ninv 
matt.'nol an U/ FDM 33 - blr.62 - ■HPOM52.-bis95 - VPDM66 -bi',109 - 


3100 Gem d sch - P T tewkllrcten 3 - w 03321/54003 - .1 1 059053 


HoM Hubertus gaml 

8221 lozetL GtratoaeWr. 24. TeL -865^73 82 
rat Lage. Haus n& AhnonMie. Hoüanbod 
und Sa m ». aBe Zimmer not D0/VC w KBU- 
Khrank, x. T. TeWon. 


7 SM FMaeh B, NOha HochactiwaawikWraBa (700 fh D. M J. 
Ruhig, protowwt. gemütlich - feinste QualltAt lat ObHch. 
Trimmen, Saunen. Sonnen, Schwimmen, Schlummern und 
Schlemmen wie Im Land der Fabel - Ihr UrtaubahoM 
FEINER SCHNABEL Z/F 30 .- DM, HP ZllTV DU/WC 49 .- DM 
tnkL Hallenbad. 28 (L. dir. am Tannenhochwald, nebetfrel. 
Proepekte anfordem. TeL 07220/272 bis 33 Wir. 


pzKissTiRii 

'on! sofuhrfo Hot<- 

: iV'Vl : \\ I 


/S 4 h Schivaicwiild fCJ.JOO m 

C.05 undo LandscivrSt pt'k’n!, sotuhrto Hot-I? - Scnwurrwoldor G#*tiic!ili«' 




Ert iq to wee- u-Ertebnla u rleufa mH Komtort 
Hallenbad. Sauna. So n nanduache, Kagalbahn. Billard. 
Hacbtannls. VMchentnch Tanzabende. FertenprooroiiHn 
GQitstlga Pauschalen. Telefon 07085/611 


SCH WARZ WAL DSC HAFER I 

Holi'l Cj.vr’i f-'i:* ,im ft.ir.dr rJ v Hochwald«?*, \ 

:nlarm.ifit]!V:!.'Pro5>-Uto T7 Ci TOHS !S0 


Hoti.-I G.irm 

Nol)dhnr ‘iif>lick - 


G901 Obcrrruirt.olr'.tfin 
bei Oborstdorf 
Tt'lclon (Oti32ti| 7700 


Moderner Komfort- Neubau In ruhiger SUdhanglag». Alle Zimmer 
mit DuJBad, WC, Balkon, Hallenbad. Im Haut Sauna u. Solarium. 
Herrliches Wandergebiet, Nähe Bergbahn und Golfplatz 




^ -■ ><\ ^ . 'S 1 




.A.V ,'C . 

^V°.vvO 




Sommerferien am 


Starnberger See 


■ e^^ ST 


Wo Bayerns Kontee Fetten macMen wird es auch 
Ihnen gefasen' Herrliche Lage direkt em See. 
urgente», uw 1 lur Segler uns Surret 1 Kanton- 
ammer TO BiKtVlC TWfon. Rüü FaOTV. 
BJftlin Klfcnajfl. SJüii SKraduD 1 ömüe 
Tetmwü^ ir. ou Njne 

1 Woche incL Haßt- Cftff 

panshM puP, im QZ 999 

PraspeW Buchung direkt beim 


OORINT Hotel SUrnbenjer See 
0137 Berrj3-leant. Tel 08151-5911 


,4s gibt Reisen, ifie man wieder und 
Himter wieder matltf, wie Bikher, die 
man liest, oder Musik, die man hwt, wie 
Geskhter, ifie man sieht, Menschen, zu 
denen man spricht und jedesmal ist 
etwas verändert und etwas deich 


etwas ven 
geblieben. 


ert und etwas gleich 

William Saroyan 



Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


Wohin? SZZXZT“ © 05323/6229 


; HoIpI Waldgarton 

^1 Wi’d<.'m jnn 

rr.od. Her ol mit Viel Kontiert Hallenbad UF ab M. .'Du.’WC ab 39. Haur.p«osp*kt 


Sauerland 


B*rgl|ottiacparjtoolb SlÄrÄÄ 

gvun. Sonnfitsmea. AuncttaatHmuX . rigms fiel- und ffaBidMKl, Sun. SoCefun.iem»- 
paol. THshtranta. BMUnidcr, Söthet^BdaraonsL Kaadort. tepntscL Hmprospatt, 
«90 arihwttud e nhngea, Tei.oa9W38 4S 



mmmmc 

Apartrr.ents rür Ferien *r Zweilurisub 

Bad Lauterberg im Harz 

Postfach ■ 3422 Bad Lcuterber^ 

am 


Taunus 


V'c r .".v\ 


Hochsauerland • Ur!aubS 2 iel 

— zu allen Jahreszeüen — 


KUR-UNO SPOraiHOTEL. 











Sontmerspaß im 

t i y- «i Sauerianri > 

:Ä j 

ESESSEEg; 




ascEss 


OOHINT Clubhutei C70 29 tU ■ 20 33 
5788 Winteriiern-Neusstenberg 


jjMjriwnBfe» 


^osJawfeo 


hdwteed* 


fcrwegoB 


tomrfch 


Idlmcfefl 
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Was Autofahrer bei Auslandsreisen beachten müssen 


VII 


. r 






[g*HgSä ^gag-^ 


»*» WT'f'ijni 





c «Md, 


ergentheim 




Personalausweis oder Paß, 
Kfz-Schein, Föhrerschein 


Innerorts 60, Landstraßen 90, 
Autobahnen 120 km/h 


Gelbe bzw. weite Unien am Bordstein 
= Parkverbot, Gurt- u. Helmpflicht, 
Promillegrenze 0,8 


300 Zigaretten, 1,5 1 Spirituo- 
sen; bei Einreise aus Nicht- 
EG-Land nur 200 St. bzw. 1 I 


keine Beschränkungen 







.'vckIKTÜ* 1 




Personalausweis oder PaB, Innerorts 50, Landstraßen 80, Straßenbahn hat Vorfahrt, Tag u. 
Kfz-Schetn, Führerschein Autobahnen 120 km/h Nacht mit Abblendlicht, Schneeketten 

verboten, Gurt- u. Helm pflicht, Promil- 
legrenze 0,5 





200 Zigaretten, 1 I Sptriti 
sen, 15 kg Reiseproviant 


uo- Normal (92 Oktan) 1,69, Su- 


per (99 Oktan) 1,75, Diesel 
1,23 DM/I 


Personalausweis oder Paß, 
bei Transit durch Jugosla- 
wien, Paß, Kfz-Schein, Füh- 
rerschein, grüne Versiche- 
rung skarte 


innerorts 50, Landstraßen 80, Gurt- u. Hi 

Schnellstraßen 100 km/h, SeitenDniei 

Motorräder innerorts 50, Parkverbot 

Land- u. Schnellstraßen 70 empfohlen 

km/h - 


Gurt- u. Helmpflicht, In Athen; gelbe 300 Zigaretten, 1,5 1 Spirituo- 
SertenDnien u. Schild „Vorfahrt Straße" sen; bei Einreise aus Nicht- 
Parkverbot, Kurzkos ko- Versicherung EG- Land nur 200 St bzw. 1 I 


- - . . : - • . ----- - ■ . .. **. .j*-> . 

^ ir-~ n ^ii t r^«gsüaaE 




Polizei 901 (Brüssel 906), Unfallret- 
tung 900, Pannenhilfe Brüssel 
5 12 78 90 







Normal (90 Oktan) 2,02, Su- 
per (96-99 Oktan) 2,04, Die- 


sel 1.69 DM/I 



Jjh.n.vjÄ'ü't ;os. , 

vr-v^x^r,V.' *■ 



s? t v A; ••••-. - 


Personalausweis oder Paß, Innerorts 60, Landstraßen 80, -Schienenfahrzeuge u. Marschkolon- 200 Zigaretten, 0,25 I Spiri- 
Passierschein bei Transit Autobahnen 120 km/h nen haben Vorrang, Gurt- u. Helm- tuosen 

Paß, Kfz-Schein, Führer- p flicht, Promi lieg renze 0,5. Kurzkasko 

schein, grüne Versiehe- empfohlen 


Personalausweis oder Paß, Innerorts 50, Landstraßen 80, Straßenbahn hat Vorfahrt, Gurtpf licht, 200 Zigaretten, 0,75 I Spiri- 

Kfz-Schein, Föhrerschein Autobahnen 90 km/h , Promilleg renze 0,5 tuosen 






-ynv* 1 ' 



Bn- u. Ausfuhr bis 1500 Di- 
nar, Devisen frei 


Nur auf Gutschein: Super (98 
Oktan) 1,23, Diesel 1,01 DM/I 




Ausfuhr bis 2000 nkr, Devi- 
sen frei 


Normal (93 Oktan) 1,63-1,65, 
Super (98 Oktan) 1,67-1,69, 
Diesel 0,94 DM/1 


Polizei Oslo 110011, Rettung Oslo 
201090 


Personalausweis oder Paß, Innerorts 60, Landstraßen 90, Wenn Führerschein unter 1 Jahr alt - 

Kfz-Schein, Führerschein, Autobahnen 120 km/h nur 90 km/h mit Plakette, Kurzkasko- 
grüne Versicherungskarte Versieh, empfohlen, Gurt- u. Helm- 

pflicht, Promi lieg renze 0,8 






Zigaretten, 1 1 Spiritue- 
ll 

Ein- u. Ausfuhr bis 5000 Escu- 
dos, Devisen mit Deklara- 
tion frei 

Normal (85 Oktan) 2,00, Su- 
per (98 Oktan) 2,11, Diesel 
1,00 DM/I 

Polizei u. Unfallrettung 115, Pannen-' 
hiHe Lissabon 77 54 75, Algarva 

2 92 71 - 73 




Personalausweis oder Paß, Innerorts (nach Beschilde- Abblendlicht In Tunnels, Gurt- u. Helm- 200 Zigaretten, 1 I Spirituo- 
Kfz-Schein, Führerschein rung) 50/60, Landstraßen pflicht, Prorn ffi egrenze 0,8 sen, Reiseproviant für 1 Tag 

100, Autobahnen 130 km/h 


Devisen- Ausfuhr frei, Einfuhr Normal (90-92 Oktan) 1,33- 
bis 20 000 sfr/Quartal 1,52, Super (98-99 Oktan) 

1,38-1,577 Diesel 1.44-1,65 
DM/I 


PoOzei 17 oder 117, Rettung 144, Pan-; 
nenhilfe 140 



STAND: MARZ ins 


QUELLE: ADAC . 
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Terminkalender Winter '83/84 




II - H |l I I ■- 


22. 1Z 83-06. 01. 84 


12. 83-05. 01. 84 


. 12. 83-05. 01. 84 


05. QL 84-25. 01. 84 
05. 01. 84-11. 02. 84 
05. 01. 84-02. 03. 84 


Schiff 


»Eseonla* 


»Alexandr 


•Odessa- 


•Odessa* 


•Odessa* 


-iiv. ■? 

- fv!3 


07. 01. 84-07. 04. 84 


84-11. 02. 84 




2S. 01. 84-16. 02. 84 


84 



Reiseroute 


wemnaefttsrefse Kanaren - Madeira ■ Mittelmeer 


PustiMn* W e mna c h ts r else Kanaren • Madeira • iberische Halbinsel 
wemnaclttsrelse Östliches M Ittel meer • Ägypten • Adria 


Indien Rotes Meer • Ceylon 


OstafrfKa/mdlen Rotes Meer • Ceylon - Malediven 


Ostafrlka/ Indien Rotes Meer • Ceylon • Malediven ■ Seychellen 


westafrtka Vom Hohen Atlas bis zu den Tropenwäldern 


Westafrika Marokko • Senegal ■ Liberia ■ Nigeria ■ Togo • Ghana 


(z. zt noch Kabinen ab 


Ostafrlka Ceylon • Malediven 

Ostafrlka Ceylon • Malediven • Seychellen • Rotes Meer 


Westafrika Elfenbein-, Pfeffer- und Coldküste 


Ostafrlka Seychellen • Rotes Meer 


Prdsei 


ab DM 


ab dm 
ab DM 


ab DM 


ab DM 


ab dm 




■Odessa* 


»Estofria* 


DM 16 170,- P. P. frei) 


ab DM 


ab DM 6590, 


ab DM 3260. 


. ab DM 3990, 


& 
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schnell ausschneiden und elnsenüen - 
denn der nächste Winter kommt bestimmt! 

C-Zansoc&w- (—ouis 

Breoenstrase ii ■ 2800 Bremen i 
Bit» schicken sie mir kostenlos Ihren Winterprospekt 


Adresse: 


Mein Relseüuro 
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nicht nur romantische Ferien am 


CT 


- sondern auch NahausflOge zum 

Lago Maggiore und Monte Rosa. 
SeeKreuzfährten. Hügdwandfirongen. Tennis. 
Wasserski, Segeln. Windsurf. Weinkeller-Besuche und vieles mehr: 

Hotel Residence L’Approdo Hotel Giardinetto 

Direkt am See. Prlwatstranfl. 2 Tennis- Direkt am See. Vom Besitzer geführt. Modem 

putze. Scmwrmnbaa (25 m). Windsurf- eingartcncet. Zimmer mit jedem Komfort. 

Schule AmegetrOcken. Lord-NHson-Puü: Schwimmbad. Privatstrand. Sauna. C offen 

typisches englisches Pub mit Steak-Hais. shop. Halbpension ab DM SO. Audi 

Zimmer mit Dusche. WC. Telefon. Mml- Apartments bi VBten. Tel. 00393Z3/B911B 

& a rÄi'Ä“ l “T''’' , Erbitten 5« Farbprospekte. Preise 

lei. 6039323/89346 I - 28028 Pettenasco und Informationen. 


Schule Anlegebrücken. Lord -Nelson-Pub: 
typisch» englisch» Pub mit Steak-Hais. 
Zimmer mit Dusche. WC. Telefon. Mml- 
Apartments mit Küche. Halbpension. 

Das ganze Jahr geöffhet. , 

Tel. DO 39323/89346 I - 28028 


MEKAN HEU M SÖDTWOL . . . 

HOTEL BURGL *" MS SPfTZENHOTH. M MBtAM/OBBDUB JETZT 
1-99012 MmmfObttnota UNTER HEUBi FOHRUHB ■ . . md Au «ttpflkfitatl 

In atu. ruhiger Somrenlage, hwwWwi von eigenenen Obs»- und Weingärten, 
u mgeb en von Barge n und Bergen. Wir bieten Ehmen unter dem Motto: »ENDLICH 
RCHTtG URLAUB HACKEN “ alles, was riazn gehört. GemfitL Balkonzimmer mit 
viel Komfort, TV-Ansdüoß, Baubar, schattige Kaffeeterrasse mit wohltuendem 
Service. Wieder Dt+ fröhlich werden hn eigenen HALLENBAD m. Gegenstrom- 
anL, FREIBAD m. großer Uegewiese. SAUNA, SOLARI UM. T ENNISPLATZ m. 
Flutlicht Großer überdachter Parkplatz o. Garagen. ERSTKLASSIGE KOCHE. 
EINFÜHRUNGSPREISE: HP ab 59.- Frühstflcksbüfett inkL 
TeL D.W. 0B39/473/3M34 Inge U. M an fred Finger 


URLAUB« JT 

30017 - UDO Dl JESOLO (Vouwflg) 

Ho tufa: BETTMA- NELSON— PMALLE-PtCMAVERA 

Alle mit Meeressicbt - alle Zbmner mit Dm/WC/Balkon - Beste internationale Küche 
- VeRpnslon ob DM 44^. TeL 0039/421/97 19 25 Herr Reitzfeld, 

Postbox 194- LIDO DI JESOLO. 


Urlaub in SOdtirol 

fefcHteslNfafefta FBKS Ifatsrai & Mnad, «•*•»•« II, T* NJW7WW7. 

Betrieb, ein komfortabler Neubau in abjobt roh. 

l/WC, Radio, TV-AnschL 
Sonnenten - 


vom L 9- bis 



Urlaub In uMhMHi SOdtirol ' 
I to l it - f e nilon Homo Lswu >*■«■»« iim Wrwg f 

Tti. nn^wi n rot, 

tomlläsa von ObfligSxten mit BEck auf die HeranerBemsratt in sehr r 




Für alle 

die sieb auf ihre Udanbsrexse freuen oder 
Fe ri e o erinnennigtg auffzisebea wollen, 
sind die »Reise-Welt“ in der WELT und 
„Modernes "Reisen“ in WELT am 
SONNTAG . jede Woche wüUcomnxne 


r z~ 


P&O Linien-Kreuzfahrten nach 

U.S.A., Australien, Neuseeland 
einschließlich Rückflug8^ffiite 


10. November 1983 mit dem 
berühmten P&O-Flaggschiff 
“Canberra” von Southampton über 
Bermuda, Florida, Panama-Kanal, 
Mexiko nach San Francisco (2.12.), 
weiter durch die Südsee nach 
Neuseeland und Australien (am 21.12.). 

10. Januar 1984 mit der luxuriösen 
“Sea Princess” von Southampton auf 
ähnlicher Route wie mit "Canberra” 
nach Australien (am 27.2.). 


Rückflug eingeschlossen (fast zum 
Null-Tarif). 

Pauschalpreise nach Kalifornien ab 
DM 8.882,-, nach Sydney ab DM 14.786,- 
mit “Sea Pnncess”. Mit “Canberra” 
nach Sydney bereits ab DM 7.535,-. 

Lassen Sie sich den neuen Prospekt 
mit weiteren Einzelheiten schicken. 
Senden Sie den Coupon ein oder rufen 
Sie einfach an: 


••/... v. ^ x 

\ • .. : (z. «-■ 


Grünes Licht 
für 

schnelle 

JAHN-Sager! 


Hohe Sonder-ErmÄWgung 


Tv ?■ ^T-T 5 : ^ ' 

1 ?. 






Insel Mallorca 
Insel Sizilien 


Golf von Almeria 50 % 
Insel Kreta 65 % 


An Seetours International GmbH & CoKG, Welßfrauenstr. 3, 
6000 Frankfurt/M., als P&O Genetalagent. 

Bitte übersenden Sie mir den neuen Prospekt P&O Linien- 
Kreuzfahrten: 

Man*» 

Straße 

Ort:( ) Mein Reisebüro 


DW 10 


&Qm,\ 

Gnuses 


Insel Rhodos 
Insel Ibiza 


Tunesien 

Algarve 


ln 8 Urtaubsgebtetan - 37 Hotels 
Bei einem Mlndestaufenthatt 
von 2 Wochen 

Fragen Sie Ihr Reisebüro 


ll 




Sei HiB 




r* 1 1 • 

l* 




rr# 

r*T* n ^ t t 

L S"! 2- / 1 




Ras® 





’JAHNRE/S£N 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

i 5 ab 3rre. ! '_': hin • z-.;: 


Hongkong 1785.- Santiago 2395.- 
Slngapore 1445.- B. Aires 2385.- 
Jakarta 1G75L- Rio /Recife 2168L- 
ABC-Hüge ab Frankfurt: 

•New York 1075.- •Toronto 1B75u- 


TOUR-PLAN -REISEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 1 5. 0228/46 1 6 63 


Unser Ferienparadies 
auf der Insel Korfu. 
Sonne, Meer, Vergnügen 
und Gaumenfreuaen. 

Ab DM 105,45. 

Reservierungen über den 
Hilton Reservation Service 
Frankfurt Telefon 10611) 250102. 



KORFU 

HILTON i\Th R:\AT 


Liebe Leser 

SchrottMn Sto bitte da Ctüffre-Nr. mög- 
lichst deutlich, wem Sie auf fam Chlffre- 
Anatge antworten. Ste ersparen sich 
damit Zeit und umflt^JUfckfmgon. 


Billigflüge 

OSE — Ratsosarvlca 
ToL 0611/49 09 19 


SÜDAMERIKA-FLÜGE 


Asuncion 
Buenos Aires 
Rio de Janeiro 
Bogota 
Limo 

Santiago 


2.400,00 

2.400.00 

2.150.00 

2.100.00 

1.970.00 

2.400.00 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Latein -Amerikanischer 
Freundeskreis c.V. 
Schwachhausor Heerstraße 222 
2oü0 Bremen 1 

Tel 0-:?t;2S 92 45. Tr. 24 SS 4t 


Korea 

Taiwan 


1 







ob DM 3270, 


ÖRI 

[D 




MS UKRAINA - ein Rußkreuzfahrtenschiff der Luxusklasse 


Eine Erlebnisreite durch neun Uinder 


Deutschland 

Österreich 

Tschechoslowakei 

Ungarn 

Jugoslawien 

Rumänien 

Bulgarien 

Türkei 

Sowjetunion 


Auskünfte und Buchungen: 

Sjam&Utga: ftbenöblatl 

DIEOWELT 

REISEBÜRO 

DrnnmtontmBel *K 347-41 72/3 

KUaeMMHatn-Shafla 1 •WL 347-4181/2 
FotUsbCtflarStraßaieS -T«. 347-4! BZ« 
'nbagla/Mandarf -l». 347-41 GO/1 . 
Adanauondee 78 -ZOB.TbL 347-4165/6 

ReisebOro Strickrodt KG 

GoethestraBe 18-20 
3000 Hannover 1 
Tel. 0511/1 6081 






Landes kundl. Studienreise 
22 Tage, 1. Klasse-Hotels ij 

Linienflüge ab allen dt X 

Rughfifen 5.698,- 
Bitte Anzeige ausschneiden 
und Prospekt anfordem. 


EXPLORER Jk, 




vmmm i 



217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


Radwanäem Nkderrfietn 
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taki: 

0 AKD 

+ 2 
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IIP 109 5 4 3 ■ 

• 854 S 

^814 

C-532 

+ AB7 

iod spielt „4 Pik* 
rnipl- An griff zw( 
zben? 

ffionle Süd in J 
srfalls bei Pik-Al 
ihe kommen? 

Lösung: Ni 
ihancenreich sc 
«mal Atout zu zi 
aden Schnitte inK 
suchen. Besser 1 
^ende Plan: Mit 
& Coeur. Süd ha 
4 kein Coeur mf 
"ri .ins Leere", hj 
*onnen, weil er « 
amt Süds letztem 
w nach Abwurf * 
■ar rwei Treff* 
■“ Süd ab, nlm 
A Coeur, um u 
at werfen! So wir 
«nnt, daß Süd 
übersticht (_ 
Jük-t West hat 
*». beide Trefl 
«zu stechen. 


20-seitiger Fartjprnspekt und Buchung durch 0 2161-8 60 60 
D0RINT Hotel - 4050 Mönchengi3db3ch I - Im Kaiserpark 



JEMEN 


1-15 10 1963 DM5790,- 

LsiTung Prof. Df. Walter Mdllor. 
Untv. Marburg. 

ExpadKlon Im Undrow für 14 TaUnati- 
IW Unser Retseterter. ein Intemattanal 
angesehener Fachgelehrter und Kenner 
des Landes, führt Sie zu Stetten der 
altsudambtschen Nochkultur und durch 
groflerttge Landschaften. 

Bitte fordern ste unser Sonderpregramm 
Jemen und den Katalog Statten der 
BfeeT an. 

Btttüache Rdtedii 
Abt 09. Sflberbuigetr. 121 
7000 Stuttgart 1. TeL (07 11)62 00 OS 


URLAUB - mehl von der Stange 
Ein Dutzend ausgewflhlter Hotels in 
Griechenland, Sardinien. Tunesien. 
Portugal. Irland. Teneriffa. Antillen. 
Meist Weine und mttttere Hauser von 
"einfach" bis luxuriös" mH viel Sport 
Nach Ihren Terminen maßgeschnei- 
dert. MH Lime, Charter und für Selbst- 
fahrer 

PWVATOURS Dipl -Klm H.-J Borck 
HauDtstreBe 13a - 6393 Wehrheim i 
Telefon 0608 1/59062 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



Kulturpaket Ftemost 

JALTOUR-Studienreisen in die 
: faszinierende Welt 
i der fernöstlichen Kulturen. 


0 Rundreise Klassische Kulturzentren Ost- 
asiens. 19 Tage. Ab DM 8740,-. © Rundreise 
Japan -China - Hong Kong -Taiwan. 23 Ta- 
ge. Ab DM 7.990,-. © Rundreise Klassisches 
Japan. 20 Tage. Ab DM 9350,-. © Rundreise 
in Japans Norden. 17 Tage. Ab DM 5,990-, 

Je länger der Flug, desto wichtiger die Detaila 

JAPAN A/ff UNMlS 


An Jcpon Ar Uns» 
Ootltia sl rnfl« 9 
6000 Fronlfurt 1 
Bkto jandan Ste Uv* 1 

St u dtenra ha - P rotP?* 1 - . 

Bmemdw» in fa»« » — * rm*4h 
{bitte ankrowzan} 

Nr. CD Nr.® 

Nr.® Nr.© 




JaRour 







St eilen Sie sich vor; Sie könnten in einem Wasssr- 
sportparadies wie den Bahamas über .und unter 
Wasser so ziemlich alles tun, wovon Sie Je ge- 
träumt haben: Auch Ihnen würde ein normaler 
Tag immer wieder zu kurz verkommen. Auf den 
Bahamas gibt es für Sie eine Menge zu erleben: 
Da sind der Junkanoo, jener exotische Karneval, 
und die Goombay- Rhythmen Da gibt es Motor- 
bootrennen und Hochseeangeln, Fallschirm- 


segeln, Wasserski. Tauchen, Tennis und Golf, 
Segeln, Wmdsurfen, Squash ... Und kilometer- 
langeänseune,puderfäneKorallensanckiände. 
- das Meer Ist fast nie kalter als 24°G 
14 Tage Halbpension in einem gehobenen 
Mittelklassehotel ind. Rüg bekommen Sie 
schon ab DM 2580,-. Die Bahamas liegen 
übrigens nur eine halbe Flugstunde von Florida 
entfernt Mehr in Ihrem Reisebüro. 


Oder schidien Sfe uns denCotipan: Außer - 22 
Inf ormatl onenbekonwienSie einen wasser- * J ; 
dichten Original Bahamas Badesäfe^ 

Bahamas Tourist' Office, Pöästraße 2-4, 

6000 FrfflikfurtamMain,Td. (0611) 252029/20 


Name: 



EF 


t' 0 **JSSr 


Straße: 


It’s Better In The Bahamas. 


fes- 

IM . 
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|.r SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


• -»Vj 

. 


«EER-Rfijf 

*flJ7en Meer 
, 8. g* 


ob m bis 


DM3270. 


Wie groß beim jetziges Spielsy- 
stem die Bedeutung der Sekun- 
- ist, bewies d«* fDj^die Bul- 

garin tragische finale des Wett» 
tannpfee Lematschko - Alexan- 
Idria. 

Lematschko emigrierte im 
Herbst in die Schweiz «nri mußte 
den Wettkampf gegen die sowjeti- 
sche Favoritin des ganwo Kandi- 
daten-Wetthewerbes ohne Vorbe- 
reitung und praktisch ohne Sekun- 
dant» spielen. Sie verlor knapp 
und so verlief die letzte 
Partie des in Alicante ausgetrage- 
nen Wettkampfes: 

BenanL Alexandria-Lema tsch ko. 

Ld4 SIS tSß efi Susi c5 4ul5 ed5: 
5. ed5: dfi &Sc3 gß 7 jb 4 Lg7 
6-9 9WTe8 HJSdS Sbd7 LLai Se5 
1ZT»3 |5!? (Man gibt ruhigeren 
Forts et zung en bß,aß oder Ld7 Vor- 
zug, aber die Bulgarin spielte die 
zweite Hälft e des Wettkampfes äu- 
ßerst aggressiv; Sie gewann die 7. 
und 9. Partie — das 8. Spiel endete 
unentschieden - und hätte mm 
durch den Sieg in die Verlänge- 
rung gehen können, in der sie an*» 
Chancen auf ihrer Seite gehabt hät- 
te.) lS-Telafi 14.SCL h£ 15Xd2? (Zu 
passiv, besser wäre sofort 15.Sg3, 
mit dem Plan Dc2, Sdl-e3.) Sg6 16. 
SfS SCU 17.141 Sg4 18X3 Se5 
19. SM! (Ein gutes Bauernopfer — 
nach Sfd3 20Xd3: 5d3: 2LSg7: 
Kg 7: 22.Te3 Sb2; 23 JDe2 c4 24.T£3 
käme Weiß zum starken Angriff) 
SM:! MJHiS: ß 2U1 SflÄW: 
bfSc S3Jk4 gh4: %4.ef5: Tel: Z&Lel: 
DIB 26Xh4: Df5: 27. IMS: Lß: 


BRIDGE 


Problem Nr. 14/83 


2&Tb3 (Das Endspiel sieht 
gut für Weiß aus, aber geungt 
es der Bulgarin, durchs Bauernop- 
fer die Initiative voll zu überneh- 
men:) b5! 29ud»5: abl: 30.SM: Tal 
Sl.Tß Lg4! (Le4?? 32-Tf7:I Kf7: 
33Bd6:+) 32.Te3 Ld7 33.Tel Tä4! 
(Natürlich nicht Tel: 34.Lel: Lb2:, 
was nur zum Remis führen würdeD 
34XgS Tg* 35JKh2 TgS S6.Sc3 Ld4 
37Xe2 Tg7! 38Xh4 Se5 39*3? (E in 
typischer Zeitnotfehler — rähtig 
wäre 39jSe4) Sg6 40X*5? Th7+ 
41.TA4 (Der Abgabezug, wwh ^»»w) 
die Partie für T>»mn* o *4iira fordert 
zu gewinnen war. Besser wäre 
41.Kg2, aber nanh Lh3+ 42Kh2! 
L fl+ 43Xh4 Sh4: 44.gh4: Le5+ 
45J£gl Lh3 stünde Schwarz auch 
überlegen.) SM: Te7 

(Gleich nach dem Abbruch kom- 
pliziert sie unnötig Ha« Spiel: Th4:+ 
43J£g3 Th3+ 44.K» Leöf 45.Ke4 
Th4+ 46Ke3 Tb4, und Hip Stellung 
von Weiß wäre unhaltbar,) 43JEg§ 
Kg7? (Plötzlich findet sie - bloß 
zwei Züge nach dem Abbruch! - 
keinen richtigen Plan: Mit Le8! 
44JÜ4 Lg6! 45Jh5 Ld3 46^f3 Kh8 
wäre Weiß in vollen „Zugzwang 4 * 
gebracht worden. So was während 
der Partie zu finden, ist nicht 
leicht, aber in der Analyse mit Se- 
kundanten fest selbstverständ- 
lich!) 44-KI3 Te3+ (Le8 45.Se4) 
45JSS Th3 46X13? (Und da er- 
schwert sich wiederum Alexandria 
ihre Aufgabe: 46Xb5i wäre stär- 
ker!) Leß+ 47^c3 TM: 4«. Tgl+Kffi 
49-TgÄ TM 50Xe4 Le8 BL Kd3 
Lb5+? (Danach gibt es nichts *w«»hT 



- die sofortige Überführung des 
schwarzen irswiga zum Dameuflü- 
gel bot immer noch Chancen?) 
SSLSbS: Tb5: 53X15 TbS+ 5ASe4 
Lb2: 55Xe6 Ke7 56.TK MB 57.Ta2 
Ld* 58JÜ3 Tb7? 59.TH2 Kd8 
66.TS2 c4 6LTaÄ+ Kc7 62.TcS c3 
63.Tc* mit baldigem Remis. 

Lösung vom 16. Juni 
(Sgl, DeÄ, Tdl, Lb4, d3, Se5, Ba2, 
c4, d5, £2, g2, bä; Kg8, Dg5, Tc8, 
Lb7, f4, Sa5, Ba7, bß, eß, f7, gß, h7): 

USA:! K17: 2. De6M- Kg7 3Xc3+ 
Kh6 (EfB 4Xfß) 4JM7 Lh2M- 5J£hl 
DM 6X*7+ aufgegeben. 

jtadrejew — Czeraa 
(Budapest 1983) 


U 

:üso 


O 

□ Ql 


Weiß am Zug gewann 
(Kel, Dd4, Tal, gl, Le2, e3, Sdl, g4, 
Ba3, b3, SS, «5, M; Kg8, Dc2, Tc8, 
ffl, Lb7, e7, Sb8, d7, Baß, b5, e4,f£ 


g7,h7) 


DENKSPIELE 


«AKDB 

9AK51 

OAKD 4 

+ 2 


Würfelprobleme 

Nur drei dieser Hezendominos 
lassen sich zu Würfeln falten Wel- 
ches ergibt keine Würfel? 


4SI N 

943 w 

OBI _ 

«KD 109543 S 


«1073 

9 DBI 0 # 

«10870 

«88 
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«8543 

<9874 

«532 

«AB7 

Süd spielt „4 Pik*. Kann er bei 
Trumpf- Angriff zwei Überstiche 
machen? 

Könnte Süd in J3 Sans-Alout“ 
(ebenfalls bei PSk-AusspieD auf elf 
Stiche kommen? 

Lösung Nr. 13/83 

Chancenreich scheint, noch 
zweimal Atout zu ziehen und die 
beiden Schnitte in Karo und Pik zu 
versuchen. Besser ist jedoch der 
folgende Plan: Mit Karo zum As 
folgt Coeur. Süd hat wahrschein- 
lich kein Coeur mehr. Schnappt 
Sud „ins Leere*, hat West leicht 
gewonnen, weil: er das Rückspiel 
nimmt, Süds letzten Trumpf zieht 
und nach Abwurf von Treff auf 
Coeur zwei Treffe ^erschnappt. 
Wt Süd ab, nimmt West und 
«deft Coeur, um am Tisch Treff 
uiuwerfen! So wird die Ge&hr 
roEunnt, daß Süd den Tisch in 
ßöpur übersticht ( Jo ser-on-loser- 
igfefemk“). West hat es jetzt nicht 
Jphwer, beide Treff-Verherer am 
Tisch zu stechen, U.A. 



Auflösungen vom 16. Juni 

Rollende Lastern. Ein Steinblock 
auf untergelegten Rollen von 50 cm 
Umfang bewegt sich 1 m voran, 
wenndieRoIlensicheinmalhfirum- 
gedreht haben, die Bewegungen der 
Last Tiwrf der Rollen wHHiwM s yfcb . 

Nicht ganz perfekte Magie 


Gi gantisches 

Auf d««m alten Stich verschlingt 
der Riese Polyphem gerade einen 
der jammernden Gefährten des li- 
stigen Odysseus. Mmdpwteng zehn- 
mal so groß wie die MgnggKtem, 
aber ebenso gestaltet Was ist daran 
biotechnisch fälsch? 

Ohne Länge nur nach Breite 

Ohne einen Atlas zu Hilfe zu neh- 
men, machen wir uns meist falsche 
Vorstellungen davon, welche Städ- 
te weltweit (etwa) auf demselben 
Breitengrad liegen. Kalte und war- 
me Meeresströmungen sorgenja für 
inimaTonen „ Je- 
weils eine Stadt in jeder Reihe liegt 
auf einem anderen Breitengrad, 
ater welche?*' ~ ‘ 

Brüssel - Frankfurt - Prag - Char- 
kow/ 

Buenos Aires - Rio - Kapstadt - 
Sydney/ 

Washington - Lissabon - Rom - 
Ankara. 




So waren die Zahlen von 1 bis 12 
(ohne die 7 und die 11) auf die 
Kanten des Fünfflächners zu vertei- 
len, damit 5 magi«»hft Ecken ent- 
standen. 
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AUFLÖSUNG DES 

WAA8E RECHT: . 2. REIHE Ramhertsgebot - Armin 3. REIHE Rinder — Raffael - 
Rune 4. REIHE Altar — Karat 5. REIHE mit — Heros — we 6. REIHE Sem - Senat - 
Ba - Ser 7. REIHE Ester - Donar 8. REIHE Ria - Begum - Wild 9. REIHE Jesus - 
Osten* 10. REIHE Chester - Arara - Tang 11. REIHE I» - Stabreim - o.O. 12. REI- 
HE N.T. - Lump - Uta - Meile 13. REIHE TrueffM - Enger 14. REIHE Lea - iA. - 
Märst - Kun 15. REIHE Pater - Setomo 16. REIHE Zone -an- Album 17. REIHE 
Kanon - Marge - Herd 18. REIHE Athen - Ei - Atara 19. REIHE Tiauba - Adam - 
Ga 20. REIHE Eid - Burundi - Daimler 21. REIHE Naeherin - er - Emma - RX 


LETZTEN RÄTSELS 

SENKRECHT: 2. SPALTE Ei sme e r — Hmterzarten 3. SPALTE intim — Estragon — Ria - 
4. SPALTE Elisa — Nomade 5. SPALTE Thea — USA — Leiden 6. SPALTE Perle — Je-, 
nufa - Abbe 7. SPALTE Seher - Pasteur 8. SPALTE Traber - Spesen - Ri 9. SPALTE. 
Isar- Butt -Melun 10. SPALTE Hades - Meran 11. SPALTE Effet- Abt -Ar -Ade 
12. SPALTE Ba - Duerre - Agadir 13. SPALTE Oakonom - Eagle 14. SPALTE Atlas. 

— Orient — Erda 15. SPALTE Balsam — Surinam 16. SPALTE Araber — Menam - IJUs 
17. SPALTE Brut - Wetter - Halma 18. SPALTE Aanara - Komet 19. SPALTE Isere 

— Linoleum — Reger 20. SPALTE Neger — Dagoe — Nordmark 

- KAROTTEN HOSE. - 



Erlebnisreiche wa JT . I \ 3674 m 

Matreij? 0 ^ 

lorate- und Wand*rwochMi aül Programm, ptetogflnatig« Vfacbtn- 
pauschalan. m dm Zrim von 49 -ISXL DM HSL-riTÄ-, lanjfflm- 
hmarf9ck GoMTWdbmibcchnm bii2Jfi0muadtchiio»l»Rmcraina- 
Bcht Goldiwd- mul4uuju »go Piotpdd«. Pamdxrianqabota, 
Uannabon: 1fitMwn£fio7C5971 Monel L OiitireL "W. 00*3MH7Si227; 
‘Mn 46674. 

L’Hatüuon mit Goldmeitaille . ■ 


Ob Sie vorzS^hch essen, feste feiern, sehvimmen (Im Hollen - oder 
Rvibad). saunieren, fischen, reiten. Tennis spielen oder *eandem 
vollen, im Hotel Router sind Sie mtfjeden Fall gut aufgehoben. 
HP ab DM SV.-, für Kinder ab DM ■tt-. 

hotelRauter 

A-997I Motnri in Osntmt / \ m 

Irl ■ MSiHH 7 S-Hl • Telex QQ4TX64M VtfrmwM Obtrexer 


Genießen Sie Ihren Urlaub i 
sdifinsten Gebiete der Alpen 
- im klimatisch begünstigten: 

33 Orte und das Dolom it enat8dtchen Lienz ; 
laden Sie ein. Wandern in unberährter Natur] 
vohraai in gepflegten Unterkünften^^^^— 
Preiswwt, famili ä r , sportlich 
Anakfinftc: Osttirol-Infonixatk» 


Salzburger Land 


Nussbumer ModTsahbwtLäU&n^ 


AnekfinftcOsttJrol-Infamxatioii 

A-8960 Lienz, Postfach 885 ■■ 

* 0043/4852-3127 


-in allen Jahreszeiten eine Säse wert! 


Kärnten 




nMs.whofaiom.fornSör - 
34 Betten; DZ gn S ftan f e ib ob 
A pn arta m a nts m. Zhnmerbor, TV u. 
Bdkorv Souno, Ho^WhirMboL 
Ga&Rriat: 7j5.-15.H3.1983. 

Audt Kurzoufardhoba und durdi- 
ratsenda Gäste sind vriWcommon. 

97.-24.9.1983 HP mir Sokd> und 
FräwtödobuffM DM 48.-Z64.-. 
ZL/Fröhst. mägkb. 

25.9.-15.10,1983 DM 43,-/48,-. 

M543MlMferSTM 

0043/5473-349 
Nood«^ Urioub Mi Dra3&>cfar- 
•di am Jfaadwnpttß. 


7 Tage Sport an einein Ort 

Hotel Sportahn. Komfortzim. - Fa- 
rianwohnung, A - 6213 Partisau. 
Achansee/Tirol. Gamalnsam ga- 
tQhrte Sergwandarungan. Turin to- 
arrangemems, Sagal-Surfkuraa. 
Golf-LeHrgAnge. Pausehalpr. HP. 
KaL A; DM 431.- Kat. B: DM 289.-. 
Tal. 0043-5243-5511 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


SOMMERIM 

JBÄREN“ 


AJctivprogramm mit Tennis, Wandern und Reiten 


Anfragen an Ram. Ram sba chat; 
A4 ^h Katachberg 5< 

TbL: 0043/4734/319 

HOTEL- 

^iubertua 

am Katschberg 


I 



Bgaea Te wi ipBtza! 15 km nr Fetupfal- 
uodt Salzburg, 5 km zum Fusdhliae. 15 km 
zum Mondiae u. Wolf gang um; komforta- 
bles Haut, alle Zimmer m. Bad/DU/WC; 
Balkon, ruhig« Loa« am Waldrand. VS m. 
Nie ZI ./Fr, Bad/DU/WC, Balkon caDMia-: 
HP ca DM 4Z... Hl: v. 1. 7.- SL &. «S. HP ca. 
DM 43.-. InkL Hallenbadbenutzung und 
aller Abgaben. 




«fM 



Erstklassiges Ramilienhotel mit 75 
Buten, in ruhiger Lage, mit Hallen- 
bad, Sauna, Solarium, ZL mit Bad/ 
WC. fiarMV Kühlschrank. Eigene 
Sandtennisanlage. Trainer im Haus, 
■fertniskura, eigener ReitstaU. 
Vitochen pauschale inkL HP. freie 
"fennisplatzbenützung. Wochen- 
aktivprogramm ab DM 375.-/500,-. 




tennis — kurhoiel 

SOMH©ASTHM 


Niederösterreich 





fyts 9 - ith DM 9-1.- 
fTjw v. ” ttbiyyi ios,- 

fjppnt ftrs. Tug 

/ /Cf#«/ tr. ilutt Jnv (ha 2 Ent.)! 
Mimiuh mit Kiitda&trtnerin 



Hetel PnüäTyrel 

/1-ÄJ52 EfltttaWTirol 
7Max; S/I6S 


^ GÖStling ad. Ybbs ^ 


Salzburger Land 


Mark. Wanderungen m reiner 
Luft, Wassersport m den iahe 
gtiiBmtn Seen und da» itubumna 
Angebot der FeMameMadt 
SebBurg können SM 
gletcbenneBen 
genießen. 



nucrj .Sui.'bun) 


Eugendorf 




A-5640^dgastein 

Tel. 0043C4 34/33 26 


So erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung 
REISE-WELT 
MODERNES REISEN 
Tel.: (040) 34 74 483 
FS: 0217 001 777 asd 

DIE® WELT 

MIIHW« FT» actTWiU'»« 


WKIXSOWTUi 


Tessin/Lugano 

Qepfl. Kleinhotel In nm. Aussichtslage 
mit geheizt Schwimmbad u. gr. Liege- 
wtese biet angen. Erholung zu wrnünft 
Preisen. Sehr gt Küch. tarn. Atmosphäre. 
VHa Marfte, 6932 Breganmne 
TeL 0041-81/56 D5 Bl 


Zu jeder Anschrift gehört 

die Postleitzahl 


Hotelführer 

SCHWEIZ 


ZENTKALSCHWE1Z 


HSMISWIL am Vierwaldstätter See. 7 
km v. Luzern, 20 Hotels u. Pension. 
Alles Inbegr. Sfr 25.-/80, Strand. Geh. 
HalL- u. frelluftbod 


Weflgla. Hotel Alexander 

am Vienwaklsiülttersee. Komfortabel, 
ruh. Lg, geheiztes Schwimmbod, Bar 
TeT 0041/41/93 22 22 - Tx 72 204 


Ilniel HMtMtab. Wewlt 

tSrela am Vierwaldstättersee, ruhige 
Lage, Wildpark, Hallenbad, Sauna 
und Solarium. 

Farn. G. lohn, CH-4352 Hartenstein 
TeL 004141/93 14 44, Telex 72 284 


GBAUBONDEN 


CHlMt - Hotel ABC - T ene l eee garnl, 
1. Rg^ ruhige Loge. Nähe Bahnhof. 
Parkplatz, efg. Garage. TeL 0041/81/ 
22 60 33, Telex 74 580 


Wanderparadies 

Wbngen 






tattetfairM — Beoe BhrogNi 

l.-KL-HoteL HolTbod, Sauna, Massa- 
ge, großer Garten, Schönheit t- u. fii- 
nefizentrum 

Tel. 004136/22 46 21 - Tx 923 1 22 


fMeriakee Hotel BITE Gani 


Iren. Tel. 004154/22 74 88 


1920 Zermatt — Hotel Parnass * * * 
Sicht Man erhöre, 23. m. Bad/Du. WC, 
BaSc. Rutu, zentr. Lage. KP ab 57,- b. 
80.-. Tel. 0041/28/67 24 96 


autofrer 


Der autof’rsie Kurort Wengen isr ein ideales Wander- und 
Exkursicr.szentrum mii Ausfiugsmöglicbkeizen zum jur.g- 
fraujoch, Schilthorn, Lauberhom, Männlichen. 

Ihr Sunstar-Hctel hegt an ruhiger, zentraler .Aussichtslage. In 
der Nahe der Bahnstation der Wengemaipbann. 
Erstklass/erien zu vernünftigen Preisen 


Das SUNSTAR-Angeboc fiv 7 Tage HjJboemjon ■ 
Dappebanmer m« Bad/WCIRaoie/Tdefon. 

SUNSTAR-HOTa *" ab Fr.455.- 

<9.7. btt 20. 8. 1983 + Fr. 70.-1 


Gross zügiger, moderner Komfort • Aufenthaltsraum • Fernseh- 
zimmcr •gemütliche Hotel-Bar •Restaurant# Frühstücksbuffet 

• grosses, geheiztes Hallenbad • gratis Sauna und Solarium 

• Garten • ungezwungene Atmosphäre • Parking in Lauter- 

brunnen. 

SUN STAR -HO TEL 

Reservieren Sie bei Ihrem Reisebüro oder direkt bei Ihrem 
Gastgeber: Farn. E. Leemann. CH-3823 Wengen. 

Telefon 0041 36/56 S1 1 1 , Telex 923 266. 

Weitere SUNSTAR-Hotels in Davos, Grindelwald, 
Lenzerheide, Flims (Hotel Surselva), Villars (Hotel Elite). 


CA ST ELLO 
DEL SOLE 


Kn nefrichen Wandet gebtei m 0& Zemrai- 
schwec in Engelberg am Trllss. 20 Auio- 
mmuien bis Luzern. Reizvoller, lusioriscner 
Ortskem. Im neuerbauten DOPJNT Hoiel 
Inder Sie Komtonammer im Bac.'WC, 
Teteton. Rad«. Balkon. HaHenbac, Sauna. 
Solanum, .und ae berühmte Scnwecer 
Ga st lenken 1 

1 Wocba Sommatferien facL Hafl>- 
peBskui 


DDHIWT Hotel Re?girt3 Tittis 
CH-C390 Engelbert] -Zen IralschwfiiZ 
Tel. 0041 -41-942828 
oder Deutschland 0 ZI GG- 4 40 Gl 


Für genusweiche Tessiner- Ferientage 
bei Spart and Erixriang 
* 

exa fmx£stmfapid im hlazzoRÜ 
in granem Fvk nsi Fcraistzmd 

51l3Knip&tZC(&nd) • Mttfr.’ frnn M iatU 

(qg-Ttanner), Ekiving^angc, Wmtfanrfing, 
Segän.Wasmki, gebaztw mdoor/outdocr 
S w imnäq g po q i , Mifyy c, Sobritm 

Q|iei»bl tor mv Pf yfliify pt. B BT- GuiapÜI 


\ 4 gtaagenS 5 emnBeSprririoterte! 

CASTELLO DEX SOLE 
CH-6612AKOaa/XX 
TeL004193-3S 02 02- Tk. 846 138 am 
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ALSFLl : GS~TIP 


Angebote: Die Deutsche Bun- 
desbahn bietet Kassel-Reisen 
mit Übemachtung/Frühstücfc an. 
Preisbeispiei: Drei Tage Kassel ab 
Stuttgart kosten je nach Hotel- 
wahl zwischen 185 und 548 Made 
(Zuschlag für die 1. Klasse 39 
Mark). - Die Kurhessen-Therme 
bietet einen Wochenend -Aufent- 
halt mit Übemachtung/Frühstück 
und Badesoafi in der Therme für 
105 bis 165 Mark. Menüs in der 
„Orangerie" 31 bis 69J5Q Mark. 

Auskueft: Touristinformation, 

Hauptbahnhof, 3500 KasseL 


Kurhessisches Kassel 


W ild tobt das Wasser durch die 
enge Schlucht der Via Mala. 
Eine Gruppe schwerbeladener 
Esel trabt über die bucklige 
Brücke, erreicht auf dem dem 
Fels abgerungenem Pfad endlich 
das TaL Müde lehnt sich der fah- 
rende Händler zu seiten des 
Grautiers in den Schatten der 
Bäume, unter denen eine Gruppe 
von Dorfbewohnern mit einem 
Täufling der Kirche zuwandert: 
Idylle aus einer Panorama-Tapete 
„Vues de Suisse“ aus dem Jahr 
1802, zu sehen im Deutschen Ta- 
petenmuseum in KasseL 
„Bei uns geht man trotz der 600 
Tapeten in 27 Räumen immer 
fröhlich heraus“, weiß der Direk- 
tor des Hauses, Professor Emst 
Wolfgang Mick. Ein einzigartiges 
Museum also und das einzige sei- 
ner Art obendrein, das am 30. 
Juni dieses Jahres GO Jahre alt 
wird. 

Begonnen hat es mit der 
Sammlung des Geheimrats Iven 
aus Hamburg, der für seine Tape- 
ten ein Museum und vor allem 
jemanden suchte, der ohne Ge- 
halt zu arbeiten bereit war. In 
Kassel fand sich ein Tapeten- 
händler und danach weitere Eh- 
renamtliche. Bis heute ist einzi- 
ger Finanzier der Trägerverein; 
ein ^selbsteinzuschätzende r Mit- 
gliedsbeitrag im Gegenwert von 
25 bis 50 Rollen Fondtapete“ ist 
in seiner Originalität den 
Sammelobjekten angemessen. 

Wir durchwanderten Miniatur- 
Wehen, bewacht von chinesi- 
schen Tempelhütem, überrascht 
von einer hindustanischen Kult- 
szene, entzückt von den Bildern 
zu Amor und Psyche. Wir beob- 
achten Fischer und Musikanten 
vor einer harmonischen Land- 
schaft, und durchschreiten einen 
Tunnel, in dem auf Gold Päonien 
blühen. Weltliteratur präsentiert 
sich mit Szenen zu Moliöre . . . 

Doch erschöpft Kunst in Kassel 
sich nicht mit dem Tapetenmu- 
seum. Die Gemäldegalerie auf 
Schloß Wilhelmshöhe genießt 
Weltruhm nicht allein wegen ih- 
rer 17 Rembrandts. Die hessi- 
schen Landgrafen waren als flei- 


ßige Sammler bekannt 
Für den Bergpark Wilhelms- 
hohe zeichnet Landgraf Karl ver- 
antwortlich, der sich dem italieni- 
schen Landschaftsarchitekten 
Guemiero verschrieb. Der setzte 
die Gärten all ’italiana mit ihren 
eleganten Wassertreppen in die 
ein wenig barbarischen Ausmaße 
des natürlichen Berghangs um. 
Den Rest verwandelte die Mode 
des „Landschaftsgartens" in den 
heutigen Park mit seltenen Bäu- 
men und poesievollen Plätzen 
wie „Virgils Grab“ , der künstlich- 
kunstvollen Ruine der Löwen- 
burg und den Resten eines „chi- 
nesischen Dorfes“. 

Seit neuestem avancierte der 
Wflhelmshöher Park zum Kur- 
park. Vor wenigen Jahren kam 
man in 650 Meter Tiefe einer 
Thermalsolequelle auf den 
Grund, die nun, auf 36 Grad auf- 
geheizt, 1200 Quadratmeter Im- 
Wasser-Spiel-Fläche, aber auch 

t ezielte therapeutische Anwen- 
ungen bietet Sieben Saunen 
verschiedener Wärmegrade gibt 
es in der „Kurhessen-Terme“, 
und ein irisch-römisches Dampf- 
bad dazu. Ein Kanal führt in den 
Badesee zwischen Felsen, in eini- 
gen Grotten bräunen Nudisten 
und die anderen in weiteren 100 
Sonnenplätzen. Wer sich nicht 
der medizinischen Masi 
lichkeiten bedienen wQl, 
sich sein Programm aus Wild Was- 
ser, Bodensprudlem, Düsen in 
den Becken und Hot-Whirl-Pools 
selbst zusammen. 

Zur Entspannung außerhalb 
des Wassers kann auch die Mär- 
chenwelt der Brüder Grimm her- 
angezogen werden, über die das 
Museum im Schloß Bellevue er- 
zählt Hübsch ist der alte Marstall 
mit seinem bunten Markt darin. 

Nicht minder aber gefällt uns 
das Marmorbad, einzig aus dem 
Krieg gerettetes Zeugnis barok- 
ker Pracht in Kassel bei der Oran- 
gerie. Diese ihrerseits dient nicht 
nur als Musentempel gelegentli- 
chen Ausstellungen, sondern ze- 
lebriert in ihrem Restaurant auch 
die Kunst der K üche. 

ULRIKE LIEB-SC HAFER 



GurwiMM »fad beilebfa Topefomnotive des 18. Jahrhundert* 

FOTO: ULRIKE UEB-SCHAFEB 


Gesunder Geist in gesundem Körper. Die 
Weisheit aus dem alten Rom findet bei 
Urlaubern aus deutschen Landen immer 
mehr Anklang. Wen wundert’s, daßdie Schar 
der Touristen wächst, die - ob in Bayerns 
Alpen oder an Spaniens Stränden - die 


Bergpartie auf Schusters Rappen der behag- 
licheren Fahrt im Lift oder den Kampf auf 
einem schlüpfrigen Surfbrett dem gedanken- 
losen Dösen in der Sonne vorziehen. Ob 
Tennis, Wandern, Surfen, Segeln, Tauchen, 
Reiten oder Radfahren - der Phantasie, den 


Körper selbst durch ausgefallensten Sport zu 
trimmen, sind keine Grenzen gesetzt. Ob- 
wohl erlaubt ist, was gefallt, will die REISE- 
WELT ihre neue Serie . „Aktivurlaub* mit 

i- aller- 
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BRAUNSCHWEIG 


Geruhsamer Törn im Korallenarchipel 


Maie 

Auf der Flughafeninsel Hulule 
H«? Malediven- Archipels sind es 
nur ein paar Schritte von der Zoll- 
abertigung bis zur SchifEslände, 
wo die Vexkehrsboote zu den ein- 
zelnen Touristen in sein warten. 
Knapp Viertelstunde fährt 

man zum benachbarten Eiland 
Kurumba hinüber, das 1972 als er- 
ste fnsAl zum Tourist Ressort be- 
stimmt wurde. Hier lag die „Amor" 
mit vier am Großbaum baumeln- 
den Bananenstauden vor Anker. 

Wir gingen später ankeraut 
querten den nur anderthalb See- 
meilen breiten Vaadhoo Channel, 
der d as Nordmalö- vom Südmalö- 
aioll trennt und erreichten unser 
Tagesziel, die auf dem AtoHziag 
gelegene Touristeninsel Dhigu 
Finolhu. 

Nachdem wir den ganzen Nach- 
mittag am der Insel vorgelagerten 
Rift geschnorcheh hatten, waren 
wir nach Einbruch der Dunkelheit 
mit dem Dingi übergesetzt Nach 
einem Bier in der Bar wartete eine 
Show auf uns: Von Malä war eine 
Tanzgruppe aus hellhäutigen, 
halbwüchsigen Mädchen mit 
schulterlangem Haar gekommen. 
Begleitet von nasalem, monoton 
auf und ab schwellendem und 
rrtanphinal schrillem Singsang ze- 
lebrierten sie den Bandiyaajehun - 
einen eher eintönigen als rhythmi- 
schen Tanz, wobei sie mit jeweils 
einer halben Drehung die Becken 
schwangen und die weiten Röck- 
chen fliegen ließen. Bandiyaa ge- 
heißene Wasserkessel dienten ih- 
nen als Trommeln, denen sie, ab- 
wechselnd mit den Handballen ge- 
schlagen oder mit speziellen Fin- 
gerringen, dumpfes Dröhnen oder 
einen harten metallischen Klang 
entlockten ... 

Am anderen Tag gleiten die win- 
zigen Eilande wie Fllmkulissen 
vorüber - innerhalb der Atolle ist 
man zu jeder Zeit von mindestens 
einem halben Dutzend umgeben. 
Die Inselgroße ist gewöhnlich so 
bescheiden, daß man sie in zehn- 


gang umrunden ‘ kann: Sandstxand, 
ein paar Meter werter der Busch 
und gleich dahinter ein Wald aus 
Kokospalmen - Korallen, vom Wel- 
lenschlag der Jahrtausende zu 
grobkörnigem Sand Mw-maHnn 
später zu Dünen angehäuft und 
vom Wurzelwerk der sich einni- 
stenden Vegetation zusammenge- 
haltexi. 

Paradiese indes sind in den we- 
nigsten Fällen vollkommen, und so 
stelle man sinh frühzeitig darauf 
ein, auch hier Abstriche vorzuneh- 
meru Nur wer sich auch als vor- 
übergehender Abstinenzler wohl 


den Großbaum gespannte Sonnen- 
segel nicht wegnehmen zu müssen. 
Aus Gründen der besseren Manö- 
vrierfähigkeit lief in riffverseuch- 
ten Gebieten stets die Maschine 
mit Es sei an dieser Stelle gleich 
vermerkt, daß dies hier kein Ziel- 
gebiet ist für Leute, die in ange- 
nehm wa rmem Klima möglichst 
nichts als segeln wollen. Her gibt 
es nur kurze Toms, man kreuzt von 
Insel zu Insel, hat lange Liegezei- 
ten, genießt die Eilande, das Fau- 
lenzen an Land und an Bord, 
schnorchelt am Riff, fährt mit dem 
Dingi zi im F ischen aus, nimmt das 
Bananenboot zum Segeln oder ver- 


aktiv- 

Urlaub 

segeln 


k 


fühlt, bereit ist, sich gegen teure 
Bezahlung überwiegend mit Fisch 
füttern zu lassen und auf Süßwas- 
ser zum Waschen und Duschen 
ganz zu verrichten, fasse eine malfr- 
divische Segelexkursion über- 
haupt ins Auge. 

Die „Amor“ nämlich ist im buch- 
stäblichen Sinne ein „trockenes“ 
Schiff, wo nur Softdrinks verab- 
folgt werden dürfen. Die F . inf u h r 
von Alkohol nach den Maldive Is- 
lands ist strikt untersagt Bereits 
im Duty-free-shop des Abflugha- 
fens Frankfurt bekommt man nach 
oinerr» Blick auf die Bordkarte kei- 
ne geistigen Getränke mehr ver- 
kauft. (Dies wissend, hat mancher 
bereits im heimischen Supermarkt 
eine oder zwei Flaschen Hochpro- 
zentiges erworben und bruchsi- 
cher eingepackt). 

Wir fuhren gewöhnlich nur mit 
Genua und Besan, um das über 


sucht sich auf der Lagune im Sur- 
fen. 

Die Emgeboreneninsel Dugati ist 
unser erstes Ziel im Aid AtoIL Noch 
während wir die beiden Anker aus- 
b ringen, kommt ein Dhoni mit ein 
paar Insulanern, der Tnwelchcf dar- 
unter, längsseits. Dann stürzten 
sich die am Ufer wartenden Kinder 
ins Wasser und kamen, zwei bis 
drei Dutzend, im besten Südseein- 
sulanerstfl zu uns herübergekrault 
Die Badeleiter bochldettenxd, 
wrangen sie zuerst ihre Sarongs 
aus, schauten rieh dann neugierig 
nin u pd bombardierten Moham- 
med, unseren maledivis chen 
Bootsmann, mit Fragen. 

Später sahen wir ein paar Frauen 
in knfich<»n»ng Bn Kleidern 

am Strand baden. Um unser Schiff 
herum hatten sich drei Fisch- 
sch warme versammelt - handlan- 
ge Fische, oben leuchtend stahl- 


blau, dun k a ltin tig , andere 

wieder in mtonirfwiww Grün und 
Türkis schillernd. Sie kräuselten 
die Oberfläche der See, um dann 
mit eine Geräusch, als entleere 
man eingm volle Pütz ins Wasser, 
g emeinsam wie auf Kommando 
kurz aus ihrem Element zu sprin- 
gen... 

Der Sonnenuntergang war derart 
dramatisch mit ringsum am Hori- 
zont aulfeetürmten Wolkengebir- 
gen, die in allen Farben von Blutrot 
bis Orange zu glühen schienen, 
wir das mit -unserem Lieblings- 
spruch: „Another bloody sunset in 
paradise“ kommentierten. Die laue 
Luft kühlte angenehm, die nneh 
von der Sonnenghrt des Tages auf- 
geheizte Haut Wir sahen die auf 
dem Rücken liegende Mondsichel 
tiefer »nd tiefer sinken, späte: wie 
eine Gondel auf dem silbern glän- 
zenden Wasserspiegel schwimmen 
und schließlich langsam darin er- 
trinken. Da die nächtliche Flaute 
die Kabinen trotz weit geöffneter 
Bulleyes und Skylights wieder mal 
in einen Backofen verwandeln 
würde, begann einer nach dem an- 
deren sein Nachtlager auf dem 
Vordeck oder im Cockpit zu berei- 
ten. Und während zwei von uns 
noch im 28 Grad wannen Wasser 
mit tragen Schwimmstößen um 
Schiff hg nimgehwammgf^ fie- 
len die ersten schon in sanften 

Schlummer . . . ' • 

HENRY BRAUNSCHWEIG 

Angebote: Segeltörns sind bei Over- 
Brhmidt Seereisen (Postfach 8803, 4400 
Münster) oder bei Touropa zu buchen. 
Bel Tour opa sind 14 Tage ab und an 
Frankfurt für 3346 Marie zu haben 
(plus 12 US-Dollar pro Tag Verpfleg 
gungskosten). Me „Amor“ ist eine 
massiv t e a k a u sgebaute ketschgeta- 
kelte Delta 46 ans Taiwan, 14,80 mal* 
mal 2 Meter groß, mit 120 Quadratme- 
tern Segelfläche am Wind und yjrtmm 
80 FS Diesel. Neben der dreiköpfigen 
Crew (deutsches Sktpper e h e paar und 
malediv isch er Bootsmann) nimmt sie 
fünf bis sechs Gäste an Bord. XnseUe- 
rien vorher oder anschließend lassen 
Sich ImmhiTiiwfD 


ANGEBOTE 


Budapest-Festival 

Zwei komische Opern von Gio- 
vanni Battista Pergolesi „La Serve 
Fadrona“ und ^TTMinpg fr-oHi Mngj. 
ca“ sowie das Haydn-Werk „Le 
Fescatrid“ und Barock-Konzerte 
ungarischer Musiker in histori- 
schen Gewändern stehen aufdexn 
Programm des Budapester Früh- 
lingsfestivals, das das Hüton-Ho- 
td unter -freiem Himmel organi- 
siert. Ein musikalisches Wochen- 
ende (zwischen 30. Juni und 17. 
August) mit zwei Übernachtun- 
gen, kontinentalem Frühs tück, e i- 
ner Stadtrundfahrt, Theaterkarte 
und einem Dinner kostet (pro Per- 
son im Doppelzimmer) 253 Mark, 

der IWnmlgiwmw i iw^lag hfr. 

tragt TäSS^CAra^^Hüton 
Reservation Service, Kaiserstraße 
47, 6000 Frankfurt/Maib). 

FamiKgimri flrih 

Zum preiswerten Familienur- 
laub lädt Mörichsd eggin g Bn ar n 
südlichen Riesrand in der Nähe 
der Romantischen Straße zwi- 
schen Nördlingen und Donau- 
wörth ein. Der Preis von 99 Mark 
schließt rieben 
mit Frühstück, Eintrittskarten für 
das Hallenbad Minigolfplatz 
ein. Für Kinder imAller bis zu acht 
Jahren, die im Zimmer ihrer El- 
tern schlafen, gibt es einen 
Preisnachlaß von 50 Prozent (Aus- 
kunft: yerkehisverein, 8861 
MÖricfagdeg gjp a p ri) . 

Kap-Provinz erwandern 

Für Wanderfreunde bietet das 
Deutsche Reisebüro^ vöml3.0kto- 
ber bis zum 4. November eine 
Wanderung unter fachkundiger 
t M itling in der Kap-Provinz an. 
Der Preis für die 23tägige Reise, 
die ft»nm Besuch Johannesburgs, 
die Gartenroute und den Krüger- 
Nationalpark einschließt, kostet 
ab Frankfurt inkturiv Transfer, 
Unterkunft und Reiseleitung rund 
7500 Warte (Auskunft: Deutsches 
Reisebüro, Rohrbachestraße 6, 
6900 Heidelberg). 

Tennis-Training 

Tennisspieler sich im 

Pongauer Ferienort St. Johann auf 
die neue Saison vorbereiten. An 
fünf Tagen gibt es je zwei Tennis- 
stunden mit Ttainer und Bauma- 
schine sowie zur Förderung der 
Kondition Waldläufe mit Morgen- 
gymnasük- DerTemriskursus^der 
sieben Übernachtungen mit FÜh-. 
stück einschließt, kostet rund 420 
Mark (Auskunft: Verkehrsverein, 
A-5600 St Johann im Pongau). 

Spradddirsiis 

In vier- bis zwölftröchigen 
Sprachkursen mit jeweils 32 Wo- . 

können Italieö- 
freunde im Apenninheilbad Ba- 
gno di Romagna die r italienische 
Sprache erlernen. Vier Wochen 
mttHotrinntariranfk Vollpension 
und Unterrichtsmaterial kosten 
2060 Mark, acht Wochen 3970 und 
zwölf Wochen rund 6000 Mark 
(Auskunft: Senate Palazzo Malvi- 
si, V5aKorentina38, 47027 Bagno 
di Romagna, Italien). 

China indtridseD 

China-Reisende können beim 
Deutschen Reisebüro (DER) erst- 
nteteaudhimSornmerfaalteahr 
ihren Urlaub im i™! der Sfitte 
nach individuellen Wünschen ge- 
stalten. Die Arrangements, die bis- 
her nurnn Winter möglich waren, 
kosten pro Tag und Person zwi- 
schen 168 und 260 Mark. Im Preis 
enthalten' yfnd Unterkunft mit 


und 

DER, Escherrireimer Landstraße, 
6000 Frankfint/Main). 

Ruten-Marsch 

länWunschelrutenwaridemmit 
Führung bietet der Verkehrsver- 
ein Peißenberg an. Das Sieben- 
Tage- Arrangement kostet für zwei 
Personen ab 237 Mark (Auskunft: 
Verkehrsverein Peißenberg, im 
Rathaus, 8123 FeißenbergX 
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Kennen Sie Spanien wirklich? 


Wilde Dünen im gleißenden Sonnenlicht. 


Flimmernd liegt das Licht des 

Südens über der Küste der ewi- 
gen Sonne. Mit grasigen Dünen und 
glitzerndem Sandstrand lockt die 
Custa de la Luz, die weitgehend 
unentdcckle Schönheit des spani- 
schen Südens, rassige Schwester der 
nahen Costa del Sol. 

Ihr ideales Uriuubsziel 'K3 
könnte das uilde Tarifa sein, dort wo 
die nordafrikanische Maurenküste 
zum Greifen nahe liegt. Barbate und 
Tnham de los Atunes sind malerische 
Thunfischhäfen, ebenso Zwillinge wie 
Conil und Chidana mit ihren weiten 
Pinienwäldem. Cadiz nennt köstliche 
Zurbarans und 5 km Sandstrand sein 
eigen. Pnfrta de Santa Maria ist ein 
Geheimtip fiir Liebhaber von knacki- 
gen Kmstentieren und kühlem 
Sherry. Das etwas lautere Rota und 
etwas leisere Chipiona leiten über 
nach Sanlucar de Barrameda . wo ein 


spezieller Sherry, der Manzanilla. 
gewonnen wird. Mazag on %or 
Huelva, Punta Umbria dahinter sind 
erneut stille Küstenflecken. Der 
Grenzort A yamonte zieht neben Spa- 
niern Portugiesen aa vor allem wenn 
im September Feria gefeiert wird. 

Ins Hinterland laden maleri- 
sche Cortijos (Landgüter), auf denen 
Pferde und Kampfsliere gezüchtet 
werden. Ein Vogelparadies bildet der 
Coto de Donana am Mündungsrevier 
des Guadalquivir. Vom nahen La 
Räbida liefen die Schiffe des Colum- 
bus aus. Der Hauch der Geschichte 
liegt auch über San Lipo nee , wo in hä; 
lica römisches Erbe ausgegraben 
wurde. J erez de la Frontera feiert 
immer seinen Sherry, ob im Frühjahr 
zur Feria oder im Herbst zur Vendi- 
mia, dem Weinfest. El Rocio schwillt 
einmal im Jahr von einer einsamen 
Wallfahrtskirche zu einer Großstadt 
an. Sevilla wind I iH J2 glanzvoll die öl M) 
Jahre der Entdeckung Amerikas be- 



OWcn, da Pudblo Ubbco 


gehen. Und dann die Pueblos blancos: 
Vqer de läTrömera hängt steif und 
weiß undbluriiig am Felsen. Carmonä 
mit herrlichem Parador und Ecij a mit 
zahlreichen Kirchtürmen sind -sehens- 
werte andalosische Landstädtchen 
wie Ancos de la Frontera , ebenfalls mit 
Parador an steilem Hang gelehnt 


3000 Sonnenstunden pro Jahr 
locken ins südliche Spanien am At- 
lantik. Küsten- und Hinterland des 
Uchtes. Costa de te Luz - Ihr Uriaubs- 
z feiTO. 
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